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8 Ein Mille — ein Weg. 


Gen Haus mar [eer unb D Nur Nette maltete 
zur Zufriedenheit der Beteiligten in ihrer Küche, und e8 
ging ganz gut. War bod) alles durch Katharine in befte 
Ordnung gebradjt unb gut eingerichtet. Katharine hatte 
in fchwerem Fieber am Rande des Grabes geſchwebt. Mas 
zu ihrer Pflege im Krantenhaufe geldeben fonnte, war 
von Stangenberg gethan worden. 

. Schmweigend hatte Ulrich alle feine etwaigen Pflichten 
und Sorgen an jenen, den Nächitbeteiligten und Bered: 
tigten, abgetreten. Auch fonit hieß ihn fein Gefühl, fid) 
fremd und fern von Katharine halten. 

Als fie fid) enblid) vom Krankenlager erhob, war fie 
matt unb ſchwach, und es ging niht fo raf, al8 man 
bei ihrer Jugend hoffen durfte, mit ۱۱۲۵۲ 0۰ 

Aber faum war fie halbwegs im ftande, wieder eine 
Beihäftigung zu leiten, fo regte fih auch wieder in ihr 
ber Geijt ber Liebe und ber Menfchenfreundlichkeit. Eine 
Mafernepidemie brad in $empgin aus unb verbreitete 
fih derartig, daß bie Schulen in der Stadt und ben um: 
liegenden Dörfern gejd)lojjen werden mußten. Das Kranten: 
haus mar überfüllt, alle Kräfte darin bis zum äußerjten 
angeipannt, jo daß das Perfonal fid) hätte verdoppeln 
mögen. Da war denn Katharines angebotene Hilfe jehr 
willflommen. 

„Welch ein Glüd ich habe,” meinte fie lächelnd, „faum 
verliere id) eine Beichäftigung, gleich bietet fid) mir eine 
andere, bejjere Arbeit, unb ich fann fie leijten, fie ۸ 
mir Freude! Wie wenig Menſchen dürfen das bod) von 
fid fagen! Wie viele feufzen eigentlid) immer unter dem 
Sod) einer Arbeit, eines Berufes, der ihnen im inneren 
Herzen zuwider ijt, ihren Fähigkeiten nicht recht entipridt 
und ihnen nicht einmal die Sorgen um bag tägliche Leben 
eripart, während id gar feine Sorgen fenne unb mid) 
meiner Arbeit freue!“ 


۱ 


Roman von U. v. Gersdorf. 9 


Allzeit heiter, allzeit dankbar unb anderen von biejen 
föftlichen Gaben mitteilenb, war fie zufrieden, ein fchlichtes, 
bejdjeibenea, einfaches Gefchöpf zu fein ohne Schönbeit, 
ohne Talente und Geiftesträfte befonderer Art, eine jon: 
nige Natur, Licht Binbringenb, mo fie ۰ 

Ein neuer Beruf [dien ihr gemiejen, unb fie freute 
fih deffen. Den Sieden unb Glenben wollte fie Pflegerin 
unb Tröfterin werden, wenn ifr Körper fid) ۲۲ 0 
Ihwerjten aller Dienfte zum Wohl ihrer 0 
fräftig genug ermeijen folte. 

Dap Ulrich fie nur felten und kurz auffuchte, fand fie 
jehr natürlich bei der jett zur Seit ber Frühjahrsbeftellung 
erhöhten Thätigfeit, ebenfo, daß fein Weſen verändert, 
zerfireut und gebrüdt mar mährend ber fid) allem An: 
idein nah lange ausdehnenden Abmwefenheit feiner. Frau. 

G8 that ihr nur leid, daß aud) fie gerade jebt in ber 
Wirtfehaft ihm nicht beiftehen fonnte, unb fie freute fid), 
daß fie nod) Seit gehabt hatte, Jette ordentlich ۰ 
Sie hatte überhaupt eine natürlidje Anlage, bei allem bie 
gute, wenn nicht heitere Seite herauszufinden, unb fid) 
damit bei ihrer jedesmaligen Umgebung äußerft angenehm 
unb bequem zu madjn. Auch daß Ctangenberg in ۲ 
auffallenber Weife ftd) um ihr Wohl und Wehe bemühte, 
bie Bolten ihrer Pflege trug, ihr Wein und Delifatefjen 
und Bücher ſchickte, bie er mit augenidjeinlidjer Sorgfalt 
für fie ausmählte, fand fie natürlich in Anbetracht bejlen, 
daß aus feiner Familie ihr dies furchtbare Unglück, 8 
leicht ihr Tod hätte fein fónnen, gefchehen ۰ 

Ueber den Vorfall felbft Sprach fie niemals, und menn 
jemand davon reden wollte, flog ein ängftlicher Schatten 


. über ihre flare Stirn, und ein fonderbar fragender Blid 


fam in ihre freundlichen Augen. 


Jin einem warmen Juninadhmittag fap Katharine in 
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8 Ein Mille — ein Weg. 


Sein Haus war leer und Wl Nur Jette maltete 
zur Zufriedenheit der Beteiligten in ihrer Küche, und 8 
ging ganz gut. War doch alles burd) Katharine in befte 
Ordnung gebradjt unb gut eingerichtet. Katharine hatte 
in fchwerem Fieber am Rande des Grabes gejdjmebt. 98 
zu ihrer Pflege im Kranfenhaufe geichehen fonnte, war 
von Ctangenberg gethan ۰ 

. Cdyweigenb hatte Ulrich alle feine etwaigen Pflichten 
und Sorgen an jenen, ben Nächitbeteiligten und Bered: 
tigten, abgetreten. Auch fonft hieß ihn fein Gefühl, fid) 
fremd und fern von Katharine halten. 

Als fie fid) enbltd) vom Kranfenlager erhob, mar fie 
matt und ſchwach, und es ging niht fo rajd, als man 
bei ihrer Jugend hoffen durfte, mit ihrer Genejung. 

Aber faum mar fie halbwegs im ftande, wieder eine 
Beihäftigung zu leiften, [o regte fid) auch wieder in ihr 
ber Geift ber Liebe unb ber Menfchenfreundlichleit. Eine 
SRafernepibemie brah in Kempzin aus unb verbreitete 
fid) derartig, daß bie Schulen in ber Stadt und ben um: 
liegenden Dörfern gejd)lojjen werden mußten. Das Kranten: 
haus mar überfüllt, alle Kräfte darin bis zum äußerjten 
ange]pannt, jo daß das Perſonal fih hätte verdoppeln 
mögen. Da war denn Satharines angebotene Hilfe fer 
willfommen. 

„Welch ein Glüd ich habe,“ meinte fie lächelnd, „faum 
verliere id) eine Beichäftigung, gleich bietet fid) mir eine 
andere, bejjere Arbeit, und ih fann fie leijten, fie macht 
mir Freude! Wie wenig Menſchen dürfen das bod) von 
fih jagen! Wie viele feufzen eigentlich immer unter bem 
Sod) einer Arbeit, eines Berufes, ber ihnen im inneren 
Herzen zuwider ift, ihren Fähigkeiten nicht recht ent[pridjt 
und ihnen nicht einmal bie Sorgen um bag tägliche Leben 
erjpart, während ich gar feine Sorgen fenne und mid) 
meiner Arbeit freue!“ 


Roman von A. v. Gersdorff. 9 


Allzeit heiter, allzeit dankbar und anderen von bieljen 
föftlichen Gaben mitteilenb, war fie zufrieden, ein fchlichtes, 
bejdjeibene8, einfaches Gejchöpf zu fein ohne Schönheit, 
ohne Talente und Geiftesfräfte befonberer Art, eine fon: 
nige Natur, Licht hinbringend, mo fie ۰ 

Ein neuer Beruf ſchien ihr gemiefen, unb fie freute 
fith deffen. Den Sieben und Elenden wollte fte Pflegerin 
und Tröfterin werden, wenn ifr Körper fih für biejen 
ſchwerſten aller Dienfte zum Wohl ihrer 0 
fräftig genug ermeifen ۰ 

Daf Ulrich fte nur felten unb kurz aufſuchte, fand fie 
jehr natürlich bei ber jekt zur Seit ber Frühjahrsbeſtellung 
erhöhten Thätigfeit, ebenjo, daß fein Weſen verändert, 
zerfireut und gebrüdt mar während ber fih allem An: 
idein nad) lange ausdehnenden Abweſenheit feiner ۰ 

Gë that ihr nur leid, daß aud) fie gerade jebt in ber 
Wirtichaft ihm nicht beiftehen fonnte, unb fie freute fi, 
daß fie nod) Zeit gehabt hatte, Jette ordentlich anzulernen. 
Sie hatte überhaupt eine natürlihe Anlage, bei allem bie 
gute, menn nicht heitere Seite herauszufinden, unb fid) 
damit bei ihrer jedesmaligen Umgebung äußerft angenehm 
unb bequem zu madjen. Auh daß Stangenberg in fait 
auffallender Weife fih um ihr Wohl und Wehe bemühte, 
die Soften ihrer Pflege trug, ihr Wein unb Delikatefjen 
und Bücher ſchickte, bie er mit augenfcheinlicher Sorgfalt 
für fie ausmählte, fand fte natürlich in Anbetracht deffen, 
daß aus feiner Familie ihr dies furdhtbare Unglüd, das 
- leicht ihr Tod hätte fein fünnen, geldjeben war. 

Ueber den Vorfall felbft Sprach fie niemals, und menn 
jemand davon reden wollte, flog ein dngllider Schatten 
über ihre flare Stirn, und ein fonderbar fragender Blid 
fam in ihre freundlichen Augen. 


An einem warmen Suninahmittag ſaß Katharine in 
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ihrem fleinen Stübdhen im Kempziner Sranfenfauje, Das 
auf den großen Obitgarten hinausging. Unten im Garten 
fab man einige Genefende in ihren leichten Anftaltsfitteln 
einhergehen, darunter mehrere Kinder. Katharines jonft 
11648 flares Auge mar tribe, ihre heitere Stirn ۰ 

Der größte Teil ihrer Probezeit war vorüber, und fie 
Batte heute von Autoritäten gehört, daß ihr Körper feinen: 
fallà den großen Strapazen des Berufes einer barmherzigen 
Schweiter gemadjfen fei. Eine Ausnahme zu maden unb 
ibr ftets nur bie leichte Arbeit zuzumeifen, fei auf bie 
Dauer faum durchführbar. Es würde außerdem für fie 
immer nur eine halbe Sade bleiben, von ber fie, wie 
fie nun einmal mar, feine volle Befriedigung erfüllter 
Berufspflicht haben ۰ 

Wie febr fab fie das ein und begriff fie ۱ 

Nein, das Halbe war nicht ihre Sache, und an einem 
Poſten eigentlich nur geduldet werden, Rüdficht beanspruchen 
müjjen, war da3 legte, das fie wünſchen fonnte. 

So mar fie nad) bem Beſcheide jtill in ihr Stübchen 
Dinaufgegangen unb hatte fid) an3 Fenfter gejeBt mit ge: 
falteten Händen. 

Ihr war eine fefte, liebe Hoffnung, nügen, arbeiten 
zu Tonnen, zerjtört, und das Gefühl des Alleinjeins, 8 
Unnüßfeing, die bange Frage: „Wozu bin ich eigentlich 
auf der Welt?” fam mit ungeahnter Schwere zum erften: 
mal über fie. Zu Uhlenſteins fonnte fie nicht zurüd. 
Ulrih Hatte ihr beim legienmal, als er voriprad, ge: 
fagt, daß bie Rüdfehr feiner Frau mod) weit ۰ 
aejdjoben fei, ba fie wahrſcheinlich mit ihrer Mutter in 
ein Seebad gehen müjje. Selbitredend bot er ihr jede 
Hilfe und Förderung an, um eine andere Stellung zu 
finden, fals fie nicht dauernd ben Beruf der Kranten: 
pflege ergreifen ۰ 

Heute war nun dieg entjdjieben worden, und ۲ 
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Katharine eine Weile in ber Stille fid) gefammelt Batte, 
wollte fie eben an Ulrich jdjreiben, daß er bie Güte haben 
möge, ihr behilflich zu fein, Arbeit in anderem Wirkungs— 
free zu finden, al8 an ihre Thür تن‎ wurde, unb 
Herr v. Stangenberg eintrat. 

Cie hatte ihm gegenüber von Anfang an immer ein 
eigentümlich befangene3 Gefühl gehabt, ba8 fie in 58 
Gegenwart nie empfunden. 

Die dunklen, melandholiihen Augen Stangenbergs 
rubten immer mit jo fonderbarem Forfchen auf ihr, als 
Babe er ben Wunſch, in ihre innerfte Seele hinabzudringen, 
unb wenn fid auh auf dem Grunde nur Klarheit unb 
Ichöne Perlen edler Empfindung befanden, fo war ihr das 
doch peinlich, wenn ſchon fie fih für den traurigen Ernſt 
feines blaffen Gejichts, den offenbaren Leidenszug Darin 
in ihrer Hilfefrohen Art intereifierte. Vieleicht mar 8 
aud) das reife Alter, bie gehaltene, vornehme, refervierte 
Cpradje, welche fie gemijjermaBen befangen machten — 
fura, lauter Aeußerlichkeiten. Sein Bart war bereits grau, 
ba8 Haar noch ganz dunkel; zuweilen fam er ihr ganz 
alt vor, bann wurde fie heiterer, unbefangener mit ihm, 
zuweilen aber erfchien er ihr überrajdjenb jung, bejonbera 
menn er lächelte, und feine ſchönen Zähne unter bem 
langen Schnurrbart hervorblißten. Dann fam fie eigent: 
lih zu feinem freien Gefühl und in Befangenheit und 
Ungejchiellichfeitt nicht aus dem unmotivierten Jiotmerben 
heraus bei feinen Beſuchen im Kranfenhaufe. 

Auch jebt, al8 er jo unerwartet bei ihr eintrat, ۶ 
rend er fie ſonſt ۱۸۵۸8 im Sprechgimmer ober im Garten 
aufge|ud)t hatte, ſchoß ein tiefes Rot ber lleberrajdjung 
über ihre Stirn, während fie fid) eilig erhob, ihm ihren 
Platz anbietenb, um jelber ftehen zu bleiben, wie e8 bod) 
ihre Stellung erforderte, bie fie ihm gegenüber, fo viele 
Stufen gejelihaftlih niedriger, einnahfm. Am Laufe 


12 Ein Wille — ein Weg. 


-— 


früherer Ge[prádje war ihr bann bie Befangenheit mehr 
und mehr gefchwunden, und fie hatte, ihrer einfachen 
Natürlichkeit folgend, fih jo fchlicht [iebenamert gegeben, 
wie fie mar, ftd manchmal munbernb, mie bie Zeit fo 
raſch verflog, unb wie fie eigentlih nod) nie mit jemand 
10 gut fih über alles Hatte ausjpreden fünnen, unb im: 
mer fo verſtändnisvolle ſympathiſche Entgegnungen fand, 
wie bei biejem vornehmen, hochgeftellten Herrn. 

Gr iab fid um nad) einem zweiten Stuhl. 

„sh möchte gern, daß Cie fih feen unb mir eine 
Meile geduldig zuhören, Fräulein Katharine,” lagte er, 
„denn ich habe Grnjte8 mit Ihnen zu reden.“ 

Raſch eine Aushilfe findend, ihm geborjam zu fein, 
legte fie fid) auf ihren Koffer, ber in ber Nähe 68۵ 98 
11011 , mit ftodender Stimme entjchuldigend, daß fein 
zweiter Stuhl zur Hand ۰ 

So fa fie etwas niedriger als er, ber auf bem Stuhl 
am Fenfter Platz genommen hatte, und darin lag etwas 
Demütiges, Grgebene8, das zu ber ohnehin fo fanften 
Weiblichkeit ihrer zarten Erfcheinung fajt rührend ۰ 
Der {tile Nachmittagsglanz, ber jo ungehindert durchs 
Seniter fam, lag voll auf ihrem blonden Haar, das in 
zwei diden Zöpfen um das fchmale Köpfchen mit ben 
feingefchnittenen Zügen gewunden mar. Das blaue Seinen: 
Heid, melches fie den Regeln ber Anjtalt nach ebenfalls 
trug, menn fie aud) noch nicht angejftellt war, Ileibete fie 
fait beffer al8 ihre früheren ſtädtiſch gemachten Kleider. 

Die leichte Erregung, bie fie immer in der Gegenwart 
Ctangenberg8 befiel, hatte einen Roſaſchimmer auf ihren 
fonjt etwas bleiden Zügen zurüdgelafien, während fie 
einen aufmerffamen, geborjamen Blid auf ihr Gegen: 
über beftete. 

„sh bin überzeugt,“ begann er ruhig, „daß Sie in 
1011167 Stunden fhon darüber nadjgebadjt haben, weshalb 
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meine unglüdliche Schweiter in ihrem Wahnſinnsanfall 
gerade zu Ihnen fam, von Ihnen ihr Fleines Kind fot: 
derte. Cie war nämlich {hon einmal eine längere Seit 
verheiratet und hatte eine Ileine Tochter, bie Ihnen febr 
ähnlich fein müßte, wenn fie lebte.” 

Diefen Zuſatz machte er raſch, denn ۱9۲ ۰ 
brud veränderte fih fo jäh, e8 fam ein fo gefpannter, 
forfchender 3Blid in ihre Augen, daß er jab, es bedurfte 
nur eined weiteren Wortes, unb fie begriff bie ganze 
Schwere ihres ۰ 

Das follte jebt nicht fein, das hätte feine Pläne unb 
Wünſche vieleicht völlig geftört, fte wäre er|d)redt, entjebt 
vielleicht vor ihm entflohen, erbrüdt von fo viel dunfler 
Schuld, fo viel Jammer, bei Fremden lieber ſchwere 
Arbeit fudjenb, ihrem zarten Körper ſchließlich zu viel zu: 
mutend und ihm [dabenb, als ihr ftilles, flares Leben mit 
folh einem aus früher Vergangenheit ragenden Schatten, 
folh einer Erinnerung, mie bie jener Unglüdanadt mar, 
dauernd zu verbinden, fih einbildend, eine fchwere Laft 
für feine Sorge und Verpflichtung zu fein, und glaubend, 
daß nur biele allein ihn zwinge, an ihr gutgumadjen, 
wag von feiner Schweiter an ihr gelünbigt worden mar. 

Nein, das folte nicht jo Zommen. Sekt durfte fie 
nicht3 davon, mwas fie vielleicht Schon Halb ahnte, beitätigt 
hören mit nüchternen, falten Worten. 

„Zu erſchrecken brauden Sie nicht, mein Kind,” fuhr 
er mit möglichit ruhigem Tone fort, während in feinem 
Herzen Saiten erflangen, bie er längſt zerriſſen glaubte, 
unb ein unbefchreibliches, ach jo natürliches Gefühl darin 
rang und zitterte, bie feine, bemütige Geltalt dort einfach) 
in feine [djügenben Arme zu nehmen, das Tindlich junge, 
gute Gefiht an feine Bruft zu legen und zu jagen: 
„Komm bod) nur zu mir unb laß ung einander erkennen 
unb lieb haben, bu armeg, verlafienes Kind meiner toten 
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Schweſter. Du bt ja aus meinem Blut, und außer 8 
lebt ja niemand mehr, an den dih unb mich ۰ 
Ichaftliche Bande Inüpften. “ l 

„Sie brauchen nicht zu erjchreden, menn ich 0 
aud) eine Eröffnung made, die jenen Vorfall erklärlich 
maden wird. Cie find ein angenommenes Kind, aber fein 
namenlojes, fein unbefanntes. Ihre Eltern find unà wohl 
befannt gemejen, und Jhr Bater war ein edler, braver 
Menſch, ber viel zu. früh ftarb, fonft wären Sie bei ihm 
geblieben. Ahre Mutter war eine Verwandte von uns, 
eine Ctangenberg, daher bie natürliche Aehnlichkeit, ob: 
gleich ber Zufall aud) oft feltjame S9tad)bilbungen ſchon 
dageweſener Gefichter in bie Erfcheinung treten läßt. 0 
Mutter mar von Ihrem Bater aejdjieben und fonnte Cie 
nicht bei fid behalten aug mir unbefannten Gründen, 
fondern gab Cie jener braven Frau, bei melher Sie et: 
zogen wurden, in Pflege und Hoch dann bald, fo daß 
Cie immer dort blieben. Frau Starf aber wollte nicht, 
daß Cie erführen, meld) trauriges Los Sie gezogen hatten 
im Leben, mein armes Kind, unb fo jagte fie 0 
nichts, DiS aud) fie der Tod am Erklären und Erzählen 
plötzlich hinderte. Wahrſcheinlich wären Cie immer in 
Unwiſſenheit geblieben darüber, wenn Sie nicht meine 
Schweſter in ihrer Geiſtesumnachtung mit ihrem eigenen 
Kinde verwechſelt hätte.“ 

Katharine ſchüttelte den Kopf. „Das hat ſie nicht ge— 
than,“ murmelte ſie, die Hand an ihre Stirn legend, „ſie 
forderte ihr kleines Kind von mir, als hätte ich es um— 
gebracht.“ 

„Ganz recht, weil ſie in ihrem Wahnſinn die Zeit und 
den Tod des Kindes vergaß. Sie konnte es ja nur als 
kleines Kind in der Erinnerung haben.“ 

Draußen war der Nachmittagsglanz in die ſanften 
Farben der Dämmerung übergegangen, und der lichte 
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Glanz auf Katharines Haupt und Antlit hatte einem 
grauen, verjchleierten Schatten Platz ۰ 
Sie fak ganz fill, bie Augen auf den Boden geheftet, 
die Hände leicht gefaltet, in tiefem Sinnen. 

Er {torte fie nidi. Mochte fie fih flar werden, fid) 
fammeln, das Gehörte fallen, ohne bie volle Wahrheit 
ju erraten. | 

Als fie aber fo lange ſchwieg, immer mit bemjelbei 
jo tief ernften Gefiht bafigenb, als überlege fie ober 
grübele bem Gehörten nad, ba fürdtete er, bap er ¢3 
bod) faljd) angefangen habe, und wollte fie um jeden 8 
von bem Gegenftande fort unb mo anders hinführen, 
zu ben Intereſſen des Lebens, ber Zukunft, ihrer ۰ 

„So wiſſen Sie, daß wir fo halb und halb verwandt 
find, liebe Katharine, und zwar bie einzigen noch ۰ 
den aus Stangenbergihem Geſchlecht, unb daß mir in: 
folgedeflen zufammengehören, und ih das nächſte Redt 
habe, für Cie zu forgen, Ihnen zu raten, und Cie bie 
nächte Pflicht, mir freundliche Zuneigung entgegenzubringen 
unb meinem Rat, meinen väterlichen Wünfchen für Sie, 
lofern diefelben Sybren eigenen nicht allzu ſchroff gegen: 
überiteben, zu geforden. Nun, darüber werden mir unà 
09011 einigen, hoffe i,“ ſchloß er heiter. 

Uber ihr Geficht veränderte fih nicht, wurde nicht 
. freier im Ausdrud. Sie hob einen Moment Das Auge 
zu ihm auf mit einem Blid, ben er nod) nie darin ge: 
leben, unb ber au rafch wieder fanf, um ihn diefe dunfle, 
gefpannte, forfchende Frage enträtjeln zu laffen. 

Hätte er ahnen können, was diefer Moment, diefe 
Stunde in bem jungen, einfachen Herzen auferftehen liep, 
gleidjjam mit dunklen, noh verftändnislofen Augen vom 
Schlaf ermadjenb, um fih blidenb und nun ein fremdes 
Qand fehend, darinnen befannte Gejtalten gingen! 

G3 beunruhigte ihn fo, dag er aufftand unb neben 
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He trat, feine Hand leicht auf ihr blondes Haupt legend, 
eine gütige, ruhige, väterlihe Bewegung. 

Cte fab nun auf, und bie Hand glitt von ihrem Kopf 
an ihrer Wange nieder. Sie berührte diefe väterliche 
Hand ihres einzigen Verwandten, unb im Impuls ihres 
einfach banfbaren Herzens brüdte fie [eije und ۲ 
ihre Lippen darauf. 

„Sas fol gejchehen, was fol ih thun?” fragte fie 
dann, mit biejen fchlihten Worten in vübrenber Weiſe 
zeigend, daß fie fih feinem Befehl unterwarf. 

Gr mußte fih zufammennehmen, um nidt feine tiefe 
Bewegung zu verraten. „Das ijt recht,” jagte er mit 
freunblider Billigung und jette fih wieder ans Fenfter, 
feine ernjten, dunklen Augen mit zärtlihdem Blid und 
jenem Lächeln, das ihn faft jung erfcheinen ließ, auf ihr 
ibm aufmerffam zugemandtes Geficht heftend. „Sehen 
Sie, Katharine — oder nein! ich benfe, mir wollen jebt 
ganz natürlich und einfach miteinander fein, unb ich werde 
„du“ jagen und Käthchen — nit jo? — mie e8 fid) 
zwiſchen Verwandten ziemt, unb bu nennt mid) Ontel 
Rudolf, ja?” 

Zuerſt nidte fie bereitwillig, während ein wehmütiges 
Lächeln um ihre feinen, holen Lippen zudte. „Ja, gern. 
Mama Starf nannte mich immer Käthehen.“ ` 

,Ciebit bu," entgegnete er, herzlich froh, fie fo mill: 
fährig, fo wenig aufgeregt zu leben über bie für fie bod) 
wirklich unerhörte Wendung, welde ihr Leben zu nehmen 
fhien. Und ganz zuverfichtlih fuhr er nun fort, denn 
er glaubte, nun werde alles nah Wunſch aehen. Er 
unterfchägte übrigens ihre Klugheit und ihre Reife, aud) 
ihre Menfchenfenntnis, weil ihr Aeußeres fo viel unreifer 
unb jünger mar als ihre Jahre, und ihr Wefen etwas 
10 ſchüchtern Kindliches hatte, menn fie nicht gerade ihr 
Amt verwaltete, und darin hatte er fie felten aeleben. 
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Sonft hätte er anders zu ihr gelprodjen. Uber er 
hatte reht wenig Erfahrung mit Frauenherzen und jtanb 
trog feines Alters ۲۵۱۸ Scheu vor ihren ۰ 

„Ich halte e3 für das befte unb richtigfte, wenn mir 
uns nun aneinander halten, bie wir aufeinander angemiefen 
find. Daß bu bid zum Beruf einer Kranfenpflegerin 
Törperlich nicht eigneft, habe ich ſchon erfahren, unb fonft 
zu anftrengenden Dienften pajjeit du ebenfalls nicht. 08 
halte mih je&t für verantwortlih für beim Wohl unb 
Wehe und werde dergleichen nicht dulden. Du ſollſt und 
mußt bid Irüftigen. Du Haft zu früh angefangen zu 
arbeiten und zu wenig am dich jelbjt gedacht, Kind. Und 
nun fei ein verftändiges Mädchen, mie bu immer warft, 
und begreife, was ich bir jagen will, denn e3 ift mein 
fefter Wille, und du wirft bid) nicht auflehnen dagegen, 
davon bin ich überzeugt. $d ebe auch allein im Leben, 
ih habe auch das Gefühl nach herzlichem Anſchluß, nad) 
traulihem Familienleben. Wenn ich geheiratet hätte, 
könnte ich jebt eine ermachfene Tochter haben; aber id) bin 
einfam geblieben, denn das Mädchen, das ich liebte, fonnte 
nicht mein Weib werden, unb dann habe ich nie mieber 
fo über alles geliebt, daß ich ein Beifammenfein für im: 
mer gemünjdjt hätte, big nun das Alter gefommen ift, unb 
mich förperliche Seiden aud) müde gemacht haben. Nun 
aber empfinde ich das Alleinfein ſchmerzlich und mwünjchte, 
ich hätte ein anderes Heim, in dem frohe Jugend empor: 
geblüht, hätte eine Tochter, gerade mie bu but, 8 
Käthchen.“ 

Sie wurde dunkelrot und faltete ihre Hände wie in 
glücklicher Ueberraſchung. i 

Er nidte ihr lüdelnb zu. „Ja, ja, es ift wirklich 
jo; bu braudft nicht au erröten, denn es ijt nichts als 
bie einfache Wahrheit und darf und foll bid) nur freuen, 
und fo Habe ih bie Abficht, bid) ala meine Tochter zu 
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halten unb zu betrachten, bir fpäter Das Wenige, Das id) 
befige, zu hinterlafjen in ber feften Hoffnung, daß bu mir 
bald vielleicht einen braven Mann ale Sohn, als deinen 
Gatten bringft, bem ich bid) mit feltem Sutrauen über: 
geben unb aurüdlajjen fann. — Co, mein Kind, nun ift 
e8 gejagt unb genug der Aufregung für dih an biefem 
Tage. Nun wil ich feine Erklärungen und feine Ant: 
mort weiter von dir; ich laffe bid) jett allein, und bu 
wirft bid) in Ruhe fammeln und alles nochmals mit dir 
felbft überbenfen und bid) Hineinfinden, wie du bid) ja 
in alles Notwendige bisher jo jdn und ۲۵۲8 ۶ 
gefunden Haft. $ weiß das alles unb habe manches 
gehört, ma8 mich herzlich zu dir Dingiebt. — Gute Stadt, 
Kind. Morgen bór|t du mehr von mir." 

Er erhob fih und Schritt, nochmals janft über ihr 
Haar ftreihend, hinaus, fih bod) fajt munbernb, daß fie 
|o gar fein Zeichen des Stauneng, der Ueberraihung gab 
۵18 vorher jenes Erröten, jene jtumme Bewegung, und 
daß fie ihn jet fo ftumm gehen ließ, fid) nur erhebend 
und einen Schritt nad) der Thür machend, ala molle fie 
diefelbe vor ihm öffnen. 


Das war bie erfte Nacht in Katharines jungem Leben, 
die fie falt ganz durchwachte und ۰ 

Ah, daß er fie hätte hören Tonnen. der gütige, 
vüterlidje Freund, ber ihr heute ein jo herrlich ſchönes, 
fo neues Leben geöffnet hatte, fo jdjonenb dabei, jo zart: 
fühlend! Freudenthränen waren es nicht, bie fie in ihre 
Kiffen Ichluchzte in ftiler Nacdhtitunde, ringend gegen das 
Ungeheure, vor dem fie bod) ratlos und angftvoll (till 
Honn, 

„Und fie war’! Sie ۱9۵۲ 5 Doh! Cie felbft — meine 
Mutter mar'$!^ ftöhnte fie. Und ſchaudernd jtieg das 
Bild vor ihr auf: Die aornige, unjelige Frau in ihrem 
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Wahnfinn, bie Frau, bie ihr fremder unb fchredlicher 
gemefen war, aud) aí8 fie noch Touren Sinnes und febr 
gütig gegen fie war, fremder al8 jeder andere Menſch! 

„Sie war's! Sie mar meine Mutter, und er wollte 
nicht, daß ich das Gntjeplidje je men folte, er wollte 
nur alles fo eintidjten, daß er feine Pflicht, allein feine 
menſchliche Pflicht an mir, bem armen, verlafjenen Ge: 
ichöpf, thun fonnte. O lieber Gott, mie fol ich ba8 er: 
tragen?” | 

Dann famen Ruhe und {tiles Veberlegen, bann hatte 
fie fid) in alles hineingefunden mie immer, und ihr Schid: 
lal fo genommen, mie 116 e8 für richtig hielt, e8 zu nehmen. 

Als das ere Sonnengold des Tages ihr 0 
durchflutete, ftand fie auf und fchrieb auf dem Fenjterbrett 
einen Brief mit fejter Hand unb klaren Augen. 

„Bitte, zürnen Cie mir nit, aber ich fann wirklich 
nidi. Ich fann Ihre große Güte nicht annehmen. Das 
Leben, welches Cie mir bejtimmen und ausmalen, paßt 
nicht mehr für mid. $h würde nur {ebr unglüdlid) 
werden, und das ijt nicht Jhr Wunſch. Sie Tonnen e3 
fi nur nidi benfen, weil Sie ¢3 vielleicht nie erfahren 
haben, aber mich loft Reihtum und Vornehmheit ganz 
und gar nit. Ach bin e8 nicht gewöhnt unb mill e8 
nicht lernen. Das Leben, das ich geführt habe, gefällt 
mir febr gut. Warum molen Sie mir ba8 fortnehmen 
und mid) lehren, erft ein antere8 zu begreifen, mwas id) 
mir nie gemün|dt Babe, mwas mid) nur mit Angjt und 
Sorge erfüllen würde? Ich weiß, Sie wollen mir 8 
thun unb Ihre Pflicht an mir, unb benfen nun, 8 0 
nicht anbera gehen al8 auf diefe Weife, weil id) bod) eine 
Stangenberg bin unb Ihre legte Verwandte. zd) finde, das 
fommt gar nicht darauf an, und Sie haben gar feine Pflicht 
deshalb gegen mich als vielleicht bie eine, mir ein wenig 
fortzuhelfen in meiner eigenen Weife. Das nehme ich von 
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Herzen gern und dankbar an. Aber Jhr Gut unb Gelb 
geben Sie anderen armen Bedürftigen, wenn Cie nicht 
vorher no eine gute Frau finden, mit ber Sie glüdlid) 
werden, mie ich hoffe, denn Sie verdienen e8, unb find 
noh gar nicht zu alt, nod) lange nicht, um bie große 
Liebe zu finden, bie in Ihnen ben Wunfch medt, immer 
beifammen zu fein. Bitte, vergeben Sie, wenn id) fo 
frei [predje, als hätte ich etwas zu beurteilen oder zu 
meinen, überhaupt etwas anderes zu thun, als zu ge: 
Dorchen. Aber diesmal fann ich e8 nicht. Ach weiß, Daf 
ich febr unalüdlid) werden würde, und dazu wollen Cie 
mid) bod) nicht zwingen. Was zwifchen uns gejprochen 
wurde, mill ih in banfbarem Herzen bewahren, unb nie: 
mand braucht je etwas zu erfahren, daß Cie nod) eine 
arme Verwandte haben. 

So fage id Ihnen meinen innigen Dank für 0 
Güte unb bitte Sie nur herzlich, mir zu helfen, eine 
Stellung zu befommen bei freundlichen Leuten, wo id) 
die Arbeit thun fann, bie ich gelernt habe, unb fo auf 
eigenen Füßen 1696. Da3 ijt ۵8 befte. 

Sn herzlicher Dankbarkeit und ۵ 

Katharine 0 

Als bie Tage vergingen unb fein Zeichen von ihrem 
gütigen Beihüger fam, wurde Katharines Spannung zur 
Unruhe und dieſe zuletzt zur Trauer. 

Sie hatte offenbar ben falſchen Weg gewählt, hatte 
ihn verletzt, ihn zurückgeſtoßen und wohl gar beleidigt. 
Wahrſcheinlich würde er nun ſchon irgend welche Schritte 
thun, ihr eine Stellung zu beſorgen und ihr dann nur 
das Notwendige darüber mitteilen laſſen, daß ihre Wünſche 
erfüllt ſeien. Sie würde ihn nicht wiederſehen, ihm nicht 
danken können. Kalt und trocken würde er ihr das Brot 
reichen, das ſie ihn gebeten, ihr zu verſchaffen. 
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So ging fie eines Abends in ihrer Seelennot hinüber, 
um den alten Herrn v. Uhlenſtein zu bejuchen, jid) dort 
Nat und Hilfe zu erbitten. 

Zu ihrem Erftaunen aber hörte fie von dem alten 
Jtuppfe, daß fein Herr verreift fei. Sum erftenmal, feit: 
bem er in Kempzin wohnte, verreilt. Wohin, wußte der 
Diener ۰ 

Vielleicht fonnte fie Ulrich fprechen, 0۵646 fie; aber 
in3 Haus zu ihm mochte fie bod) nicht gehen, und Ulrich 
war aud) zu febr verändert. Es fam ihr manchmal vor, 
als Babe er irgend einen geheimen Grol gegen fie. 

Gà war ein {hûner Abend. Blütenduft mebte von 
den alten Linden im Schloßparf herüber mit dem weichen 
Liebeslied der Nadhtigallen, und warmes Dämmerlicht lag 
über der Hien Erde. Die Tagesarbeit war gethan, nur 
ab und zu jab man über ferne Felder nod) einen lebten 
vollbeladenen Wagen fahren und hörte abgebrochenen 
Gejang heimfehrender Arbeiterinnen, eine Abendglode von 
ben Höhen der Gegend. Langſam ſchritt Katharine auf 
dem Wege zwiſchen den gemähten Titelen dahin. 

Am Rande eines Fleinen Gebüfches von Fichten unb 
Erlen, das gmijdjen bem Städtchen und dem 5010116 lag, 
lebte fie ftd) auf einen großen, moosbewachſenen ۰ 
deren einige dort umberlagen, nieder. Eine riefenhobe, 
Ichlanfe Fichte, deren untere Zweige [don längt ver: 
dorrt waren, bewegte leife über ihr in bem rofigen Blau: 
grau des Himmels ihr ernites Haupt wie in jdjmerem 
Stadjbenfen. Dort hüpfte ein flammendrotes Eichhörnchen 
zwifchen den Ginfterbüfchen an einem Stamm empor, ein 
blaufchillernder Holzhäher ſchwang fid bidt vor ihren 
Augen von Gipfel zu Gipfel, ein pradtvoller Nacht: 
ſchmetterling gaufelte über den Kleinen, fchmwarzgrünen 
Giniterbüjdjen, als fuhe er einen Blag zur Ruhe; un: 
zähligemal pochte ein verfpäteter Specht deutlich und regel: 
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mäßig gegen den Stamm eines Baumes und Idien bann 
auh. In einer Minute mat die lichte Farbe des Tages 
wie weggeftrichen und ausgelöfcht. 

Schatten ſchlichen aus der Dunkelheit der Fichten 
drüben hervor über bie Lichtung, ein Fühler Luftzug ftrich 
über Katharines Stirn, von der fie den Strohhut ab: 
genommen hatte. 

Es war ein reizendes Stückchen romantischer Einfam: 
feit Bier. Man glaubte gar nicht, fo nahe bet 2 
wohnungen und ihrem lauten Treiben zu fein. Ein Ge: 
۲۵0۱۸ [00 von Schritten, bie über ben Moosgrund Famen, 
unter denen ein trodener Aft brad), ließ Katharine fid) 
um]eben. 

G8 mar Ctangenberg, ber auf ihren qat au Tam. 
Das heißt er trat eigentlich ziemlich plóglid) vor fie Bin, 
nahdem ihn bisher bie Fichtenftämnme gebedt hatten. 

Sie richtete ihr Geficht gegen ihn mit bem flammenden 
Rot der angenehmen Weberrafhung, mit einem fo un: 
bewußt alüdliden Aufleuchten ihrer Augen, einem fo 
Ihüchternen, erfchrodenen unb bod) jo bejtürzten Lächeln. 

„SH laf bid von bem Ausfihtäturm aus im Parf 
und ging bir nah,” jagte er, nachdem er ifr bie Hand 
gereicht zum Gruß und ihr fanfti verwehrt hatte, fid) zu 
erheben. „Bleib fien, du pelt ba febr hübſch. Sieh 
da, für mid) ijt ja auh noh ein Platz, willjt bu nicht 
ein wenig ۳ 

Gilig glitt fie auf die äußerte Kante des großen 
Steines, ber fo allerdings wohl Pla für zwei bot. ۶ 
id) nur für zwei, bie feinen weiten Trennungsraum 
zwiſchen fih ۰ 

Katharine zitterte, aber fie ]tanb nicht auf, damit er 
fid nicht etwa von ihrem Aufftehen verlegt fühle. Er 
war ia Thon fo erzürnt und würde ihr nun wohl 8 
bod Unpafjende ihres Briefes au8einanberjepen, unb fie 
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,G8 thut mir jo fehr leid,” flüfterte fie jebt, „ich 
möchte e3 jo gern zurüdnehmen, was ich fchrieb, wenn 
e8 Cie beleidigt hat, und alles thun, mag Cie wünfdhen, 
jedem Befehl gern geborden, um Sie nur nicht zu be: 
trüben. Das wäre mir ja das Schredlichite, dagegen ift 
alles andere gar nidjtà, unb menn Sie mün[den, bin id) 
bereit, Ihre Tochter zu werden, ober wie Sie e3 fonft 
meinen," ftammelte fie immer unficherer. 

Was hatte fie denn ba gejagt? Gerade das Gegen: 
teil von bem, was fie fih vor einer Minute nod) fo feft 
vorgenommen hatte, fid nicht um feines Wunfches willen 
in Unglüf und Schmerzen und Dual Bineingteben zu 
laffen. 

Und nun hatte er nod) fein Wort, feine Bitte aug: 
geſprochen, und jdon brachte fie ihm alles mit offenen 
Händen entgegen, was fie irgend nur an Opfern zu bieten 
hatte. 

„Nein, ich beftehe nicht mehr auf meinem Wunfch und 
Willen. Yd Habe in diefen Tagen begriffen, daß bu 
meine Tochter nicht fein darfit, Käthchen, daß bu 8 
fühlſt. Ja, bu haft mir ein unfägliches Glü geboten in 
deinem Abfagebrief, id) weiß das jebt und Dante es bir, 
wenn bu aud) nicht muftejt, was du thatelt. Aber jebt 
fehe ih, Da bu e8 weißt.” 

Sekt fonnte fie nicht länger bei ihm fiten. Gie ۶ 
hob fid und fapte mit der Hand nad) bem vorgelttedten 
Stamm be8 Baumes, unter bem fie faken, ala müjje fie 
fid an jemand halten in bem Anfturm ganz neuer Empfin: 
dungen, für bie fie feinen rechten Namen mußte. 

Er fdien e8 gar nicht zu bemerken, unb mit bemfelben 
leifen, aber fejten Ton fuhr er fort: „Ich habe dir ۶ 
lagt, daß ih mir eine Tochter wünſchte, wie bu but: 
fonnte ich bir bod) nicht jagen, wag nod) viel, viel ۲ 
wäre: fei mein Weib? — Du, jo jung unb ih — ein 


Roman von U. v. Gersdorff. 25 


Qeibenber, ber einem fiehen Alter entgegengebt! Und 
das folte ich einem jungen Mädchen zu bieten wagen? 
d bin nicht reih. Kempzin ijt Fideikommiß und fallt 
nah meinem Tode an eine entfernte VBermandtenlinie, bie 
nit einmal meinen Namen führt. Wie fonnte id) ben 
Mut haben, zu fagen: Komm, fei meine Pflegerin, meine 
Hausfrau, verzichte auf alles, mas deine Jugend mod) 
hoffen durfte, menn bu meine Tochter heißen mürbejt. 
Und nun thue ich e3 Doch und fage: Komm her, fütbdjen, 
daß id in deinen lieben Augen lefe, ob ich bid) bitten 
darf: fei mein Weib, mein Licht, meine Freude! Lap 
mid) in deinem Gefichtchen lejen, was bu mir fchriebit: 
nod) lange nicht zu alt, um die große Liebe zu finden, 
bie den Wunsch ermedt, immer beijammen zu fein!” 

Aber fie fam nicht, fie febte fid) nicht auf ben 8 
neben ihm. Mit einem Aufſchluchzen, das mie ein er: 
ſtickter Jubelruf Fang, Tniete fie neben ihm nieder unb 
prepte ihre Lippen auf feine Hände unb bann ſo ſchüchtern 
und bod) fo heiß, fo voll wahrer Liebe auf feine ۰ 

„D, dies Glück, dies Glück! Wie fol (ée nur ver: 
dienen?” flüfterte fte, an feinem Herzen ruhend, „ein jo 
einfaches, ein fo einfältiges Geſchöpf, mie ich bin!“ 

„Sa, einfach und einfältig im jchönften Sinne, in 
dem bid) Gott mir immer erhalten möge, mein Glüd, 
mein Weib !” 


Bweiundzwanzigſtes ۰ 
Das Wegedankſche Haus in ber Leſſingſtraße 6 
im feſtlichen Lichterglanzg, mie e3 an bem Berlobungs: 
abend ber Tochter geftrahlt hatte unb jeitbem nicht ۰ 
Sene romantische Skandal: und Entführungsgeſchichte 
mit ber Hochzeit bei ber bäuerlichen Tante, zwar mit ber 
Einwilligung, aber nicht mit bem Segen der beleidigten 
Mutter, war belproden und vergeffen morden, unb im 
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SBefanntenfrei]e wurde je nad) ben Gbarafteren ber Meute 
die Hoffnung ber Witwe geteilt, daß die 6۵ 
Tochter über furz oder lang in ba8 Haus ber Mutter zu: 
rüdfehren würde, ober man äußerte hinter Frau Wege: 
danks Nüden mande boshafte SBemerfung, und 8 
ironiſche Achſelzucken fritifterte Frau Wegedanks Hand: 
lungsweiſe, bie feine8meg8 eine taftvolle geweſen fein 
fonnte. 

Im reife ber jungen Mädchen wurde bie reiche, 60 
Leona ebenfalls nicht vermißt, fondern ihr 0 
aus bem Kreife der Heiratäluftigen al8 ein Gewinn be: 
iradjtet, hatte fie bod) allzuviel Chancen für fid) gehabt. 

Frau Wegedant war viel auf Reifen geweſen unb hatte 
bei fid) nur fleine Zirkel gehabt. Bon der Tochter durfte 
nie gefprochen werden. Sie mar fo gut wie tot für bie 
Mutter, bie fid) nie mit einer Silbe um bie Aermſte, bie 
in elendeiten Verhältniſſen leben folte, fümmerte. Bon 
mander Mutter trug ihr diefe falte Verleugnung ihres 
einzigen Kindes, bie ja am Ende bod) einen ganz braven 
Mann geheiratet hatte, {ebr abfällige Kritik ein. — 

Frau Wegedank ging mod) einmal durch alle Räume, 
die hergerichtet waren mie für ein Zeit, an bem man bie 
Abficht Hatte, ben Gäften einen blendenden Beweis zu 
liefern von dem Wohlleben, bem Lurus, ber Behaglich: 
feit, melde in diefen Räumen mwohnten. Blumen, feltene, 
foftbare Gewächſe, prangten in ben Bafen, vornehmer Duft 
wehte durch bie ganze Wohnung, überall Glühlichtlampen, 
überall jtrahlende Helle, nur daß ber große Kronleuchter 
nicht angejtedt wurde. Im Eßzimmer mar eine Tafel 
gebedt mit allem Glanz des beiten Geſchirrs, des ſchweren 
Silbers, dazu ebenfalls von Gärtnerfunft angeordnete 
PBlumenzier. Sogar die hohen Spißgläfer für ben perlen: 
ben Schaummein fehlten nicht vor ben zwei Gebeden, bie 
vom rofigen Licht ber Glühlihtbirnen überjirahlt wurden. 
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Die Tochter Tehrte ins Haus der Mutter voll Reue 
und GCebnjudt zurüd. Ein bitterer Mißgriff mar ihre 
gemaltjam erzwungene Heirat gemejen. Der Mann hatte, 
mie vorauszufehen, fein Weib nicht gefhäßt unb fie 
Ichlecht behandelt, ihr bie niebrigjten Dienste zugemutet, 
unb fie hatte budjjtáblid) gehungert, hatte buchftäblich Fein 
Kleid mehr auf bem Leibe gehabt, zerrifiene Wäſche, ge: 
flicke Schuhe, und ihr Leben in troftlofer 10 
zwiſchen Knechten unb Mägden und grobem Landvolf, mo 
ihr Mann fo eine Art Auffeher gemejen mar, verbracht, 
al8 eine einzige Reihe grauer, trüber Tage voller Sehn: 
ſucht und Reue nad) Haufe. 

Der Beweis dafür wurde Frau Wegedank burd) ben 
Bettelbrief ihrer Tochter unb burd) einen nachfolgenden 
von dem alten Hauptmann v. Uhlenftein, der ihr mitteilte, 
daß ein bevenkliches Zerwürfnis zwiſchen bem Ehepaar die 
Veranlaſſung fei zu der Bitte, ihre Tochter für eine Reit: 
lang wieder bei fih aufzunehmen und ihr gütig entgegen: 
fommen zu wollen, ba bie junge Frau von mand) Er: 
idütternbem, das fie erlebt habe, {ehr nervös geworden 
lei, und eine zeitweilige Trennung für ihre Gefundheit 
unb ben ehelichen Frieden des jungen Paars durchaus 
nötig fei. Die Schuld träfe durchaus nicht feinen braven 
Neffen, welcher ber befte Ehemann fei, ben fih eine Frau 
nur münjden fónne, aber Leona habe ben Bogen zu ftraff 
gejpannt und großes Unrecht gegen ihn begangen. 

Ein ganz unglaublider Brief von dem Alten, ber 
jedenfalls feine Ahnung hatte von bem wahren Grund 8 
bedauerlichen Zerwürfnifjes, dachte Frau Wegedant adjfel: 
zudend. 

Aber ba8 war gang egal, was ber alte Mann fid 
einbilbete, jedenfall3 fam Leona zurüd. Sie hatte ben 
eriten Schritt gethan und verzweifelt bie Bitte ausgeſprochen: 
„Laß mich nad) Haufe fommen!” Nun hatte Frau Wege: 
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dank die Troßige in ber Hand. Zum zmeitenmal 6 
fie (br nicht entjdjlüpfen. Sie wollte gewiß milde und 
gut mit ber Aermſten fein, denn im Grunde liebte fie 
bod) ihr Kind, menn aud) auf ihre 9Ueije, und hatte bie 
Hoffnung nie aufgegeben, daß Leona eines Tages, geheilt 
von ihrer Jiomantif, wieder zu ihr fommen würde. 4 
war e3 fo met Frau Wegedank fühlte fid) als Herrin 
der Situation. 

Sie hatte fih möglichft Shön und einnehmend gemadit, 
ihrer Anfiht nah ganz bie gerührte, verzeihende, aber 
ernite Mutter, bie glänzende, vornehme Frau, melde (don 
in ihrer Erſcheinung imponierend und ein menig ein: 
Ihüchternd auf bie Reuige und Unglüdlihe wirkten wollte, 
ihr zugleich mit dem ganzen übrigen Apparat die alangs 
volle Häußlichkeit bieler Mutter, den Unterfchied flar zei: 
gend zwifchen all diefem und dem elenden Haushalt ihres 
Mannes. 

Heute abend fam Leona an. Frau SOegebant, welder 
die Ankunft der Tochter telegraphiih gemeldet worden 
war, erwartete fte im Haufe, während Kutjcher und Diener 
in Livree am Bahnhof warten follten. 

Unruhig johritt Frau Wegedank in ihren Zimmern 
bin und ber. hr Herz wurde jtiller und etwas beflom: 
mener bei dem Gedanten an da3 ihr bevorftehende Wieder: 
leben. Die wahre in ihr wohl vorhandene Mutterliebe 
fühlte nun in der ftillen Sammlung plótlid) nicht nur 
die große Freude, jonbern recht wohl aud) den Schmerz 
darin — ben Mißton in ihrem ۰ 

Als der Wagen zurüdfehrend vor der Thür hielt, als 
der leichte Schritt die Treppe heraufkam, wartete Frau 
Wegedank nicht, bis die Kammerzofe ſteif und abſichtlich 
etwas förmlich die Thür öffnete, ſondern eilte hinaus und 
breitete die offenen Arme ihrem Kinde ſchon oben auf 
der Treppe entgegen. 
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Zu ihrem maBlojen Erſtaunen ertönte fein: „Gottlob 
— zu Haufe!” ihr entgegen, fondern ein Trampfhaftes, 
verzweifeltes Schluchgen, und ein totenblafjes, vergrämtes 
Geſicht ſchaute fie an, eine in fchlichte, ſchwarze Kleider, 
wie in tiefer Trauer, gehüllte Gejtalt ftürzte fid) mit bem 
MWehlaut ber Dual an bie Mutterbruft und rief ffebenb: 
„Mutter — Mutter! Gr hat mid) fortaejdjidt! $ war 
zu Tchlecht, zu Schlecht gegen ihn! Hilf mir, daß er mid) 
wieder aufnimmt, daß er mir verzeiht, jonjt fterbe id) 
bier vor Jammer und Neue! Ad, du glaubit ja gar 
nicht, mie id) ihn liebe! Und ich will alles lernen, 8 
er will, Stuben fcheuern und Strümpfe jtopfen und {licen 
unb kochen —" 

«yt Schluchzen brad) bie bebende Stimme, unb Leona 
in ihrer unbeherrfchten Seibenjdjaft hielt ihre Mutter fo 
wild, fo hilfeflehend umfchlungen, daß diefe, vor Weber: 
raſchung vollfommen betäubt, faljungslos, ihren Ohren 
nicht traute und fih von Leona ganz widerſtandslos ing 
Bimmer ziehen ließ. ۱ 

In ihrem ganzen Leben war Frau Wegedank nicht fo 
erftaunt, fo ftumm und ftarr vor Ueberraſchung ۰ 
Und dag jonberbarite mar, fie empfand gar nicht einmal 
Zorn oder Enttäufhung dabei, fondern ein anderes, ganz 
merkwürdiges Gefühl, ba8 fie bei dieſer ganzen Angelegen: 
heit, in der fie bod) nun Stolz bajtanb und ihren Willen 
durchgejeßt batte, gar nicht für möglich gehalten hätte, 
im Moment auh gar nicht begriff an fid) felbft, ein Ge: 
fühl, beinahe wie Freude, Genugthuung, Erleichterung 
von aller möglichen geheimen Pein, was ifr bod) gar 
nicht ziemte als fchwer beleibigter Mutter. 

Die glänzend erleuchteten Gemächer blieben ftill, bie 
Blumen verfeäwendeten umjonjt ihren Duft, ebenfo mie 
die elegante, reiche Tafel verlaffen jtanb, bie feinen Ge: 
richte verdarben und unnüß bajtanben, mie bie ganze, 
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glänzende Veranjtaltung, welche der reuig heimfehrenden 
Tochter die Heimat in bem fehönften Lichte zeigen folte. 

Denn diefe Tochter fchluchzte zu Füßen ber Mutter 
ihr ſchweres Schuldbefenntnis, unb in bem Herzen biejer 
Frau, darinnen das Gute und Edle von den Dornen unb 
Dilteln der Selbftfuht und des eitlen Welttreibens über: 
mudert und erftidt waren, diefe Frau fab plötzlich, als 
fei ein Schleier fortgegogen, ihre eigene Mitfehuld an dem 
Unglüd ihres Kindes, und e3 mar, als jchöben jid) bie 
Dornen: und SDiltelbeden auseinander in ihrer Bruft, und 
e8 leuchtete darunter auf von ungeahnten, verborgenen 
Früchten der Mutterliebe und Gerechtigkeit, ber fchlichten 
Wahrheit und aufrichtigen Reue. 

Cie unterbrad ihr Kind mit feinem Wort, fie milberte 
nicht bie heißen Selbitanflagen bei der Schilderung ۰ 
lider Kämpfe und Schmerzen, fie war ohne falfhen Zorn 
unb ungeredjten Groll, ungehindert Hotten heiße Thränen, 
häßliche Slede madjenb, auf bie Delle Seide ihres ۶ 
gemanbe8, unb fie legte nur bie Hand auf ba8 gebeugte, 
müde Haupt ihres Kindes unb fagte leife: „Es wird 8 
gut werden, vertraue deiner Mutter nur. ch helfe Dir.“ 

„Du Dilfft mir?” fragte Leona, das Antli noch zwei: 
felnd erhebend. „Du mn mir helfen, daß er mir ver: 
zeiht, Daß ich alles lerne, was id) willen muß, daß er 
fich nicht mehr freuen muß, wenn eine Fremde fommt, 
fein Haus in Ordnung zu halten, fein Effen zu foden, 
wenn er todmüde und hungrig von feiner Arbeit fommt? 
Dazu millit du mir helfen — bu? Und daß ich bann 
wieder nah Haufe fann?” 

Wie rührend fang Das legte in der Mutter Obr, 
die bisher jo neidisch, jo eiferfüchtig dies Gefühl des Zu: 
Daujejeina für fid) und ihr Haus beanjprudt Hatte! 

Ein heiliges, tiefes Freuen mifchte fid) in ihr Mitleid, 
ihren Summer, in ihre Thränen, daß ihr Kind beffer, 
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edler mar wie fie felbjt, mie fie je von ihm verlangt ober 
geglaubt hatte. 

Mehreremal wollte Frau Wegedank den Herzensergüfjen 
ihrer Tochter Einhalt thun und mahnte janft, fie möge 
doh etwas zu fih nehmen, aber Leona bat, nod) ein 
Meilen unb dann immer noh ein Meilen reden zu 
dürfen. Sie fei gar nicht hungrig, fie wäre nur glüd: 
lih, daß Jie endlich reden dürfe und alles, alles fagen, 
unb daß die Mutter fo gut jei und ihr verziehen habe, 
unb wie fie fid) oft gelebnt und gebangt habe nad) bem 
Mutterherzen und gar nicht jo febr nad) Reichtum und 
den anderen ۰ 

9۲0۳6۲۱6 fam auh bie fluge lleberlegung ber er: 
fahrenen Frau wieder zum Recht, unb als Leona zuleßt 
wieder von ihrer Liebe und ihrem Bangen nad) ihrem 
Manne fprah, und daß ihre Verbannung nicht zu lange 
dauern dürfe, damit er fie nicht etwa vergäße, da 6 
fie emt: „Eile nicht zu jer mit ber 9tüdTebr, mein Kind! 
Wenn er bid) wirklich geliebt Bat, fo wird er bid) nicht 
vergeflen, im Gegenteil, bie Entbehrung, die Entfernung 
wird dich ihm bann um [o teurer madhen. Er wird 6 
Fehler und Schwächen milder beurteilen und wohl aud) 
über feine eigenen etwas nachdenten und fih nad) bir 
fehnen, unb dann wird er —" 

„Nein, nein, Mama. Er wird nie ben eren Schritt 
thun. Er fann e3 ja aud) gar niht. Denke bod) nur, 
mie ſchwer ich ihn beleidigt ۳ 

„Run, mein Kind, eile immerhin nicht zu ral wieder 
zurüd, e3 dürfte faum flug fein, glaube deiner Mutter. 
Was fid) zu leicht ergiebt, wird leicht gering gefchäßt, 
unb eine Neue, bie zu rajh wieder umfeDrt, wird am 
Ende niht für ba8 Nefultat ber Meberlegung und Einficht 
gehalten, jonbern nur für eine neue Laune eines leiden: 
idaftliden, manfelmütigen Herzend. Und menn er nicht 
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den eriten Schritt zur Verſöhnung thun will oder fann — 
nun Leona, geliebte Tochter, dann wird er bir den dei: 
nigen wenigſtens leicht machen.” 

Leona ſchwieg ein Weilden, dann nahm fie bie Hand 
ihrer Mutter und ftreichelte fie leife, fie gegen ihre Wange 
brüdenb. „Ja, Mama,” flüfterte fie mit einem wunder: 
vollen Aufblid aus ihren großen, thränenverfchleierten 
Augen, „du magft wohl recht haben mit ber Klugheit, 
aber allzulange darf ¢3 nicht dauern mit der Trennung, 
Mutter, megen — ich weiß e3 ja nicht, aber — ich glaube 
— id) glaube bejtimmt, Mutter, wegen unferes ffeinen 
Kindes, das Zommen wird.” 


Hreiundgwangzigftes ۰ 

Der lebte Grntemagen war eingefahren. Müde betrat 
Ulrich, von feiner Thätigfeit fommenb, fein ftilles, tribes 
Haus. Er bewohnte nur fein Bureau und das Schlaf: 
zimmer. Die beiden anderen Zimmer find 0, 
unb der graue Staub fammelt fih bid auf den 0 
und ۰ 

Sekt, nad) beendigter Ernte, würde er wenig mehr 
zu arbeiten haben. Den ganzen ſchriftlichen Teil hat ihm 
Herr v. Stangenberg abgenommen, indem er einen Bud): 
halter dafür engagiert hat. Er fand, daß e8 zu viel war 
für Ulrich, unb beer gab bie ganze, fo trodene, fo er: 
mübenbe Schreibarbeit gern ab. 

Herr v. Ctaagenberg war mit feiner jungen Frau auf 
Reifen in Italien und Aegypten, um ihr alle die herr: 
[iden Plätze zu zeigen, bie er jelbit fo oft geleben, jo 
gut fannte. ' | 

Da3 junge Baar mar nad) einer jer ftillen Trauung, 
bie in Poſen jtattgefunben und wobei Onfel ۸ 
und Ulrich allein als Zeugen fungiert hatten, jofort ab: 
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gereift, und Ulrich blieb ganz allein. Nur daß er zu: 
weilen ein Stündden zum Onkel hinüberging, bet aber 
auh nicht gerade febr redfelig war. So oft Ulrich von 
Leona und feinem Unglüf anfing, wurde der Alte nod) 
einfilbiger, wußte nie das Geringfte zum Troft unb meinte 
nur, daß aud) er glaube, fie würde fih wohl bei ihrer 
Mutter in all den Reichtum, den fie früher gewöhnt ge: 
melen, leicht wieder eingelebt haben. Gemöhnlich ging 
Ulrich nod) viel trauriger nah Haufe, als er gefommen 
war. Er fühlte fid furchtbar vereinfamt und nieder: 
aebrüdt. 

Abends fap er bann {HU bei ber Lampe in feiner 
Stube, und da ihm nichts anderes übrig blieb, fing er 
an, fid) mit ber Nomanlitteratur befannt zu machen, bte 
er bisher gemieden Batte; aber wenn bie Zeitung erledigt 
war, dann fonnte er bod) nicht gang müßig bajiBen, etras 
mußte er doch thun. Das Nachdenken frommte zu nichts. 
An den Buchhalter fand er feinen rechten Anſchluß. Es 
mar ein ganz tüchtiger junger Mann in feinem Sab, aber 
mehr ein Umgang für Kiefebufd. 

Ulrich Batte nun alfo viel Seit zum Nachdenfen, unb 
er geitand fi, daß er feine Frau, troßdem er fie von béi 
geftoßen Hatte, nod) immer liebe, wie früher, und jid 
bitter nach ihr jene. Und bod) zu willen, daß fie nie 
mieberfommen würde! Er fonnte ihr bod) nicht ۰ 
„Komm zurüd, Leona, zurüd in bie alten Verhältniſſe, 
die bu jo haßteſt, in die elende Wirtichaft, in den Haus: 
halt, ben du nicht führen fonnteft — in diefe Ginjamfeit 
und grenzenlofe Dede!“ Und freiwillig fchien fie nicht 
fommen zu wollen. Sie hatte bisher fein. Lebenszeichen 
von fid) gegeben. 

Nachdem er eine Stunde in Gedanken dageſeſſen und 
vor fid) hin geftarrt hatte, hielt er es nicht mehr aus, und 
obgleich gerade Jette mit dem Eßgeſchirr zum Tijchdeden 
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er|jdien, nahm er bod) feinen Hut unb lief zum Ontel 
hinüber. Der Abend war fühl, und alles {till über dem 
weiten Plan. E3 war flar geworden, und bie Sterne 
funfelten am Himmel droben, während Ulrich ben fchmalen 
Pfad zum Häuschen des alten Mannes hinüber fchritt, 
aus deffen MWohnzimmerfenfter ein mattes, jtilles Licht 
herüberfchimmerte, auch gerade fein troftvoller ober fröh: 
liher ۰, 

Drinnen mar e8 bann aud) ganz mie jonit. Der 
Oheim fak in feiner Cofaede mit bem üblichen ۸ 
auf bem Haupt und {Mien eben mit feiner Zeitung fertig 
geworden zu fein, denn fie lan neben ihm auf bem Tiſche, 
unb er raudjte frdftig vor fid) Din. 

„Run,“ fragte er, nicht jonberfid) entaüdt ausjehend 
über ben ſpäten Gaft, „ift etwas Neues pajftert?" 

„DO nein, wag folte wohl paffieren? Sch fonnte 8 
nur nicht mehr aushalten in meiner Höhle. Man wird 
ja verrüdt vor Ginjamteit und ۳ 

„Sa, ja, fann fein. Zu zweit 11۸ 8 immer angenehmer, 
menigiten8 für bie metten Menjen. Bon mir fonnt' 
ide freilih nicht lagen." | 

„sh weiß ja, Onkel, daß bir Sejud) nicht gerade an: 
genehm ift, aber ich hatte wirklich Feine Wahl.” 

„Ra, na. So ij'8 nun aud) gerade nicht gemeint, 
und wenn du nicht wieder bis Mitternacht bleibjt unb 
hier herumtobft mie ein Berferfer, mie damals, als bu 
deine Frau fortjagtejt —“ 

„Ich bitte bid) prid nicht davon! Du metpt, id) 
war jinnlos. Eben weil id) Leona fo grenzenlos liebe, 
war id fo außer mir, denn ich fühlte, daß fte fid) un: 
glüdlich. fühlte, und ich fonnte e8 bod) nicht ändern.“ 

„Du fingft e8 wenigſtens ziemlich verkehrt an, mein 
unge. “ 

„Ich, was hilft Das nun alles! Gë ift gefchehen unb 
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verloren, und id) muß e8 ertragen," {tonte Ulrich, ben 
Kopf in den Händen bergend. „Aber nein! Du mußt 
mir helfen, Onfel, bu kannſt e8! Sie hatte bid) lieb, 
fie hörte auf bid. $h bin überzeugt, daß bu viel thun 
fönnteft, bu mut nur nicht! — — Darf i die Thür 
dort zumachen? Ruppke ſcheint dort herumzurumoren, und ` 
feiner Anteilnahme bedarf ih weniger.“ 

„Laß nur bie Thür offen: Ruppke ift taub, und bu 
haft bod) fidjer wieder nicht3 aegejlen, e8 ift ja faum fteben 
Uhr. Da fommt der Alte ja bod) unb ftellt dir etwas 
bin. Du fiehft nämlich ſchon ziemlich ۱ 
aus, jo ein bißchen verhungert, lieber Sohn.” 

„a, geiltig, ſeeliſch verhungert.“ 

„Ra, weißt du, das wundert mid) nun gar nicht. Aber 
das mit dem Wiederkommen deiner Frau mußt bu bit 
doch, ſcheint mir’s, vergehen laffen. Das ۱0| 
Vögelchen ift fortgefloaen und hat bei ber Mutter alles 
in Hülle und Fülle, und wird nicht wieder hierher 
wollen. Das fann id) ihr aud gar niht allzu frunum 
nehmen.“ 

„Jetzt ift es Schon über ein halbes ۳ 

` „Sag "mal, warum jdreibjt du ihr eigentlich nicht, 
Hatt mir immer vorzufeufzen?” | 

„Kann ich das denn? Ich blamiere mid) ja nur. Sa, 
wenn id) ihr ein anderes o8 bieten fónnte, menn id) reich 
geworden märe ober aud) nur eine jelbjtändige, Hoch: 
bezahlte Etellung hätte, fo daß fie nicht gezwungen máre, 
Dinge in der Haushaltung zu leiften, für bie fie gar fein 
Berftändnis und feine Eignung Dat, jo wenig, mie etwa 
id zum Malen und Dichten —" 

„Ra, da haft bu redt. Ja, diefe Heirat mar ein 
idredlider Unfinn. Gut, daß bie Gejdjidjte am Ende 
bod) rüdgángig gemacht werden fann, und ich denke, lieber 
Sohn, bab bu dich immer fadte an den Gedanken einer 
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Scheidung gewöhnen magit, denn ich glaube bejtimmt, 
daß fte feinen Widerſpruch erheben wird —“ 

Ulrich. ließ ihn nicht meiterreben. „Ontel, du ۶ 
etwas, bu verbirgit mir etwas! Sie hat dir ۴ 
Cie wünſcht bie Scheidung? Onkel, jo ſprich bod), martere 
mid) bod) nicht jo!" 

„Du läßt mid ja nicht zu Wort Tommen," mar bie 
ruhige Antwort. „Sa, mein Jungen, bu haft deinen 
Willen durchgefegt, bu but fie los. Erſt Haft bu fte in 
Verhältniſſe eingezwängt, in bie fie nicht pate, unb von 
denen fie in Wahrheit jo viel ver[tanb und begriff, mie 
— na meinetwegen mie bu vom Malen und Dichten. Cie 
hatte eben bloß einen Wunſch und Willen in ihrem heißen, 
jungen Herzen — dein zu werden für immer! So heißt 
ja der rührende Sag. Na, fie wurde bein, ohne eine 
Ahnung der daraus ermadjjenben Pflichten. Du fchalteft, 
quûlteft fie unb ergogit fie nach beiten Kräften, hätteſt am 
liebjten fo eine Art Katharine aus ihr gemadt. Katharine 
ift eine Perle, jamohl, aber e8 giebt Perlen und ۰ 
lanten, unb fie find beide gleich edle, aber ganz ۱0۲ 
Dinge. Und bann verglichejt bu ihr unerzogenes, thörichtes 
Herz mit Katharinens Vortrefflichkeit, madjtejt fie ۵۰ 
eiferfüchtig und begingit eine Dummheit über bie andere, 
und jagtejt fie Tchlieglih in Nacht unb Nebel aus bem 
Haufe, daß fie hilfeflehend zu mir ftürzte, weil fie fid in 
ihrer kindiſchen Angſt gar nicht mehr zu helfen mußte. 
Aber die Hauptſache: fie, das Kind, jab ihr Unrecht ۶ 
fort ein; bu, ber Mann, jo viel älter, fo viel jtärker, 
bu bliebft dabei, fie folle und mülje fort, und bu fónntejt 
ihr nicht verzeihen. Sch fehe bid) nod), wie bu hier ftan: 
deft, von Kopf bis zu ben Füßen unerfchütterlidh, ein 
Mann von Eifen. — Na, nun Haft du deinen Willen, 
nun ift fie fort, und nun bleibt fie fort." 

Ulrich antwortete nicht. Er fah nachdenkend zu Boden, 


Roman von A. v. Gersdorff. 37 


unb erft nachdem der Oheim fdon eine Weile ſchweigend 
ihn mit etma8 wie unruhiger Verwunderung betrachtet 
hatte, Hob er den Kopf und fagte: ,G8 fam nicht aus 
meinem Herzen, Onkel. Ich madte mih mit Gewalt 
Dart gegen fie. Sch jab fein Heil auf Erden mehr für 
uns, menn id fie nun einfach zurüdnahm Sie mußte 
erft erproben, ob fie leben wollte — leben fonnte ohne 
mid, mußte fih flar werben, ob fie mich mehr liebte 
oder Glanz und Reichtum!" ۱ 

„Ah fo! Mfo auh ein Stüdchen Erziehung! Aber 
{ebr gewagt, mein Junge. Sie folte in bie Verbannung, 
um dort ihren Herrn und ihr wahres Olu zu extennen?" 

„Du verfpotteft mich, Ontel, das ift nicht redit. Ich 
habe e8 ehrlich gemeint, nad) bejtem Wiſſen, nach heiligiter 
Ueberzeugung, und ob mir ba8 Herz aud) über ber Tren: 
nung faft brad, e3 mußte fein. Darum fchrieb id) ihr 
nicht, fondern wartete auf einen Brief von ihr. Anfang: 
lih in fejtem Vertrauen auf ihre Liebe, dann zaghafter — 
unb verzweifelnd zulett. Sie hat mich nie geliebt, ۲ 
hätte fie bie Kleine Probe beitanden. Ste hat entfchieden, 
ih fühle ea." 

„a, fie hat entidjieben," jagte ber Onfel. „Xa, e8 
hilft Schon nichts, erfahren mußt bu'8 bod. Sie hat 
endgültig ۳ 

„Unter bem Einfluß (hrer Mutter. O, id Thor! 
Ich Thor!” 

„Xa, dag mort bu wirklich. Aber ber Mutter thuft 
bu unrecht, ebenfo wie der Tochter, bie deine Frau wurde 
unb alles im Stich ließ, um bir zu folgen. Sie ift gar 
nicht mehr bei der Mutter.” 

1۱۲۱8 fuhr auf. „Wo denn? Bei mem?" 

„Sa, lieber Junge, fo leid e8 mir thut, aber fie ift 
bereit bei Verwandten eines Herrn, ben fie, wenn nicht 
jeder Anfchein trügt, über alles liebt, unb ber jedenfalls 
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viel beffer mit ihr umgehen wird al8 ihr früherer [trenger, 
Gebieter — nämlich bu." 

„Nein, Ontel, das ijt nicht ۸۳ Lee Ulrich. 
„Denkſt bu, id) ließe mir ba8 gefallen? ch werde fie 
zwingen, zu mir zurüdzufehren — ſofort!“ 

„Na, da wäre freilich da3 Unglüd fertig. $d dente, 
das überlegft bu bod) ۳ 

„Wie heißt ber Mann? Weißt du den Namen?” 

„DO ja.“ 

„Sag ۳ 

„Fällt mir nicht ein.“ 

„Du mußt, menn bu ein Ehrenmann bit.“ 

„Bilt bu denn gana des Teufels?“ 

„Ich fag’ bir, ich laffe mir mein Weib nicht wegnehmen. 
ch will felbjt hören, ob fie einen anderen liebt. Ach 
glaube e8 nie und nimmermehr. Mir gehört fie, und mein 
bleibt fie Tratt meiner Liebe. Sie muß zu mir zurüd: 
fommen, Ontel, id) liebe fie und ich laffe fte nidt. Ach 
reife fofort ab, fie zu Bolen !“ 

„Das wird nicht nötig fein, Junge, denn menn bu'8 
burdaus willen ۱0۱ — fie ift ſchon ۳ 

In der Thür ftand Leona, fein ۰ 

lnbeldreiblid) mwar bieler Augenblid. ($8 gab nie: 
malS einen größeren in beider eben. Dann flog fie 
in feine Arme. 

„Ser gut, fei janjt mit mir," bat fie, „ich bin ba, 
unb ich bleibe da. Sch mußte ja fommen, bu mein einzig, 
über alles geliebter Mann, um bei bir zu bleiben, bis 
daß der Tod uns [djeibet oder das neue Leben ung nod) 
heiliger verbindet!” 

O, diefer gedämpfte Ausruf — ۵۱6۱68 ftille, feline 
Umfangen, als der Mann nun die Arme um fein wieder: 
gefundenes Weib fchlang, fie eine Weile ftill an feinem 
Herzen haltend, bie freiwillig voll heißer, veuevoller ۶6 
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zu ihm zurüdgelehrt war, aus Glanz und Neichtum zu 
ihm zurüd in fein jchlichtes, armes Haus, weil fie ihn 
eben über alles liebte! 

Und dann ber Heimweg burd) bie fterngligernbe Nacht 
zu zweien, mit btejem Gefühl in ber Bruft, in den ۰ 
zenden Augen, mit bem Gefühl, das mod) fait mie ein 
Traum mar, daß jeder von ihnen das Olid, das ent: 
ſchwundene Glüd von neuem erfaßt Batte, e3 nun flar 
erfennend, höher ۲669010, beffer bemabrenb! 

Nur leife Fragen und Antworten, furze Worte taufchten 
die Gatten unterwegs — nichts, was äußere Dinge be: 
traf — ad, die waren ja alle nun jo nebenjádjlid), und 
nur das, mas Herz dem Herzen zu jagen hatte, fam über 
ihre Lippen, während fie langſam, eng aneinandergefchmiest, 
dahinfchritten, bem eigenen jo lange verödeten Herde mie: 
der zu! 

Dann glitt der beraufchende Traum himmliſchen Frie: 
Deng leife lächelnd ing Irdiſche hinüber, als fie nun ifr 
Haus wieder betraten und Leona fih umfah, neugierig 
wieder erfennenb, jid erinnernd, nad) bem ober jenem 
Dinge fragenb. 

Mit ber angezündeten Lampe gingen fie bann in ben 
alten Räumen umber. 

Mit wirklichem Schauder betrachtete Leona ihren bunten 
Fächerfalon, der jo lange ganz verídj[ojjen gemejen mar. 
Wie entjeblid) fah das alles aus! Diefe bunten ۰ 
feben, mit Staub bededt, all diefer verblaßte, wertlofe, 
ftaubige Trödel und faljche Glanz, den ihr unbefriedigtes 
Herz, ihr verleugnetes Pflichtgefühl gebraucht Hatte, um 
die Meere, bie in ihr und um fie gewefen, auszufüllen. 

Welch ſüßes Flüſtern unb heiliges Geloben an Das 
Obr des dankbar glüdlidjen Mannes tonte, ihm bie Thränen 
ber Nührung ing Auge treibenb! 

Endlich famen aud) andere als Herzensdinge zur Sprache. 
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Ulrich erzählte von ſeinem ſtillen, arbeitsreichen Leben, 
von ſeinen hübſchen Erſparniſſen, der Verbeſſerung ſeiner 
Stellung in jeder Hinſicht, der herzlichen Freundſchaft, 
die ihn jetzt mit Stangenberg verband. 

„Der Menſch denkt und plant und will, und der Him— 
mel lenkt,“ ſagte er. „Wenn der leidenſchaftliche Menſchen— 
wille falſche Wege geht, fo führt es zu Leiden unb ۶ 
heil. Wohl dem, der dann Ohren hat und hört — Augen 
hat und ſieht! Wohl dem, der nicht ſchon zu weit mit 
blindem Eigenwillon den falſchen Weg, den er ſich er— 
wählte, hinabgegangen iſt und findet kein Zurück mehr, 
ſondern ſtürzt ſchwindelnd und geblendet in den Abgrund 
— wie die arme Gräfin!“ 

Und nun erzählte er, was ſich im Schloſſe in Leonas 
Abweſenheit zugetragen hatte. Sie wußte ja nichts da— 
von. Sn ben Zeitungen mar bie Vermählung Stangen: 
bergs nicht angezeigt worden, und das junge Paar weilte 
noch immer auf fernen Reiſen, damit Katharine die Schön— 
heiten der Erde kennen lerne und in jeder Beziehung 
Bildung und Erfahrung ſammle, um ihrem Gemahl eine 
paſſende Gefährtin ſein zu können. 

Nicht er, ſie ſelbſt hatte dieſen Wunſch ausgeſprochen, 
als ſie ihrer Befürchtung Raum gab, ihm geiſtig nicht 
genügen zu können bei dem eng begrenzten Kreiſe, dem 
ſehr beſchränkten Horizont, in dem ſich ihr Leben ab— 
geſpielt hatte. 

Und Stangenberg ſchrieb ganz begeiſterte Briefe über 
ſeine Frau an Ulrich. Von ihrem weichen Herzen, ihrem 
offenen, hellen Sinn, der ſchlichten Einfachheit und un— 
bewußten Feinheit ihrer Auffaſſung, die in Wahrheit es 
ihm zu einem wunderbaren, noch unbekannten Genuß 
mache, die alten Stätten draußen in der Welt, die er ſo 
oft einſam bereiſt oder in der böſen, vergifteten Atmo— 
ſphäre, die ſeine unſelige Schweſter ſtets umgeben, beſucht 
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hatte, nun neben und mit feinem jungen, reinen ۰ 
wiederzufehen. 

Nichts, gar nichts erinnere an jene im Weſen Katha: 
neng, obwohl fie jebt, mo fie blühend, wohl und voller 
geworden, in gefchmadvoller, wenn auh immer nod) ein: 
fader Toilette, ba8 wunderſchöne, blonde Haar ein wenig 
malerifch gelodert, im Aeußeren ganz entjchieden einen 
Schimmer jener berüdenden Schönheit ihrer Mutter zu 
zeigen anfınge.. — 

Lächelnd [a8 Leona biejen Brief, den Ulrich ihr zeigte, 
und er fügte hinzu: „Ahr Wille und ihr Weg gehen zu: 
fammen — find eing.” 

„Wie ber unjerige," war 9eona8 Janfte Entgegnung, 
„denn ih will nur, wag bu willſt, unb gehe nur hin, 
wo bu Hingehft, und menn e3 felbft bis an den Abgrund 
ginge. Ich weiß ja bod) — mein guter Engel ift immer, 
immer bei mir unb zieht mich zurüd dahin, mo Sicherheit 
und Friede ijt für Leib und Seele.“ 

Dann hörte Ulrich mit Spannung und hohem Er: 
itaunen von dem veränderten Verhältnis zwiſchen Leona 
und ihrer Mutter. Zn einfacher, ſchmuckloſer Weife gab 
Leona ihren Beriht, und Ulrich empfand mit tiefem, 
glüdfeligem Aufatmen, daß fie nicht Durch eine gefärbte 
Brille gefehen, nicht unter verderblichem Einfluß geitunden 
hatte, fondern von fejter Hand bewahrt worden war an 
Leib und Seele. Mit melhem Syntere]je, melden halb: 
lauten Ausrufen freubiger Bewunderung, banfbaren Stau: 
neng ließ er fid) erzählen, zu melhem Wen, erniten, 
zurüdgezogenen Neben fih Frau Wegedank ihrer Tochter 
zuliebe entjchloffen hatte, daß fie ihr glänzendes Berliner 
Heim verfajjen habe, al ihren gejelligen Freuden Balet 
jagenb, mit Leona in Zurücdgezogenheit lebend, in einer 
Vila am Fuß des Harzgebirges einen fehr einfachen 
Haushalt führend, nur für Leonas Gefundheit, ihrer glide 
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[iden Hoffnung lebend. Er ftaunte, wieviel gefunden, 
praftifchen Berftand die Frau, deren Einfluß er fo ge: 
fürchtet, offenbart Hatte, und wieviel Leona inzwischen 
gelernt hatte. 

„Und nicht wahr, geliebter, einziger Ulrich,“ rief 
Leona, „niht wahr, nun wird Friede bei ung allen fein, 
unb du wirſt auch meiner Mutter ein guter und danfbarer 
Cohn fein?” 

„Da3 will id, meine Leona, wahrhaftig, das mill. ich! 
Und ihr alles abbitten, was ich ihr an Unrecht und ۰ 
fung in meiner blinden Gelbjtjudit und uneblem Stolz 
angethan habe.“ 

„Und bei unferem Kindchen fol bie Großmama Pate 
116611 — bier in unferem fleinen Häuschen, in unferer 
Ihlichten Wohnung unb Wirtſchaft, und es wird ihr 8 
genügen unb gut fein, mie e8 ift bei uns.” 

„Mein über alles geliebtes Weib,” flüfterte der Mann 
in tiefer Bewegung, ihre blühenden Lippen füjjenb, „möge 
unfer Kind dir ähnlich werden: fein Wille gut, fein Biel 
edel unb fein Lebensweg nicht allzu ۲ 

„DO bu!" 1۵۵16 fie, ihm tief in bie feuchten Augen 
jebenb, mit benjelben Worten faft, bie ihn einft fo ۶ 
glüdt, nach denen er jo oft unb fo vergeblich ſchmerzlich 
fi gefehnt hatte, „o bu! wie namenlos glüdlid) bin id) 
bei bir!" | 

G mn b c. 
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LS Gr[tes ۰ 

n alten, längit ſchwarz gewordenen Metallbuchſtaben 
{tand bie Firma „I. & W. Funham. Kaffee” über 
dem großen Einfahrtsthor des Haufes Berwid Street 
Nr. 27 in London. Darunter mar ein in Stein 

| gemeißelter Anfer zu fefen, in deffen beiden Bögen 
die Jahreszahl 1729 itanb. Wieviel Kaffee hatte die Firma 
I. & B. Funham feit ihrem Gründungsjahr ۱0۱۲ ۸ ۱ 
Wieviel Dunberttaufenb Säde moren in bieler langen Zeit 
in den griesgrämlichen, veritaubten Bureauftuben verbud)t, 
verrechnet, verhandelt und bezahlt worden! Und bie ۰ 
hams hatten Delen Handel, ber fih über bie ganze Welt 
er[tredte, nicht umſonſt betrieben, fie waren reiche Leute 
dabei geworden, und ihre Firma war auf allen ۶ 
börfen eine anerfannte Macht. E3 hatte Zeiten gegeben, 
wo fie bie Preisbildung ihres Artikels durch ihre Käufe 
unb Verkäufe fait unbeſchränkt in der Hand gehabt. Aller: 
dings mar das vorüber, denn ber Kaffeehandel, ber vor 
hundert Jahren noch fih leicht lenfen ließ, mar ۲ 
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viefig angemadjjen; gleichwohl übten bie Funhams nod 
einen großen Einfluß darauf aus. 

Die Befiger der Firma waren zwei Brüder, die beide 
verheiratet waren und familie hatten. Edward, ber 
ältere, wohnte als eigentlidjer Leiter des Geſchäftshauſes 
mit feiner Familie den größten Teil des Jahres in London 
in der Orford Street, mo er ein prunfendes Haus führte, 
während ber jüngere Bruder, John Funham, met auf 
Reifen mar, in Paris oder Nizza oder Monaco ober 
Hegypten, um, wie er feinen Belannten oft lahend ver: 
lidjerte, zu Sparen, weil er baburd) ben teuren Haushalt 
in Zondon nicht zu führen braudte. Bon feiner Familie 
hielt fid) zur Zeit nur fein ältefter Sohn, Alfred Fun: 
ham, in London auf. 

Immerhin war das eine eigentümliche Art zu jparen, 
unb menn man Sohn Funham gefragt hätte, was er denn 
eigentlich während feines lebten Aufenthaltes in Monaco 
eripart habe, fo würde er mohl ein bebenflidjea Geficht 
gemacht haben. 

Dahingegen ſaß fein Bruder Edward jahraus, jahr: 
ein, mit Ausnahme furger Erholungzreifen in ein Gee: 
bad, in ber Berwid Street, und that fein möglichites, 8 
alte Gefchäft auf feiner Höhe zu halten. Das hätten 
Unbeteiligte leicht für einen Nachteil halten fónnen, denn 
die alten, finfteren Bureauftuben, in denen ewig 8 
brannte unb infolgebejjen ewig eine trodene, ungefunde 
Zuft war, fonnten mit den fonnenhellen Brunffalons bet 
Gafthöfe an der Riviera ober in Pariz feinen Bergleich 
aushalten. Es entjprad) aber nur der Tradition in der 
Familie Funham, Daf der ältefte Erbe das Geſchäft weiter: 
führte, und bie übrigen nur einen entjpredjenben Anteil 
hatten. 

Edward Funham mar ein Mann in feinen beiten 
Jahren, noch nicht einmal ganz fünfundvierzig, aber ex 
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109 trog aller vornehmen Eleganz bod) älter aus. Die 
Stirn zeigte manchmal erfchredend tiefe Falten, und aud) 
bie Augen hatten zu Seiten, wenn er fid) unbeobadjtet 
wußte, einen bejoraten, ängftlichen unb haſtigen Ausdrud. 
Ein Wunder war das nicht, denn ein Geichäft von ſolchem 
Umfang brachte aufregende Spannungen, unvorhergejehene 
Zwiſchenfälle, allerhand Sorgen und Nerger genug. Die 
großen Summen, die fortwährend auf bem Spiele [tanben, 
bie Preisihmwanfungen, wie fie Spekulationen im großen 
Stil mit fid) bringen, zehren an den Nerven. 

Gleichwohl merfte man im perfönlihen Verkehr mit 
dem Chef des Welthaufes nichts von alledem. Immer 
gleihmäßig, beſtimmt, ficher, ftolz wie ein echter Londoner 
City: Kaufmann, fo fannte ihn feine Umgebung. Niemand 
hätte Hinter ber feinen weißen Stirn bie ſchlafloſen Nächte 
und Aufregungen vermutet, ohne die große Spekulationen, 
wie fie bei Zunham feit einigen Jahren ausgeführt mur: 
ben, nun einmal nicht benfbar find. Kein Lächeln, fein 
Triumphieren glitt über feine Züge, wenn der 1 
feine fluge Vorausſicht und Berechnung redjtfertigte, unb 
er manchmal in wenigen Tagen Hunderttaujfende gewann, 
aber e8 mar aud) fein Schatten auf feinem Geficht zu 
leben, wenn Ueberrajdjungen eintraten unb den Gewinn 
von Jahren verfchlangen. — 

(à mat ein trüber Tag. Did und neblig lag bie 
Quft über ber City und in den Straßen 09۲ ۰ 
qn ben Bureaus von X. & W. Funham brannte wie ge: 
wöhnlid) dag Gas, obgleich es elf Uhr vormittags war, 
und bie eilfertigen Federn der Glerf8, bie an amet langen 
Bultreihen faken, glitten mit geſpenſtiſchem Nafcheln über 
Da3 Papier. Edward Funham mar eben in fein Privat: 
bureau eingetreten und fap nun an feinem Schreibtifch, 
um einen Stoß Briefe durchzufehen. 

Plöglich hielt er, einen der Briefe in ber Hand, inne, 
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fah eine Weile nachdenklich in das Kaminfeuer und ftüßte 
ben Kopf in bie Hand. So fap er lange Zeit ftumm 
unb überlegend da, Di3 er endlich auf eine Glode drüdte, 
die vor ihm auf dem Tiſch ۰ 

Hüftelnd trat ein älteres, dünnes Männchen in 8 
Vrivatcomptoir be8 Chefs. „Sie befehlen, Sir?” fragte cr. 

„Iſt ber junge Lowell im Bureau?” 

„Sawohl, Sir. Sch habe ihn foeben nod) aejprodjen." 

„Schiden Cie ihn Ber, ۳ 

Gifrig 309 fid) Homfins wieder zurüd, um den Befehl 
auszuführen, und gleich darauf trat ber junge Zomwell in 
ba8 Bureau feines Chefs. Er mar nod) febr jung, faum 
zwanzig ober einundzwanzig Jahre alt, blond, mit gut: 
mütigen blauen Augen und findlich zarten, etwas ſchwär— 
merifchen Gefichtszügen, ein junger Menih eben, von bem 
nod) niemand, er felbit eingefchloffen, wußte, was er wolle 
und was aus ihm werden würde. Borläufig machte ber 
junge Lowell in feinen Mußeſtunden Gedichte und fühlte 
ih, mie fid) das für einen angehenden Dichter gehört, 
furchtbar unglüdlih. Weshalb, wußte er felbft nit. Es 
ging ihm fo weit ganz gut, und von den ſechzig Pfund, 
die er jährlih von $$. & W. Funham bezog, fonnte er 
ganz gut leben. Aber er hatte nun einmal eine lebhafte 
Vhantafte und träumte fid) in feinem jugendlichen Sturm 
und Drang eine Welt zufammen, wie fie fein follte, und 
wenn er dann merkte, daß fie nicht jo war, jo fühlte er 
fid) eben unglüdlid. Co behauptete er — natürlich nur 
ganz im geheimen, denn er war viel zu jchüchtern ober 
zu gutmütig, um irgend jemand mit feinen Behauptungen 
zu beunruhigen — er fei eigentlich gar nicht zum Kauf: 
mann geboren, und fein Leben fei eim verjehltes, weil 
man troßdem einen Kaufmann aus ihm aemacht habe oder 
machen wolle. Wenn nun jemand in ber City, biefem 
Paradies Der Kaufleute, jo etwas behauptet, Jo gilt er 
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ihon ohne weiteres für übergejchnappt, und e8 mar des: 
halb für ben jungen 9omell ein wahrer Segen, daß er 
folhe Saden nur für fih behauptete, ohne daß jemand 
davon erfuhr. Er hätte fih ja fürchterlich blamiert. So 
träumte denn ber qute George ftil unb verjchwiegen ba: 
von weiter, wie bie Welt eigentlich fein folte, unb fühlte 
fih weiter unglüdlich, wenn er merkte, wie fie war, 8 
er an diefem ſchönen oder vielmehr häßlichen und trüben 
Morgen zu feiner großen Ueberraſchung zu feinem Chef 
gerufen wurde. 

Da Honn er nun, atemfo8 vor Spannung und Auf: 
regung, ängſtlich, mit f[opfenbem Herzen vor bem mäd): 
tigen und angefehenen Kaufherrn wie vor feinem Shidjal. 

Funham fah ihn nicht aleidj. Er Hatte vermutlid) 
hon wieder andere Cadjen im Kopfe und drehte fid) erft 
nad bem jungen Lowell um, als Deler nad) einer un: 
geld dien Werbeugung leiſe zu Duften begann. 

„Ad, da find Sie ja, George!" ۱۵۵۸6 Funham leicht— 
hin. „Ste follen alfo nad) Indien gehen.” 

Radh Indien! Der junge Lomell wurde blab und 
wäre vor Schred beinahe umgefallen. „Nach ۳ 
murmelte er betroffen. 

„Wie?“ fragte Funham ſcharf und drehte fid) (hm jebt 
ganz zu. „Sagten Ste was, George?” 

„©, id) bitte um Verzeihung, Sir, id) badjte nur, fo 
weit von der Heimat fort —" 

„Ab was, Heimat!” unterbrad ihn Funham, indem 
er ftd) wieder über feinen Tid beuate und ben betreffen: 
Den Brief unter anderen Papieren herausfuchte, „willen 
Ste nidt, daß bie Heimat deg Engländers bie ganze 
Welt, und England nur fein Abfteigequartier ijt? Sieben 
Sie alfo feinen Unfinn. Hier ift ber Brief. Huntley 
Sons in Bombay brauchen einen tüdjtigen Ginfüufer. Die 
Stelle ijt gut. Sie werden mit zwei Prozent interefjiert 
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und fónnen fih in abjebbarer Beit ein fleine8. Vermögen 
maden, mit dem Cie fid dann fpäter auf eigene Füße 
jtelen Tonnen. Berftanden? Den Artifel fennen Gie 
ja. Das übrige wird fih finden. Sie werden bod) 
S. & W. Sunbam feine Schande madhen?” 

„O gemiß nicht, Sir, nur meinte ih —" 

„Was Cie meinen, iit ganz gleichgültig, George, oder 
haben Sie zufällig bie Idee, bap id e8 nicht gut mit 
Ahnen meinen fünnte?” 

„DO, Mifter Funham —" 

„sh fónnte ja irgend einen anderen an Ihrer 0 
diden, aber id) will gerade Cie jdjiden, weil ich weiß, 
daß Cie fid) auf diefe Weife helfen Tonnen, unb id) Das 
Wort einlöfe, Das ih Ihrem Bater gegeben habe. Ahr 
Bater war dreißig Jahre Kapitän bei J. & W. Funham, 
und als er ftarb, habe ich ihm verfprochen, für Sie zu forgen. 
Das thue ich, indem ih Sie an Huntley Gong nad) Bom: 
bay empfehle, unb ih erwarte, daß Cie J. & W. Fun: 
Dam Ehre maden unb ein ordentlicher Kaufmann werden. 
Wiſſen Sie, George, was ein ordentlicher Kaufmann ift?” 

„Ich hoffe wohl, Mifter ۳ 

„Ein ordentlider Kaufmann ift ein Menſch, ber in 
feinem Leben viel erfahren, viel gelernt hat und vor allen 
Dingen die Welt fennt. Se mehr er weiß, George, um 
jo weniger braucht er zu risfieren. Nur Narren wagen 
fid an Sachen, von denen fie nichts verftehen, und find 
dann eine leichte Beute für den, der die Welt fennt und 
gelernt hat fein Leben lang. Mfo hinaus in bie Welt, 
George, jolange Sie jung find. Halten Sie die Augen 
offen, unb laffen Sie fih Glüd und Unglüd ber Menfchen 
eine Lehre fein. So werden Cie lernen, wie die Welt 
geht, uno fónnen fid vor dem unglüdliden „Hätte ich“ 
und „Wäre id)" idjüben. So werden Cie $. & W. ۸ 
Ehre madhen unb ein ordentlicher Raufmann fein.” 
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Kurz und ftramm wie ein Offizier auf ber Parade, 
fernig unb beftimmt [prad Edward Funham. Dem 
. armen George Lowell traten die Thränen in die Augen. 
„Adieu, Boefie!” dachte er, und obwohl er weder Eltern 
nod Gefchwifter hatte, obwohl er ganz allein in ber Welt 
jtand und jomit feinerlei Abfchiedsforgen hatte, jo wurde 
e8 (bm Doh bei bem Gedanken an eine Trennung von 
England für fo lange Jahre meih ums Herz. ۲ 
Ja, menn e8 Greenwich ober Windfor gemejen wäre, eine 
Sanbpartie, zu ber man morgens Auszieht und abends vor 
dem Finfterwerden zurüdfommt; aber Bombay war weit, 
ba war von feinem AZurüdfehren fo jchnell bie Rede. 
Und als Einkäufer in Indien — ba mar e3 mit bem 
träumerifchen Bhantafieren und Verſemachen wohl vorüber. 

Sunham mochte bem jungen Mann mob anfehen, 
wie bang ihm ums Herz mar. „Hola, George," rief 
er ibm zu unb [dug mit ber ffaden Hand auf ben 
did, „Kopf Bob unb gerade in ben Wind! Sind Cie 
Shres Vaters Sohn ober nicht? Ahr Vater Bat mehr als 
zwanzigmal die Linie paffiert und wußte in ben chineftfchen 
unb japanifchen Häfen fo gut Beicheid mie in feiner Hofen: 
talde. Und Sie Tonnen fih nicht aus den London 9 
hinausfinden? Was wäre aus Ihrem Vater geworden, 
menn er fo ein Kopfhänger und Mutterföhnchen geweſen 
wäre? Vorwärts, George! Heute ijt Donnerstag. Heute 
abend holen Sie bei mir in der Oxford Street Ihre Pa: 
piere, morgen gebe ich Ihnen frei zum Ordnen Shrer 
Angelegenheiten, und Sonnabend früh ſechs Uhr find Sie 
an Bord der „Auftralia” und dampfen bie "Chemie hin: 
unter. Cie werden mir's danken, menn Sie ein Mann 
fein werden.” 

E3 war burdjau8 nichts dagegen zu unternehmen. 
George fah das ein. Er hätte einmal fejen mögen, was 


gefchehen wäre, wenn er etwa gejagt haben würde: „Ent: 
1900. IX. 4 
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idulbigen Sie, Miter Funham, Sie meinen e3 gewiß 
gut, aber ich eigne mich nicht zu einem Kaufmann; id) 
wünfche vielmehr Berfe zu machen und ein Dichter zu 
werden.”  Gejebt den Fall, ber junge Lowell hätte ben 
Mut gehabt, ba8 zu jagen, ober er märe über feine ۶ 
funft überhaupt flar genug gemejen, um einen Widerſpruch 
zu magen, fo würde Funham, madbem er ihn ge: 
börig au8geladjt Hatte, vermutlid um fo nachdrüdlicher 
auf feinem Willen beftanden haben. Und ba er 58 
Vormund mar, jo mußte diefer bod) Tchließlich ۰ 

Er jagte alfo nichts, madte feine Verbeugung und 
trat ab. 

Als er wieder in dag Comptoir fam und feinen Kollegen 
den Vorfall erzählte, war er {ebr eritaunt, von allen 
Seiten beglüdwünfdht zu werden. Alle beneibeten ihn 
und {aber ihn offenbar ſchon al8 gemadten Mann an. 
Ginfdufer von Huntley Sons in Bombay zu fein, galt, 
mie 68 Idien, für ein großes Glück. George 9omell fon: 
ftatierte mit einer gewiſſen Wehmut, daß bie Anfichten 
der Leute jehr verjdjeben find, bejonber8 ber jungen 
Leute. 

Als der Abend fam, und George fein 8 
Mahl in einer benachbarten Reftauration beendet hatte, 
Hetterte er auf einen Omnibus, ber nad) Regents Part 
fuhr, um fid in das Haus des Mifters Funham zu be: 
geben. Der junge Clerf ging an bieje8. Unternehmen mit 
dem erforderlichen Reſpekt und niht ohne eine gemille 
Bellemnung. Das Haus feines Chefs betreten zu Dürfen, 
ift eine Auszeichnung, die nicht jedem zu teil wird. George 
Tat ein einziges Mal vor etwa vier Jahren in dem Haus 
Funhams gemejen, unb amar mit feinem Bater, der ba: 
mals nod) lebte. Er befann fih auf bieje8 aufregende 
Abenteuer nod) febr genau, menn aud) bie Ginbrüde, bie 
er damals empfangen, feiner ſchwärmeriſchen Jugend ent: 
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Iprechend, febr ins Romantische gingen. Der große Portier 
mit dem mächtigen Stab, die weißglänzenden Marmor: 
treppen, bie inbi|den Teppiche, bie bemalten ۶ 
jcheiben unb vor allen Dingen diefe mohlthuende ۰6 
im ganzen Haufe, bie man in einer Stadt mie London 
gar nicht für möglich Halten folte, jtreiften in feiner ۶ 
innerung ba8 Märchenhafte. AU dieſer erotijdje Lurus 
eines Londoner Patrizierhaufes, diefe Foitipielige Eleganz 
und Bornehmheit machten ihm einen betäubenden Eindrud. 
Wag mar er mit feinen fechzig Pfund pro Jahr in al 
diefen Herrlichfeiten? Der Koch allein erhielt von Mifter 
Funham das Vierfache, ganz abgefehen von bem zahl: 
reihen übrigen Perfonal und von dem gewaltigen Thür: 
Düter, der wie ein General im Hausflur auf unb ab ۶ 
zierte. 

„Entichuldigen Sie, Cir," ſprach er, im Hausflur an: 
gelangt, den Gemaltigen mit lauten, aufgeregtem Herz: 
. Hopfen an, „ih bin bejtellt. Mein Name ift Lowel, 
George Lowell.” 

„gu mem wollen Cie?" herrſchte ihn ber Portier an. 

„Bu Miter Edward Sunfam." 

George wurde etwas rot, weil (bn ber Mann ziemlich 
mißtrauiſch anjab, unb glaubte, e3 fei an feinem Anzug 
etwas nët in Ordnung. Ein rafer Blick belehrte ihn 
aber, Da alles fo in Ordnung mar, mie e3 bet jechzig 
Pfund im Jahr nur irgend möglid) ijt. 

„Sehen Sie hinauf, Miter Lowell, und laffen Sie fid) 
anmelden,“ antwortete ber Portier endlid, und George 
jtieg mit beflommenem Atem die Treppe hinauf. Un: 
hörbar — e3 lagen überall dide Teppiche, bie feinen 
Schritt bümpften — trat er in ein Vorgemad, mo fein 
Blid in einen Spiegel fiel. Er erſchrak unwillfürlih unb 
fam jid) felbjt in feiner Zautlofigfeit wie ein Gejpenit 
vor. Schüchtern fah er fih nad) einem Diener um, ber 
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ihn hätte anmelden fónnen, e8 mar aber feiner ba. Um 
fih bemerflidh zu machen, hüftelte er leife unb wurde wie: 
der rot, weil er daran dachte, daß er hier vielleicht als 
Einſchleicher ertappt werden fónnte. 

Plöslich hörte er ein nur fchlecht verhaltenes, fidjern: 
des Moden Hinter ۰ 

„O, Miſter Lowell!” fagte eine junge, nod) febr junge 
Dame von vielleicht fünfzehn ober fechzehn Jahren, faft 
ſpöttiſch. 

„D, MiB Funham!“ erwiderte George, erſchrocken her: 
umfahrend und noch röter werdend. 

Sobald Ellis Funham ſah, daß ſie bemerkt wurde, bemühte 
ſie ſich, in Haltung und Weſen eine geſetzte und ernſthafte 
Manier zu zeigen, wie man das an einer vornehmen 
jungen Dame erwartet, nur übertrieb ſie dabei. Ihre 
Haltung hatte etwas Gemachtes unb Angelerntes, wie man 
das oft bei eben ber Schule entwachſenen Backfiſchchen 
ſieht, die ſich in den Kopf ſetzen, die große Dame ſpielen 
zu wollen. Ellis kannte George zufällig, weil ſie ihn 
öfter geſehen hatte, wenn ſie ihren Vater in der City ab— 
holte, was dann und wann vorkam. Dabei war ihr der 
junge, beſcheidene Herr mit den großen, gutmütigen und 
ſchwärmeriſchen Augen aufgefallen. Cie Hatte ihn, mie 
man von hohen Herrichaften zu fagen pflegt, „bemerkt“. 
Ihr Ausruf war ifr unmwillfürlich entfchlüpft, meil George 
eine etwas unge[djtdte Figur madjte. Nun aber, als ber 
junge Mann fie fab, war fie wieder bie große Dame, 
die junge Patrizierin, bie fehr wohl wußte, welder Ab— 
itanb amijdjen ihr und einem jungen Commis ihres Vaters 
beitand. 

Ellis war bie ältefte Tochter Edward Funhams. Cie 
hatte von ihrem Bater. deffen Stolz und Vornehmbeit, und 
von ihrer Mutter cine gewiſſe dünfelhafte Prüderie, ver: 
möge deren fie fih außergrdentlih wichtig vorfam und 
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glaubte, alle Welt über bie Achfel anjehen zu dürfen, ۶ 
weit fie nicht bei der Bank von England accreditiert war 
oder in ber City eine Nolle jpielte. Ihre Sugendlichkeit 
ließ diefe Seite ihrer Erziehung bejonders brajtijd, um 
nicht zu jagen komiſch erjcheinen. 

„Sie wollen vermutlich zu Papa, Miſter Lowel,” ge: 
۲۱۸46 Ellis zu bem jungen, verlegenen Manne zu fagen, 
nachdem fie felbitgefällig bie Falten ihres langen Kleides 
zurechtgeitrichen hatte. | 

„Ich — ja, Mik Funham,“ ftotterte George verwirrt, 
„ih ۱۲ 01 

„Sie werden etwas warten müjjen, Mifter ۰ 
Papa ift beim Umkleiden. Er wird dann ing Parlament 
fahren, aber ich hoffe wohl, bap er Sie vorher empfangen 
wird, menn er Cie herbeitellt hat.“ | 

„sh — id) hoffe das ebenfalls, Miß Funham,“ ant- 
wortete George, indem er feinen Hut in den Händen drehte. 

„Well, Miter Lowell,“ fuhr bie fechzehnjährige Weiz- 
heit großmütig und herablafjend fort, „nehmen Sie alfo 
einjtweilen Plak, Dis Papa Sie empfangen fann. Um 
was handelt e3 fid) denn, Sir?" 

„Sie find Sehr gütig, Miß Funham,“ antwortete 
George, indem er verſuchte, fih jo ſchicklich mie möglich 
in einen Sefjel zu eben, was für ihn eine 0 
Aufgabe mar, weil ihn Ellis {ebr {harf firierte, unb er 
immer glaubte, fein Anzug fei nicht [o elegant, mie es 
fih wohl vor einer fo vornehmen jungen Dame gehört 
hätte. Bejonders bie Beinkleider erfchienen ifm in biefer 
Iururiöfen Umgebung abgetragen und fchofel, unb er fuchte 
die befonders mitgenommenen Stellen durch Hut und Hände 
zu verdeden, jo gut fih das eben maden ließ. 

„Es handelt fid) um —" fuhr George fort, fam aber 
nicht weiter, denn fein Gegenüber unterbrad) ihn plößlich 
mit jugendlicher Sebfajtigfeit und Neugier. 
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„Was haben Sie denn da für einen Schwarzen Reifen 
am Finger?” 

„Ad, Sie meinen den Ring, Miß Funham?“ fragte 
er bejcheiden. 

„Sa. Warum fieht er denn jo ſchwarz aus? So 
Ihwarze Ninge trägt man bod) nicht, Mifter ۳ 

„Er ift von Gijen, Mik Funham.” 

„Ein eiferner Ring? Wie fomijd)! Laffen Cie bod) 
leben. " 

Gr ftreifte ben jchmalen, dünnen Ning, ben er am 
vierten Finger ber rechten Hand trug, ab unb reichte ibn 
ihr hin. Gà mar an dem Ringe nicht viel zu fehen: ein 
völlig funftlofer, offenbar ſehr alter Reif mit einer pet: 
Ihaftartigen Kleinen Platte, wie bet den modernen Siegel: 
ringen, auf ber in griechiſchen Buchftaben Das Wort Kyrie 
' Stand. Darunter waren noh Spuren anderer Schrift: 
zeichen, aber fie waren jo verwilht unb im Lauf von 
langen Jahrhunderten fo abgejdjeuert, daß fie nicht mehr 
zu entziffern waren. ۱ 

„DO, MiB Funham,“ fagte George in einer haftigen 
Aufregung und mit einem bittenden, unterwürfigen Ton, 
„Ste würden mid) ehr Stolz madjen, menn Sie den Reif 
zum Andenfen an mich annehmen wollten. Sch reife 
nämlicd) übermorgen nad) Indien, und ba wäre e3 meinem 
Herzen eine große Wohlthat, wenn bod) wenigſtens einer 
in England von Zeit zu Zeit an den armen George Lowell 
benfen würde.” 

Sie {fal über ben Ring meg in feine Augen. Cie 
glänzten feucht, wie in Thränen. Auch feine Stimme 
zitterte fo bang unb bittend, daß fie jid) feltjam gerührt 
fühlte. 

„Aber Mifter Lowell —“ verjette ۲۱5 ۰ 

„O, er ift nicht viel wert, eigentlich gar nichts, nicht 
fo viel mie ein Nagel,“ fuhr er haftig fort, „und bod) ift 
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es ein merkwürdiger Ning. Er ift nämlich {ebr alt, fait 
zweitaufend Jahre.” 

„Bas Sie fagen! Zmweitaufend Jahre?” 

„Beinahe, fage ih. Ge ift nämlich einer jener Ringe, 
wie man fie in den Gräbern der erften Chriften in ben 
$atafomben von Nom und Neapel gefunden bat. $ 
weiß nicht, ob Sie (don von ſolchen Ringen gehört haben.” 

„Nie. " 

„Kun alfo. Die er[ten Chriften, bie vor fiebzehn: ober 
adjtgefnfunbert Jahren lebten, waren zum großen Geil 
jehr arme Leute, Sklaven, die nicht einmal fih felbft be: ` 
jaken, fonbern den reichen Nömern gehörten. Sie fonnten 
ih infolgedeffen fein goldenes Gefchmeide faufen unb ۶ 
jdenften fid) bei Verlöbniſſen, Trauungen und ähnlichen 
Vorgängen mit folden eifernen Ningen.” 

„Ich danke Ihnen dafür auf das bejte, Mifter Lowell, 
unb werde nicht verfehlen, mich gelegentlich zu revandjieren. 
Wo haben Sie ihn denn her?“ 

„Das Beſte an bem Ning ift feine Echtheit, denn wie 
id) gehört habe, werden diefe Art Ringe neuerdings viel 
nachgemacht unb von Antiquitätenhändlern zu teuren 
Preifen in den Handel gebradjt. Diefer aber ijt edt, 
wovon id) Cie fofort überzeugen fann. ch Babe ihn von 
meinem Bater geerbt nebit einem Dofument, in bem ein 
Graf Antonio 9abriano als früherer Eigentümer 8 
Ringes bejtätigt, daß berfelbe auf feinem Gute in ber 
Nähe der fatafomben von San Cebajttano bei Rom in 
einem antiten Grabmal gefunden worden ijt. Graf La: 
briano jdenite meinem Bater den Ring, meil er ifm 
im Hafen von Jaffa das Leben rettete.“ 

„Aber unter folden Umftänden follten Sie fid) bod) 
von bem Andenten nicht trennen, Miter Cowell!“ 

„Behalten Sie ihn immerhin, Miß Funham. Wer 
weiß, ob er Ihnen nidt Glüd unb Segen bringt.“ 
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Das mar wieder der warme, bewegte Ton in der 
Stimme, ber fie fhon vorher veranlaßt hatte, ihn auf: 
merfjamer anzufehen. Das that fie aud) jebt, fenfte aber 
gleich darauf unwillkürlich ben Bhi wieder und ftedte 
` Den Ning an ihren Finger. Er bemerkte, daß er für ben 
dünnen, faft nod) kindlichen Finger zu groß mar, aber 
mit ber Seit, dachte er, würde fie wohl nod) hineinwachſen, 
menn fie ihn bi3 dahin nicht wieder verloren ober adjt[o8 
beifeite geworfen haben würde, denn {ebr elegant fah der 
marge Ning an ihrer feinen Hand nicht aus. Und ob 
fie für bie hiftorifhe Merkwürdigkeit des Ringes Synterejje 
haben würde, erjchien ihm minbejtena fraglich. Gin junges 
Mädchen mie fie, vornehm, jtolj, verzogen und in ber 
Fülle des Reichtums, täglich in der Sage, ihren Saunen 
unb Wünſchen nadleben zu Iónnen, hatte natürlich aud) 
täglich andere Sachen im Monte unb {ier ibm für ben 
tilen Zauber eines forhen Andenkens wenig empfänglid) 
zu fein. Ihm murbe bei dem Gedanken ganz wehmütig, 
er hatte aber feine Zeit, ihm nachzuhängen, weil in bie]em 
Augenblid Wunbam in Das Zimmer trat. Er war in 
großer Toilette und ſchien eben ausfahren zu wollen. 

„Ab, e8 ift gut, daß ich Sie nod) treffe, 0 
10016 er raf). „Sch habe Ihre Papiere ſchon in meinem 
Arbeitszimmer für Sie zurechtgelegt. Malen Sie fid) bas 
Paket von meinem Diener aushändigen. Es enthält ben 
großen Auslandspaß, ein Empfehlungsfchreiben an Huntley 
Sons in Bombay, ein Fahrbillet für die „Auſtralia“ und 
eine Anmeifung von hundert Pfund. KLebtere fügte id) 
als Gejdenf für Sie bei zur 3Bejtreitung Ihrer eren 
Ginridtung in Bombay. Und nun leben 6 ۸ 
Vergeſſen Cie nicht, mwas ih Ahnen heute morgen jagte. 
Werden Sie ein ordentlicher Kaufmann und maden Sie 
S. & W. Funham Ehre. Damit Gott befohlen !“ 

Das mar alles, unb das war fein lete: Sulammeir 
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treffen mit feinem Vormund, feinem Xehrherrn und 
zweiten Bater. 

Seine Lippen zudten vor Aufregung, und er wollte 
einige Worte des Dankes, des Abſchieds vorbringen, aber 
im nächſten Augenblif war Funham ſchon aus bem ۶ 
mer und fuhr zur Barlamentsverhandlung, die ihm natür: 
lih wichtiger war als bie geftammelten Nedensarten eines 
jungen Menſchen, ber erft ein Mann werden folte. 

Wenige Minuten Später ging auch George mit feinen 
Papieren in der Hand an dem großen Portier vorüber 
und trat au8 dem Willen, vornehmen Haufe hinaus auf 
bie tofenbe Straße, mie aus einem ficheren Hafen in 8 
weite, wilde Meer. Nur Stunden trennten ihn nod) von 
feiner Abreife, unb ihm mar, als jtünbe er ۱0۵۵1۲ mit einem 
Fuß in Indien. Was Honn ihm dort bevor? Wie würde 
fein Lebensweg fih fo fern der Heimat geltalten? Und 
vor allem, mann unb wie würde er einjt feinen Jtüdmeg 
nad) London finden? 

Auf der anderen Seite ber Straße blieb er nochmals 
ftehen und ſchaute hinauf zu den geſchloſſenen Fenitern 
des Haufes, das er eben verlaflen. Zum er[tenmal in 
feinem Zeben fiel ihm ein, mie glüdlich bod) jene ۴ 
feien, bie au8 ben brandenden, wilden Bogen be8 Lebens 
ein feltes, gejchüßtes Haus, ein ficheres Heim für fid) 
und ihre Lieben gerettet haben. Würde ihm jemals im 
Leben ein jo ruhiges, ficheres, wenn auch nicht fo prunt: 
volles Heim minfen? 

Er wußte es nicht, aber als er meiterging, verfiel 
er unmillfürlich in feine alten Träumereien. Er fah fid) 
mit feinem geiftigen Auge in feinem zufünftigen Heim, 
und neben ihm fap eine junge Frau, bie mit einem 
eifernen Ringe jpielte, den fte an der linfen Hand trug, 
ber ihr aber nod) viel zu weit war. Sein Hang zur 0 
und zu Dichterifcher Gejtaltung gaufelte ihm im Weiter: 
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gehen eine Menge Bilder und Scenen vor, bei denen 
immer er unb bie junge Frau mit dem eifernen Ring im 
Mittelpunft ftanden, unb jo fam e3, mie e8 in ber be: 
lebten Straße nicht anders fommen fonnte — er jtieß an 
jemand an. 

„Hola, Sir, wo hinaus?” rief ihn eine vom vielen 
Whiskytrinken rafjelnde Matrofenitimme an. 

„Rah Indien," antwortete er traurig. 

Ein lautes Lahen ſchlug an fein Dhr und ermedte 
ihn vollends aus feinen Träumereien. „Gleich redjtà um 
die Ede, linf8 hinauf und bann geradeaus — daß ift 
ber nddjite Weg nah Indien! Hahaha, jo ein Mutter: 
fühndhen! Das fünnte man gerade brauden in Synbien!" 

Er wurde rot bis hinter bie Ohren und madte, dak 
er weiter fam. 


Bweites ۰ 

Träume lügen. Das hätte fih George trog feiner 
Kugend auch jagen fónnen; er würde fih bann viele Auf: 
regungen und Enttäufchungen im Leben erjpart haben. 
Wie fonnte er aud) nur daran benfen, daß Ellis eines 
armfeligen eifernen Ringes wegen, der ifr nod) nicht ein: 
mal pate, {ih befonders aufregen folte? Sie hatte ihn 
angenommen, weil fie glaubte, dem jungen Mann damit 
einen Gefallen zu thun. Schon nad) menigen Tagen 
hatte fie ihn in irgend einen Kaften geworfen unb ver: 
geffen. 

Nur ein einziges Mal badjte fie wieder daran unb an 
feinen Geber. Sie hatte ihrem Better Alfred Funham 
eine Geldbörfe gehäfelt; fur} bevor fie ihm aber dieg Ge: 
1006011۴ überreichen wollte, verfcherzte diefer ihre Gunft ۶ 
dur), daß er fid) weigerte, im Wagen zu ihrer Linfen zu 
figen. Damit verlegte er bie einer „Dame“ ſchuldige 
Rückſicht. Er fah fie, wie man gewöhnlich fagt, nicht für 
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voll an, unb das ärgerte Ellis fo, daß fie in ihrer Wut 
bie Börſe durch einen Angeftellten von X. & W. Funham 
an Mifter Lowell nah Bombay fandte, natürlich leer. 
Vielleicht dachte fie, daß Miſter Lowel etwas Hineinthun 
folte, vielleicht badje fie aber aud) an gar nichts unb 
mwar froh, bie Börfe auf diefe Weife los zu ۰ 

Das war bis auf meiteres der einzige Effelt, ben ber 
Ring auf fie ausübte. Es vergingen Jahre, ohne Daf 
fie ihn aud) nur fab. Unter al bem Firlefanz unb den 
Nichtigleiten des Lebens einer jungen reichen Dame, unter 
ben geräufchvollen Zerftreuungen und Amufements der 
Weltftadt, bei denen das Herz leer bleibt, unb der Geijt 
zu furg fommt, war fein Plat für fo ftile unb 0 
Gedanfen. Ellis fam in das Alter, ba8 man bet reichen 
jungen Mädchen das fchredliche nennt, unb in dem [ie 
mit um fo größerer Energie an den Prätenfionen einer 
Dame fejthielt, je mehr ihr an Jahren unb an äußerem 
Anfehen dazu fehlte. 

Cie mar, wenn aud) von Haufe aus nit unfym: 
pathifh, bod) infolge ihrer Jugend etwas dürftig und 
mager. Daher machte fte bie verzmweifeltiten Anjtrengungen, 
diefen natürliden Mangel burd) allerhand Zoilettefunjt: 
111060061 zu verbergen. Das mar ber erite Schritt zur 
Unnatürlichkeit, bie wie ein Fluch auf ber Mädchenerziehung 
in England liegt. Bon ihrer äußeren Geftalt verbreitete 
fie fid) auf dad Mienenfpiel unb bie Jtebemeife. Aus ihren 
frifchen, hellen Kinderlachen, mit bem fie früher alle Welt 
für fid) eingenommen hatte, wurde mit ber Zeit ein Ton: 
ventionelfe8 Verziehen be8 Mundes, weil fie in ber ge: 
ſchraubten Unterhaltung, die fie واه‎ Dame führen zu 
müſſen glaubte, an gemiljen Stellen ein Lächeln zeigen 
wollte, Da8 gar nicht aus ihrer inneren Stimmung Der: 
vorging. Cie glaubte, weil andere [adjten, ober weil 
überhaupt von Zeit zu Zeit gelacht werden müjje, um ber 
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Unterhaltung den Anſchein geiftreicher Fröhlichkeit zu geben, 
aud) lahen zu müjjen; fura, zur Unnatürlichfeit in ber 
Toilette fam mit der Seit die des Wefens. Wehe bem 
Dienitboten, ber fih, vielleiht ganz unbemupt, auf einer 
Haltung vor ihr ertappen ließ, bie nicht bem Reſpekt ent: 
ſprach, ben fie beanfprudte. Ihre jüngeren Schweſtern 
behandelte fie wie Puppen, und fogar ihre Eltern, bejon: 
ders ihr Bater, hatten unter ihrer Anmaßlichkeit zu leiden. 
Sie beklagte fih bei ihrer Mama über ihn und behauptete, 
Miter Funham fei fein Gentleman, fein feiner Mann, 
weil er fid) im Theater in ihrer Gegenwart auf ben rechten 
Vorderplat der Loge aejebt hatte, mo jonjt bie Dame fibt. 

Hundert andere Saden famen dazu, um die Situation 
immer unbehaglicher zu machen. Die jungen Herren ihrer 
Belanntichaft machten Ellis ben Hof in febr auffallender 
und gemijjermaBen aufdringlicher Art. Das war febr 
natürlich, denn fie mar eine reiche ‘Partie oder würde 8 
bod) einjtmala fein. „Die Tochter von Funhams“ pafte 
gar manchem in die Rechnung, unb fo fam es, bab Ellis 
nicht nur niemals die Wahrheit über fidh jelbjt zu hören 
befam, jonbern infolge der manchmal gang unverjchämten 
Schmeicheleien, ber Lobſprüche über ihre blendende ۶ 
Iheinung, ihren guten Gejdjmad, ihren (Get, ihre 2 
bensmürdigfeit zu ganz falſchen Borftelungen von fid 
und von der Welt fam. War fie {hon als Kind von 
ihren Eltern verzärtelt und verzogen worden, fo fegten 
diefe jungen Herrchen mit ihren ſchmachtenden Seufzern 
und verhimmelnden Lobeserhebungen das Werf ihrer 
Schlechten Erziehung fort und entfremdeten fie immer mehr 
der Welt und ihrem natürliden Sujammenbang. Und 
alles das, weil fie bie Tochter eines reihen Mannes mar. 
Ihr Reichtum drohte ihr Unglüd zu werden. 

Sn biejer Weife vergingen drei Jahre. Ellis mar 
achtzehn Jahre geworden und bereits im neunzehnten ſtark 
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vorgerückt; ba8 mat aber aud) ber einzige Fortjchritt, ben 
fie gemadjt. Alles andere waren Stüd[dritte, unb wenn 
George fie um diefe Zeit gefehen haben würde, fo müre 
er vermutlich {ebr erjchroden aemejen. Unter Delen Um: 
ſtänden erfhien es Funham als eine wahre Erlöfung, bab 
ihm feine Gemahlin eines Tages erflärte, fie müjje un: 
bedingt mit Ellis eine größere Reife zu deren weiterer 
Ausbildung ۰ 

„Mein lieber Freund,” fagte Frau Funham bei Deler 
Gelegenheit zu ihrem Gemahl, „Ellis ift nod) zu jung, 
um au heiraten, aber aud) zu alt, um im Berfehr mit 
den jungen Herren ihres Kreifes den ſchicklichen Ton zu 
finden.” 

„Wieſo?“ fragte Funham verwundert. 

„Ich weiß, daß fie mit Marbod Mac Lawn heimlich) 
Briefe 0 

„Ab!“ machte ihr Gemah! überrajd)t. 

„Und ich habe fogar einen biefer Briefe in ihrer Schreib: 
mappe gefunden, in bem ihr Mifter Mac Lawn die teuerften 
Liebesihmwüre fehreibt und mit Selbftmord unb allem mög: 
lichen droht, wenn fte ihn nicht erhört.” 

„Aber das ijt denn bod) zu Wort Wer ijt denn diefer 
Mac Lawn?” 

„Er ift ein junger Schotte, ber hier bet einem Onfel, 
einem penfionierten Seeoffizier, lebt.“ 

„Iſt er reich?" 

„Rein. Cie haben beide nichts, ber Onfel unb ber 
Neffe.” 

„Dann ift dag aber bod) eine unerhörte Unverfchämt: 
heit!” erbofte fih ۰ 

„Kein, mein Freund, e3 ift nur eine Cpefulation auf 
die Unerfahrenheit unferer Tochter. Mifter Mac Lawn Schreibt 
in feiner rührenden Anfpruchslofigfeit, daß ihm fein Edel: 
mut die Annahme aud) ber fleinjten Mitgift nicht geitatte, 
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e8 dagegen fet gern fehe, menn feinem Thatendrang da: 
durch (tattgegeben werde, daß er واه‎ Schmiegerfohn von 
S. & W. Funham Teilhaber ber Firma werde. Merfit bu 
1103, mein Freund?“ 

An Edward Funham waren die drei Jahre auch nicht 
fpurloa vorübergegangen. Die Linien quer über der 
Stirn waren deutlicher und tiefer geworden, das Haar 
bleicher, ba8 Auge forgenvoller und mit einem eigentümlich 
 ideuen Ausdrud, ber wohl faum von der Politik im 
Parlamentshaus herrührte. 

„E3 fann davon unter {olden Umftänden natürlich 
gar feine Nede fein, und ba mir bod) einmal davon 
Ipreden, Martha, fo möchte ich bir bemerken, daß id 
einen Schwiegerfohn, ber mir nicht in allen Stüden eine 
Gewähr für die Zukunft in fid zu tragen fcheint, auf 
feinen Fal ۳ 

„Er muß Geld haben?“ 

„Ratürlid. Ich verlaffe mid) in diefer Beziehung 
ganz auf bid, Martha, daß du alle Maßregeln ergreift, 
die notwendig find, um uns unliebfame Auseinander: 
fegungen und Zwiſtigkeiten mit Ellis ober mit ande: 
ven zu erjparen. Ich hoffe, bu verftehft mid, meine 
Liebe?“ 

„Bolllommen. Berlaß bid) auf mid, Edward.“ 

„Reife, wenn bu dag für ermünjdt halt. Wann 
willit du fort?" 

„SH dachte, in nádjiter Woche.” 

„Sit mir alles recht, Martha, reife, wohin du milljt. 
Nur mit dem Scmiegerfohn — du veritehit, was id 
meine — ijt die größte Vorfiht und Umficht nötig. Jest 
mehr mie je, Martha, mehr mie je.” 

Damit war die Sache vorläufig erledigt. Swar blidte 
9۳۱۲۲18 Funham bei den legten Worten, bie mit einer ۶ 
gewöhnlichen Energie ge[proden wurden, ihrem Gemahl 
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fragend und einigermaßen betroffen in die Augen, aber 
bieler wih bem Blid aus und ging davon. 

Noch an demfelben Abend fprah Frau Funham von 
. biefen Neifeplänen mit ihrer Tochter und ftieß wider Er: 
warten auf feine Hindernifie. Wenn Ellis aud) gerade 
nicht entzüdt davon mar, jo hatte fie bod) bie Anficht, 
daß eine junge vornehme Dame meniglten8 einmal in 
ihrem Leben bie fogenannte „große Tour” maden ۰ 
Sie mußte fid) ihren Anfichten nad) perjónlid) davon über- 
zeugen, daß in ben Galerien von Paris, Florenz unb 
Nom die Bilder und Statuen nod) alle vorhanden unb 
an ihrem richtigen Ort ftanden, fie mußte in Shepheard3 
Hotel in Kairo auf ber großen Terrafje geleljen, ben Nil 
und bie Pyramiden gefehen haben, um darüber fprechen 
zu 1 | 

Die einzigen 3Bebenfen richteten fid) auf die ۰ 
frage. ($8 märe Ellis gräßlich gemejen, wenn fie auf 
diefer weiten Reife einmal in einen Speifefaal, in ein 
Theater ober eine Geſellſchaft geraten wäre, ohne für bie 
bejonberen Umftände eine durchaus paljenbe und ftilgerechte 
Toilette zu haben; fie hoffte aber, Diele Bedenken in ben 
Londoner Neifebazaren, bie mie feine der Welt leijtungs: 
fähig in diefer Hinficht find, in furger Beit bejeitigen zu 
fónnen. Bon Mac Lawn war bei diefem Anlaß nicht bie 
Rebe, und obgleich ihre Mutter im Zweifel war, ob fid) 
Ellis in beer Beziehung auf bie Rückkehr vertröftete, 
ober ob ihr Herz wirklich unberührt war, jo hütete fie fid) 
doch, bie Sprache darauf zu bringen. War mirflid) etwas 
an ber Cade, fo hoffte Frau Funham, daß Ellis ben 
jungen Mann auf ber Reife vergejjen mirde, unb mar 
۱۱۱0048 daran — um fo beffer. 

Dabhingegen tauchten andere Schwierigkeiten ganz un: 
erwartet auf. Man fam auf diefer Reife durch eine Menge 
fremder Länder, durch Frankreich, Italien, Deutfchland, 
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Aegypten und wie fie fonft noch hießen, bie nod nicht 
vollitändig fultiviert waren, wie Miffis Funham und 
ihre Tochter in echt englifcher Weberhebung meinten, und 
in denen e8 nod) eine Menge Leute gab, bie fonderbarer: 
wete nicht einmal englisch verftanden. Andererfeit3 [pradjen 
Frau Funham und ihre Tochter ala echte Engländer natür- 
lih nur englifch, und e8 mar vorauszufehen, daß fid) aus 
diefem Umjtand eine Menge Unzuträglichleiten ergeben 
würden. Aber auh diefe Schmierigfeit liep fid) Deben. 
Für Geld giebt e3 in London alles, unb für Gelb jtanben 
ben Damen aud) die Kenntniffe fremder Leute zur ۶ 
fügung. Frau Funham verfügte fid) alfo in eines der 
vielen Bermittelungsbureaus und bemerkte, daß fie eine 
Geſellſchaftsdame mit Cpradjfenntniljen ۰ 

G3 waren eine Menge da, Frau Funham braudte nur 
zu wählen. Die dide, febr böflide und {ebr 60 
Dame, mit ber fie bei diefer Gelegenheit zu thun hatte, 
legte ihr einen ganzen Stoß von Zeugnisabfchriften, Em: 
pfehlungen, Photographien von ſolchen ftellefuchenden 
Damen vor. Miſſis Funham befah oberflächlich bie Photo: 
arapbien. Plötzlich hielt fie inne und betrachtete genauer 
ein Bild, ba8 ihr aus irgend melhem Grund, fie mußte 
101011 nicht aus melhem, auffiel. Die Photographie war 
in Dresden gemadjt und ftellte ein junges befcheidenes 
Mädchen dar, deren weiches, etwas wehmütig trauriges 
Geſicht ungemein ſympathiſch ۰ 

„er ift das?" fragte Frau Funham ۰ 

„O,“ lächelte bie Dide VBermittlerin, „Ste willen Sybre 
Mahl mit ebenfoviel Scharfblid mie Erfahrung au treffen, 
Miſſis Funham. Das ift, mas Sie brauchen, diefe Dame 
ift eine 0 

„Eine ۳ 

„Das heißt, ihr Bater war ein Deutfcher, ihre Mutter 
war eine Engländerin. Die junge Dame fpridt infolge: 
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deſſen deutfch unb englijd gleich fließend. Außerdem 
verftebt fte Franzöfifh und Italieniſch, alfo ganz das, 8 
Ote braudjen. “ 

„Gut, mie heißt fie?” 

„Leonore Heiligenftedt Beit das junge Mädchen. Sie 
war bereits einmal mit den Töchtern des Lord 1 
auf der großen Tour und ift in allen Reifeangelegenheiten 
durhaus erfahren. Seine Lordfhaft Dat ihr ein febr 
gutes Zeugnis au&8geltellt. Sie haben e8 in der Hand. 
Da iſt's.“ 

„Hei—Heiligen—ftedt,” buchitabierte Frau Funham 
mühfam, gab bann aber bie Verſuche, ben fremden Namen 
augau|predjen, auf und ۱۵۵۸6: „Mein Gott, meld ein 
Name!  Giebt e8 wirklich Leute, bie ba8 ausſprechen 
fónnen und bie fo heißen?” 

„Es ift ein deutjcher Name, Miſſis Funham. Miſter 
Heiligenjtedt war ein Arzt in Dresden, aber er jtarb früh, 
ohne Vermögen zu hinterlaffen. Miß Leonore ijt feit zwei 
Jahren, als aud) ihre Mutter hier in London ftarb, eine 
Waiſe.“ 

„Gut. Schicken Sie mir Miß Leonore in mein Haus. 
Ich will mit ihr ſprechen,“ ſagte Frau Funham und ſtand 
auf. — 

Keine zwei Stunden ſpäter ſtand Leonore Heiligen— 
ſtedt vor dem großen Palaſt in der Orford Street und 
verſuchte dem würdigen Portier auseinanderzuſetzen, wie 
ſie heiße und was ſie wolle. Auch hier verurſachte der 
ſonderbare Name gewiſſe Schwierigkeiten, aber Fräulein 
Heiligenſtedt ließ ſich die Mühe nicht verdrießen, den 
gewaltigen Mann zu informieren — ſie wußte warum. 
Sie machte fogar in des Wortes wahrſter unb grauſamſter 
Bedeutung gute Miene zu dem böſen Spiel und ſuchte 
trotz ihrer offenbar ſehr niedergedrückten Stimmung ein 
freundliches, heiteres Geſicht zu machen, vielleicht weil ſie 
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bereit3 in ber Schule des Lebens erfahren hatte, daß fie 
in ihrer Qage weiter fomme, wenn fie ihren Schmerz ver: 
berge und ben Leuten, auf bie fie bod) nun einmal an: 
gewiefen mar, ein freundliches Geficht zeige. 

Noch während Deler Auseinanderfegungen mit bem 
Portier fam Alfred Funham die Treppe herunter unb 
wollte eben ausgehen. Als er bie junge, bejcheiden ge: 
I[eibete Dame beim Portier fteben und mit ihm reden 
fah, Ilemmte er das Monocle ins Auge und blieb jtehen. 

„Sie wünschen, mein Fräulein?” fragte er nad) einer 
ztemlich eingehenden, um nicht zu jagen unverjdümten 
Mufterung be8 jungen ۰ 

Fräulein Heiligenjtedt wurde unter biejen 33liden ver: 
legen, der freundliche Ausdruck ihres Gefichtes 0 
und um ben Düb[den, zarten Mund er[djien ein Berber 
Zug. „Ich habe ben Auftrag befommen, Sir,” antwortete 
fie im reinften Engliſch, „mih Miſſis Funham vorzuftellen, 
und wollte mir erlauben, au fragen, ob id) jebt ۶ 
pfangen werden fónnte." 

„Kommen Sie," ermwiderte Alfred, „meine Tante ift 
foeben nad Haufe gefonumen und wird Cie jebt gern 
empfangen. Kommen Sie mit mir. Ich führe Sie.“ 

,G8 wäre mir fehr lieb, wenn Cie bie Güte gapai 
möchten, fih meinetwegen nicht zu bemühen.” 

„Bitte febr. Vermutlich find Sie bie neue ۶ 
begleiterin meiner Tante und meiner Goujine?" 

„Ich weiß nod) nicht, ob ich Hoffen darf —“ 

„Ra, hoffen Sie nicht zu viel. Ste werden mit meiner 
Couſine einen jdjmeren Stand haben, denn, unter uns 
gejagt, fie Dat einen Sparren, aber gleichwohl hoffe id) 
aud, daß Sie gut mit ihr ausfommen, und wäre e8 nur 
deshalb, bap ich auf diefe Weife das Glüd habe, Sie hin 
und wieder einmal zu ſehen.“ 

„D Sir —" 
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„Alfred Funham, mein Fräulein,” fuhr ber junge 
Herr noch immer in feiner mehr als freien Art fort, ۶ 
bem er fih vorítellte, „Ihr ergebener Diener und, mie 
ich hoffe, Ahr Freund. Wir mülfen Freundfchaft mit: 
einander maden, und id) zähle darauf, daß Sie fih meiner 
erinnern, menn ih Ihnen irgend einen Dienft leijtem 
fann.” 

So febr nun Leonore Heiligenftedt in ihrer Einfamteit 
und Verlafjenheit auf bie Freundlichkeit und ۶ 
digfeit ihrer Umgebung angemiefen war, fo wenig behagte 
ihr gerade diefe jo raſch angebotene Freundſchaft, unb fie 
war feft entſchloſſen, von einer folden nicht be 0 
Notiz zu nehmen. Das maren Freunde, bie fte Schon ver: 
Ihiedenemal veranlaßt hatten, ihre Stellungen aufzu: 
geben. | 

Frau Funham empfing ihre zukünftige Reifebegleiterin 
in einem febr eleganten, lauſchigen Salon. Unmillfürlid) 
fragte jid) Leonore, was wohl diefe Damen veranlafien 
fónnte, ein fo behagliches Heim zu verfajjen, um fid) bie 
Herrlidfeiten anderer Meute anzufehen. Sie fonnten eg 
ja in der unrubigen unb ungemütlidjen Haft des Reife: 
lebens nirgenb8 beffer finden ober aud) nur jo ſchön haben, 
wie fit es zu Haufe [don hatten. Wo mar ber Grund 
zu bieler ewigen Veränderungsfugt, bie mie eine Krant: 
Beit auf dem heutigen Gejdjledjt liegt? Wie ruhig unb 
glüdlidj hätte fid) Leonore Heiligenftedt in ihre vier Pfähle 
jeben mögen, wenn fie e8 au nur Balb fo nett und 
freundlich hätte haben 0 ! 

„Well,“ fagte Frau Funham nad) erfolgter Vor: 
ftellung, „du Fannft nun wieder gehen, Alfred, wir brauchen 
bid) hier nicht mehr.“ 

Alfred machte Schwierigkeiten, warf Dem. Fräulein 
veritohlene Blide zu, mußte aber endli auf Andrängen 
feiner Tante Das Zimmer verfajjen. 
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„Bir haben die große Tour vor, meine Tochter unb 
id," fuhr Frau Funham bann fort, indem fie Fräulein 
Heiligenftedt prüfenb von oben big unten mujterte, „und 
Sie find mir als reifegewandt und fprachfundig empfohlen.” 

„SH babe bie große Tour bereit? dreimal ala Be: 
gleiterin gemadjt und glaube Ihnen dabei in jeder ۶ 
ziehung bienfid fein zu fónnen," antwortete Leonore 
freundlich. 

„SO weiß e3. ch babe e8 aus Ihren Zeugniſſen 
gejehen. Sind Sie bereit, mit uns in einigen Tagen 
England auf etwa fedj8 Monate zu verlafjen?“ 

„Ich bin jederzeit zu Ihrer Verfügung.” 

„Hm. Das ift ja febr Schön. Sch Babe gehört, bap 
Sie eine Waife find. Aber Sie haben bod) wohl Ber: 
wandte ober Gejdjmijter, von denen Sie Abſchied nehmen 
wollen?“ 

„Rein, Miſſis Funham. Ach Batte allerdings Ver: 
wandte von feiten meiner Mutter, aber —" 

„Run? Sind fie tot?“ 

„Rein,“ ermwiderte Leonore leije unb mit 0 
Kopf, „aber e8 find reiche Leute.“ 

„Ab, ich verftehe! Sie wollen von Ihnen nichts 
willen.“ ` 

„Nein. Sch Babe aber auh nod) einen Bruder.“ 

„So? Einen Bruder? Hier in London?” 

„Nein. Zn Deutichland.“ 

„Was iſt er?" 

Leonore wurde rot und verlegen. Sie wußte ja wohl, 
was Frau Funham auf ihre Frage hören wollte, irgend 
einen Beruf, einen Erwerb oder einen Titel ihres Bru— 
ders. Aber ihr Bruder Mar hatte noch nichts dergleichen. 
Er war der leichtlebigſte, gutmütigſte Menſch, den es 
geben konnte. Sie liebte ihn natürlich von ganzem Herzen 
und auf das zärtlichſte. War er doch auf dieſer Welt 
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ber einzige, der zu ihr gehörte unb zu bem fie gehörte. 
Aber feine leichtfinnigen Streihe waren Legion. Schon 
als Gymnafiajt war er von Haufe fortgelaufen, unb nad) 
langem Suden entbedte man ihn auf der Dresdener 
Vogelwieſe vor einem Zaubertheater, mo er mit einer 
großen Pauke die Leute anzuloden fuchte. Der Bater, 
ber damals noch lebte, war gerade dazu gelommen, als 
er ala Ausſchreier biejer Bude ein halbes Dugend Jungen, 
bie er mit feiner Pauke zufammengetrommelt, mit „hod: 
zuverehrendes Publikum“ anredete und ihnen die Wunder 
des BZaubertheater8 anprie8. Dann hatte Mar ftudtert, 
fonnte aber die Prüfungen nicht machen, weil gerade 
während Deler Seit fein Vater jtarb. So fing er denn 
an, für Zeitungen zu fchreiben als Reporter, verdiente 
aber nur wenig auf diefe Weile. Manchmal hatte fie ibm 
Geld geſchickt, aber feit etwa einem halben Jahre mußte 
fie gar nichts mehr von ihm, aud) nicht, wo er war. Sollte 
fie das alles der Frau Funham erzählen? Konnte fie es? 

Ellis, bie, in ein Modejournal vertieft, bisher in 
einer Fenfternifche aejeljen hatte, wurde durch bie Ber- 
legenheitspaufe aufmerffam gemat. „hr Bruder hat 
wohl —" begann fie, ftocdte aber bann aud. igentlid) 
wollte fte jagen: „Ihr Bruder hat wohl aud) ۲ 
Aber fie Defann fid, daß das vielleicht nicht recht ſchicklich 
fei, und fuhr deshalb fort: „Ahr Bruder hat wohl ftu- 
biert?" 

„5a,“ antwortete Leonore, „leider fonnte er aber wegen 
Papas Tod feine Studien niht vollenden und murde 
Sournalijt.* 

,Syournalijt?" fragte Frau Funhan.rafh. „Wo lebt 
er denn?” 

„Ich — — id weiß e3 momentan wirflih nidt. Er 
Dat mir feit mehreren Monaten nicht mehr geſchrieben.“ 

„So? Dann jdeint er fih ja um feine Schweſter 
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nidt fo zu kümmern, wie e8 fih eigentlih für einen 
Bruder gehört.” 

„U, mein Bruder Mar ijt Dergen8gut," verteidigte ihn 
Zeonore lebhaft, „nur ijt er etwas — etwas leichtfinnig. 
Sch meine nicht, daß er ſchlimme Streihe macht,“ fete 
fie rafch hinzu, „nur ift er nod) au unerfahren, um den 
Sinn des Lebens recht zu erfa]jen, um bie Notwendigkeit, 
die alles in biejer Welt mie ein eiferner Sing umgiebt, 
zu erfennen.“ 

Ellis bob bei biejen legten Worten betroffen den Kopf 
und warf ba8 Journal, in bem fie nod immer blätterte, 
fort. (S8 war, al8 ob ein Haud, eine Ahnung fie geitreift, 
al8 ob ba8 Verſtändnis gemijler Dinge, bie fie eigentlich 
hätte mijjen müflen, in ihr leije aufgebämmert ۰ 

„ie fagten Cie, Mig Leonore?” fragte fie. 

„Ich meinte, daß mein Bruder Mar nod — —" 

„Nein, nein. Sie fagten etwas von einem eifernen 
Ringe. " 

„©, id) verglih nur bie Grenzen, bie uns Vernunft 
und Notwendigkeit ziehen, und innerhalb deren allein 
unfere Befriedigung und unfer Glüd liegen, mit einem 
eifernen Ring, ber alles, a8 atmet, um]pannt." 

„Ab fo!” warf Ellis leicht Hin und wandte fid) wieder 
zeritreut ab. Für fie erijtierte feine Notwendigkeit. Das 
war Sade armer Schluder mie Fräulein 4 
und ihr Bruder. Sie fah alfo auch feine Grenzen, bie 
ihr diefe jogenannte Notwendigkeit 30g. Der Haud, ber 
fie flüchtig berührt und durch irgend melde (Gebanfen: 
verbindung innerlich getroffen, war wieder verflogen. Die 
Tochter von Edward Funham hatte nicht nötig, auf folden 
ürmliden, wenn aud) nod) jo tieffinnigen Cdjnididjnad 
einzugehen. — 

Am felben Abend hörte Ellis von ihrer Mutter, bap 
fie fih in beiderfeitig befriedigender Weiſe mit Leonore 
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geeinigt habe. Qegtere erhielt für bie jedj8 Monate — 
aber erft nad ber Rückkehr von ber "Neie — fünfzig 
Pfund und hatte während der Reife natürlich alles frei. 

Damit Hatte fid) Leonore einverjtanben erklärt, unb 
Frau Funham fagte beim Abendeffen zu ihrem Gemahl: 
„sh werde alfo Dienstag abend reifen. Sei [o freund: 
lih, mir das Chedbuh bis dahin ausjtellen zu laffen.” 

Edward Yunham ermiberte höflih: 5 ۰ 
Ich merbe morgen früh mit Mifter Hooling davon reden, 
meine Xiebe.“ 


Drittes ۰ 

Hooling war Kaffierer bei X. & W. Funham ſchon feit 
mehr ۵15 zwanzig Jahren. Er fonnte nicht mehr fo jung 
fein, obwohl, ihn ausgenommen, feine Menfchenfeele hätte 
fagen fónnen, wie alt er war. Wielleiht mar er fünf: 
unbpiergig Jahre, vielleicht mar er aber aud) Schon fünf: 
undfünfzig ober fünfunbjedjaig. Alle Welt fonnte Hooling. 
Xn der ganzen City waren wohl feine hundert Leute, bie 
nicht einmal mit Hooling gefchäftlich au thun gehabt, und 
diefe wenigen, bie nicht bireft mit ibm zu thun hatten, 
fannten ihn jedenfall3 von Anfehen, wenn er burd) bie 
Straße ging ober in feinem Comptoir hinter dem ۶ 
gitter fap und die Pfunde, bie Cdjillinge und bie Pence 
burdjeinanbermarf. (G8 gab niemand, ber Hooling aud) 
nur einigermaßen ähnlich gejehen Hätte. Er mar eine 
durchaus originelle Grídjeinung, und deshalb merkte man 
fich ibn jofort beim erjten Anblid. Man vergaß ihn nie 
wieder. Niemand in ganz London oder in den drei ver: 
einigten Königreihen hatte eine jode glatte, glänzende 
Slate wie Hooling, niemand trug eine jo ۵۰ 
große blaue Brille, deren Drähte mit ſchwarzem Zwirn 
ummidelt moren, damit fie feine $yurdjen in der Haut 
maden jolíten; niemand Batte einen fo diden roten ober 
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rotblonden Bart mit eigentümlih ftarfen Haaren mie 
Hooling. Wie feine Augen ausjaben, wußte niemand. 
Er ſelbſt fagte, er fei dur) ba8 ewige Gaslicht im Comptoir 
von X. & W. Funham augenleidend, daher bie große 
blaue Brille. Sein Gefiht war Med, mobl aud) von 
der ewigen Gaaluft. Db feine Magerfeit auch eine Folge 
ber Gasluft war, ließ fih nicht mit Beitimmtheit jagen. 

Miſter Dooling trug ftet8 einen langen, jchmarzen 
Gehrod, von oben bis unten zugefnöpft, und an ben Mer: 
meln ſchwarze Schughüllen, bie oben unb unten mit grauen 
Bändern feftgebunben wurden. Bielleiht wollte er ba: 
durch feine Manjchetten vor Tintenfleden bewahren, mög: 
licherweife wollte er aber auch damit jagen: Seht Der, 
id bin ein ehrlicher Mann und laffe feine Banknoten in 
meinen Nermeln verſchwinden! 

Jedenfalls mat Hooling ein merkwürdiger Menſch. Er 
pflegte zu jagen: „Wo ein tiefes Loch ijt, da läuft baa 
Waſſer ganz von jelbit zufammen, ebenfo mie e8 von 
einem Berg abläuft, jolange etma8 oben ijt. (Genau fo 
ift e8 mit bem Geld, nur gerade umgefebrt. Wo ein 
Berg ift, fagen mir einmal von einer Million, da ۶ 
melt fih bie zweite Million im Lauf ber Zeit ganz von 
felbft, unb mo ein Col ift — man meip ja, mag 8 
heißen fol — da fidert nad) und nad) auh das durd), 
was etwa nod) darin ift.” Das mar Hoolings ۰ 
befenntnis. Jm übrigen war er ein gemijjenfafter Mann, 
ber pünftlid) fam und pünktlich ging, fid) nie verrechnete 
unb im Serfebr mit ben Leuten jeden nad) feiner Art 
behandelte, das heißt, er jagte immer das, was der an: 
dere erwartete, daß er jagen würde, und niemals bas, 
108 er, Hooling, jelbjt meinte. 

Heute fam fein Chef zu im herein. 

„Miſter Hooling, Sie wilfen, daß meine Frau und 
Tochter mit Dienerjchaft bie große Tour ۲ 
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„Ich weiß e8, Sir.“ 

„Es hat in der „Saturday Review” gejtanden.“ 

„sh babe e8 gelefen, Sir.” 

„Ich hoffe, e8 wird in der City guten Ginbrud maden, 
Miter Hooling.“ 

„sh bin überzeugt, Sir, daß e3 in der City einen 
guten Eindrud maden wird.“ 

„But. Beforgen Cie alfo für heute abend ein Ched- 
bud) von fünfhundert Pfund auf Miffis Martha Fun: 
ham.” 

„Es wird beforgt werden, Gir." 

„Ferner jchreibt mir mein Bruder John aus Monaco, 
daß er einen Wechfel von dreitaufend Pfund für ben 
Eriten nádjten Monats auf uns abgegeben hat.“ 

„SH werde e8 fogleich vormerken, Gir." 

„Şa, merken Cie e8 vor, Mifter Hooling,” fagte Fun: 
ham eima8 zeritreut und nachdenklich, indem er einen 
langen Bli auf den großen Geldſchrank warf, der hinter 
Pooling ftand. Erft nad) einer Pauſe begann er fonder: 
bar zögernd und ungemiB: „Man mird vielleicht finden, 
daß mein Bruder in Monaco in lepterer Zeit ziemlich 
ſtarke Summen auf uns zieht, Mifter Hooling?“ 

„Bielleiht, Sir,” antwortete Hooling. Dann warf er 
einen flüchtigen Blid in ein Negifter, Dog vor ihm lag, 
und fuhr fort: „Miter Funham Dat in ben lebten Drei 
Monaten fünftaufend Pfund auf uns gezogen, Sir.” 

„sh weiß e3, unb id) finde e3 etwas viel, Mifter 
Hooling.“ 

„Ich auch, Sir.“ 

„Mein Bruder ſchreibt mir zwar, es ginge nicht an, 
daß fid ein Teilhaber von X. & W. Funham wie ein 
veifender Handwerksburſche aufführe ober fih wie ein 
banferotter Glüdäritter zurüdziehe, menn er einmal ein 
paar tauſend Pfund an ber Spielbanf verliere.“ 
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„Allerdings wäre das für einen Teilhaber von f. & 
W. Funham etwas bedenflih, Sir.” 

„Er will fein Syſtem burdjipielen und damit feinen 
Berlujt wieder hereinbringen. Haben Sie eine Ahnung, 
was ba8 heißen fol, Mijter Hooling?” 

„Rein, Sir.” 

„Ich halte e8 eines Teilhabers von X. & W. Funham 
für unmwürdig, überhaupt zu fpielen, nod) dazu an einer 
öffentlichen Spielbant. Ge würde, wenn e8 befannt wäre, 
in der City feinen guten Eindrud maden.” 

„Ganz meine Meinung, Sir. ($8 würde gewiß feinen 
guten Eindrud maden.“ 

Hooling mar alfo fozufagen das reine Echo feines 
Chef3. Bon der Meinung des Kaſſierers war nie bie Rede, 
fondern nur von der feines Chefs. Unbeteiligte hätten 
fid) vielleicht darüber wundern Tonnen, daß Funham mit 
feinem Kaffierer überhaupt in bieler Weiſe jpradj, aber 
Hooling munberte fid nicht, weil er mußte, warum 8 
aejdjab. Der Kafjierer mußte, was für Tratten auf Monaco 
bei ihm einliefen, unb was e3 damit für eine 8 
hatte, auh ohne daß Edward Funham davon ein Wort 
jagte. Wenn er davon fprah, wollte er feinem Kaffierer 
nur anbeuten, bab jener darüber zu ſchweigen habe, ebenfo 
wie er meitererzählen folte, was in ber „Saturday 
Review” ۰ 

Schweigend, mie e3 ihm vor feinem Chef unb Gebieter 
zukam, verbeugte fih SHooling vor biejem, al8 er 8 
Bureau wieder verließ, unb fete fid) ebenfalls jdjmeigenb 
wieder an feinen Schreibtifch, von bem aus er burd) 8 
vergitterte Fenjter hinaus auf die Straße fab. Wie oft 
hatte Pooling bei jedem Wetter ſchon an diefem Tiſch ge: 
ſeſſen und burd) ba8 vergitterte Fenfter hinaus auf bie 
Straße gefhaut! Und mag hatte er alles dabei gedacht! 
Er hätte wohl reden fónnen, menn er gewollt ober menn 
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er e8 für flug gehalten hätte. Er hatte hinter bem ver: 
gitterten Fenſter mehr ala zwanzig Jahre geſeſſen, zwanzig 
10990116, ja, bie fchönften Sabre feines Lebens. Warum? 
War denn das, was er von feinem vergitterten Fenfter 
aus jab, feine ganze Welt? Hatte er nicht vielleicht etwas 
verláumt? Etwas vergefjen? 

Draußen regnete e8. Mit nalen Schirmen und out: 
geſchlagenen Hojen patjchten bie Meute hin. und Ber. Auf 
der Straße viejelten und quirlten bie gelben Regenmaſſen 
zufammen, unb von ben Dachrinnen polterte Das ۲ 
herunter und rann in die Schleußen hinunter. 

„Das Wafjer läuft vom Berge ab," badjte Hooling. 
Wie lange fonnte das nod) dauern, unb wag wurde dann, 
wenn nichts mehr zum Ablaufen vorhanden mar? Hooling 
109 wohl, daß feit einigen Jahren gewiſſermaßen ein Ein: 
bruh in die Lebensbedingungen und Seben8gemoDnDeiten 
von «Y. & W. Funham ftattfand. Die Anſprüche, bie an 
die Firma gejtelít wurden, mudjen von Bahr au Jahr. 
Funham made, um Wielen immer größer werdenden ۰ 
ſprüchen zu genügen, immer gemaltfamere, immer rig- 
fantere Spekulationen. Ungeheure Duantitäten Kaffee 
wurden gefauft, und menn fie nicht wieder nufbringenb 
untergebracht werden fonnten, verpfändet, um wieder neue 
Ankäufe zu ermöglichen und auf diefe Weile ben Marft: 
preis zu jteigern unb den Markt ۱6۲۵۲ zu höheren ۲ 
aufnahmefähig zu geltalten. Konnte ba8 auf bie Länge 
der Beit jo fortgehen? Das mar fein Handel mehr, 8 
mar ein Spiel, fchlimmer ole in Monaco. Und menn 
e8 einmal fchief ging, was dann? Was würde gefchehen, 
wenn man X. & W. Funham einmal in die Karten ac 
gudt hatte? 

Die Menſchen find jamt und jonber8 Ggoijten, und 
aud) Hooling made feine Ausnahme hiervon. Er fragte 
fid nidi: Was wird fchlieglih aus alledem? jonbern er 
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fragte fih: Was wird aus mir? Hatte er mehr als zwanzig 
Sabre Hinter dem vergitterten Fenſter gejeilen, damit er 
Ichließlih auf dem Straßenpflajter fap im Regen? Hilf: 
[o8 auf den guten Willen unb die Barmherzigkeit anderer 
angewiefen? Nein, fo dachte er jid) fein Alter nicht. 

Punkt fünf Uhr fchloß Hooling fein Bureau und ging. 
Gr fam am Strand vorbei, mo bie meilten Londoner 
Theater find, unb blieb, ganz gegen feine Gewohnheit, vor 
einer Anjchlagefäule jteben, um bie verjchiedenen Anzeigen 
zu [ejen. Seine belon bere Aufmerkſamkeit erregte die An: 
fündigung eines Maskenballs im Kryftallpalaft. Wollte 
Hooling auf ben Masfenball gehen? Auf dem Zettel 
waren verſchiedene Charaktermasken bunt durcheinander: 
gewürfelt abgebildet. Da war Fra Diavolo, Romeo, 
Napoleon, eine Menge ver[djiebene Hanswürſte in läder: 
lichen Roftümen mit brandroten Berüden, faljdjen Bärten, 
fünitliden Hödern und ähnliches zu ۰ 

„a3 fonnte wohl bie Menjchen veranlafjen,” fragte 
fd Hooling, „ih in fo abgejdgmadter unb lächerlicher 
Meife zu verkleiden unb zu verunftalten? Waren fie mit 
bem Plak, den ihnen das Cdjidjal angemwiefen, ober mit 
der Form, bie ihnen der liebe Gott gegeben, nicht zu: 
frieden?” 

Hooling war nod) nie auf einem Maskenball geweſen 
und hatte auch feine Suit, dahin zu geben. Gleichwohl 
[a8 er ben Bettel mit großer Aufmerffamfeit burd) unb 
1007169 fid) fogar bie Adreſſe des Maskenverleihers, bie 
am Fuße ber Anzeige ftand, auf. 

Dann ging er feinen alftüglidjen Weg weiter, mie feit 
langen, langen Jahren, aß in berjelben Reftauration fein 
Abendefjen, tranf, mie ebenfalls feit undenflichen Zeiten, 
eine ganze unb eine halbe Flaſche Doppelbier dazu, fuhr 
mit dem Omnibus nad) Haufe unb legte fih endlich Punkt 
achn Uhr, mie immer, zu Bett. Man hätte meinen fön- 
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nen, Hooling fei ein Mechanismus, eine Uhr, fo regel: 
mäßig lebte er. Alle Monate wurde die Uhr von ۰ 
bom aufgezogen, indem er auf Qooling8 Tif zwanzig Pfund 
Sterling legte. Dann ging die Uhr wieder einen Monat 
gut und regelmäßig; aber e3 war aud) anzunehmen, daß 
fie ftehen blieb, wenn fie einmal nicht aufgezogen wurde, 
ober daß fi in dem Mechanismus [dere Störungen 
ergaben, menn fie einmal zu heftig aufgezogen oder gar 
überdreht wurde. Eine gute Uhr muß forgfältig behan: 
delt werden, und darauf machte Hooling zum  minbe[ten 
aud) ۰ 

XIS er am nádjten Tag wieder an feinem Tiſch hinter 
dem vergitterten Fenster Job, hob ber Kaffierer plöhlich bie 
Rafe und fchnupperte in der Luft umher. Ein eigen: 
tümlich frifcher, ſchöner Veilchenduft — etwas Auffallen: 
be8 im Bureau $jooling8 — lag in der Luft, ein feines 
Parfüm, das unmillfürlid an die fproffenden ۰ 
feiten des Frühlings, an das Blühen und Werben ber 
Welt da draußen, mo Hooling nie hinfam, erinnerte. 

„Das ijt Miß Chiz,” fagte er leife. Er fonnte das 
Parfüm ſchon, und wirklich raufchte diefe junge Dame 
gleich darauf an bem Drahtgitter vorüber. 

XM, Miſter Dooling! Wie geht's Ihnen in ۸ 
Gehäufe?" fragte Ellis lahend. Die etwas barode Gr: 
ſcheinung des Kaffierers, bie Gate, bie 0۲6۱896, ۵ 
unb nach Luft und Licht verlangende Haut, die große Brille 
ſtimmten fie immer etwas [ujtij. Cie wartete aber bie 
Antwort auf ihre Frage niht ab. Sie fab und ۸ 
ja 10901۲ obnebie8, mie ¢3 ihm ging. 

„Haben Cie das Checkbuch beforgt, Mifter vn 
fragte fie weiter, indem fie die Handſchuhe auszog. 

„E3 iit beſorgt, Miß Sunfam. Hier ift es bereits,“ 
ermiberte ber Kaſſierer. „Wiſſen Sie, wie man mit einem 
folgen Buh umgeht, Miß ۳ 
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„Natürlich nicht, Mifter Hooling. Erklären Cie ¢3 
mir.” 

„Es giebt nichts Einfacheres auf ber Welt. Hier 2 
ben Sie bie Summe hin und hier Ihren Namen. Dann 
reißen Cie den Zettel aus bem Buch heraus unb geben 
ihn für den bezeichneten Betrag weiter.“ 

„Das ift ۳ 

„Sa. Sede ber auf ber lebten Seite verzeichneten 
Banten löft ihn, wohin Sie auf Ihrer Tour auh immer 
fommen, mit dem Betrag, ben Cie auffchreiben, ein." 

„Da3 ift ja in der That ۵00۱ ۳ 

„3a. Wenn der Betrag von fünfhundert Pfund er: 
ſchöpft ift, lafen Sie fid) ein neues Budh 0 

„Wirklich {ebr bequem. Sagen Sie, Mifter Hooling, 
waren Cie auh Schon einmal auf der großen Tour?” 

„Kein, Miß Funham. $h mar nod) nie außerhalb 
London. “ 

„ie komiſch!“ rief Ellis verwundert ۰ 

„Ja, Miß Funham, febr komiſch,“ ermwiderte Pooling 
wie ein Echo, unb gleich darauf flatterte Ellis wieder mit 
ihrem Budh davon. Site hatte natürlih gar nicht bie 
dee, bab Hooling einmal auf der großen Tour gemejen 
fein Tonne, ſondern ftellte ihre Frage nur in ber Abficht, 
um ben Abjtand zwiſchen ihm und ihr zu markieren. 

Draußen vor bem großen Einfahrtsthor von J. & 
W. Funham, in bem ber Anfer mit ber Jahreszahl 1729 in 
Stein eingemeißelt war, martete Frau Funham im Wagen 
auf ihre Tochter. Sie hatte nicht erft auäfteigen wollen, 
meil ba8 Wetter gar fo jdjed)t mar, und fchidte deshalb 
thre Tochter in das bumpfe Comptoir, um das Bud in 
Empfang zu nehmen. Nun fuhren fie miteinander weiter, 
um nod) Kleinigkeiten für die Reife einzufaufen. Man 
wei ja, meldje Menge Dinge bie Damen brauchen, wenn 
fie einmal beim Einfaufen find. 
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Endlih langte Frau Funham mit ihrer Tochter aber 
bod) wieder zu Haufe in der Orford Street an und jtieg 
aus, um in ihre Wohnung hinaufzugehen. 

Als Eliz an bem Portier vorüberging, jab fie, bap 
er ihr heimlich unb verſtohlen aumintte unb, Halb von 
ber großen Müge verborgen, einen Brief im der Hand 
hielt. Ste mußte fofort Beſcheid und griff gewandt ba: 
nad, damit ihre Mutter nicht bemerken folte. Aber 
Frau Funham jab ben Vorgang, fo rafk er jid) aud) ab: 
Ipiefte, doch fagte fie momentan nichts. Vielleicht wollte 
fie in Gegenwart des Portiers feine Scene maden. 8 
1۱۱6۵ Ellis bie Treppen hinauf unb eilte in ihr Bimmer. 

Sowie fie allein war, rip fie das Couvert auf unb 
[a8 den Brief. Er lautete: 

„Mein angebeteter Engel, 

ih weiß alles. Man hat gegen unferen Herzensbund Jn- 
triguen ber graufamften Art angezettelt. Man will Sie 
von mir trennen. bre eigenen Eltern, die ih jo Bod 
verehre und fo innig liebe, find in unbegreiflicher Ber- 
fennung unjere8 wahren Glüdes in dieſes Komplott ver: 
widelt. Aber alf diefe Verfuche, unjeren Bund zu fprengen, 
werden madtlos fcheitern, al die giftigen Pfeile werden 
an unferer treuen Liebe und Hingebung, ohne und zu 
vermunben, abprallen. Bertrauen Sie auf mid), geliebte 
Ellis! Sch werde fümpfen auf Tod und Leben. Das 
Leben an Ihrer Seite ober den Tod! Daz ift mein fefter 
Entſchluß. 

Ich muß Sie noch vor Ihrer Abreiſe ſprechen. Es 
iſt unbedingt nötig. Ich beſchwöre Sie bei unſerer Liebe, 
geben Sie mir möglichſt raſch Nachricht, wie und wo das 
geſchehen kann. Weiteres mündlich. Ihr bis in den Tod 
getreuer 

۱ Marbod Mac Lawn.” 

Aufgeregt, haftig [a8 Ellis dag Schreiben, und ala 
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fie an ba8 „mündlich“ fam, ‚stieß fte einen enen Ent: 
rüftungsfchrei aug unb murmelte: „Er ijt richtig verrückt 
geworden, ber arme 0 

Saft in demfelben Augenblid trat ihre Mutter in 8 
Zimmer. Raſch verjudte Ellis den Brief zu verbergen, 
aber e3 mar [don zu fpät. 

„Sieb ber! $h mill das lejen," fagte ihre Mutter 
ziemlich ۰ 

„Ab, Mama, das ift ſtark,“ fagte fie, „feit mann ijt 8 
in der Ordnung, daß bu alle meine Briefe lefen ۳ 

„Ich will durchaus nicht alle deine Briefe lefen, Elig, 
fondern nur biejen, unb zwar au8 dem einfachen Grund, 
weil ich das für meine Pflicht Halte. Gieb Ber!“ 

Mit einem halb gleichgültigen, halb verädhtlichen 2 
zuden reichte Ellis den Brief ihrer Mutter bin, melde 
ihn aufmerkſam las. 

„sh finde e3 empbrenb," fagte Frau ۱ honn 
erregt, „daß man bir folde Briefe zu fchreiben wagt.” 

Ellis zudte wieder mit ben Schultern, jebte fid) ۶ 
Ihmollend auf eine Chaifelongue und antwortete mit affel: 
tierter Gleichgültigteit: „Sch gar nicht.” 

Spradlos vor Vermunderung fal ihre Mutter fie an. 

„Bas liegt denn daran?” fuhr Ellis mit ۰ 
der Ruhe fort, als ob fie bie ganze Geſchichte gar nichts 
anginge. „Laß ihn bod! Wenn es ihm Spaß madt —" 

„Aber Ellis, fiehft bu denn nicht ein, daß man einer 
jungen Dame aus der Gejellihaft nicht {olde alberne 
Briefe Schreibt? Er bringt dih ja in3 Gerede durch ۰ 
Fafeleien. Dein Ruf leidet.“ 

„Durdaus nidt. Das müßte bod) ein merfmiürbiger 
Ruf fein, ber baburd) leidet, wenn andere Leute einfäl: 
tiges Zeug jchreiben. “ 

Frau Funham traute ihren Ohren nidt. Sie fab bie 
Tochter an, ala ob fie fie erft heute entbedt hätte, 
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„Aber bu mußt ihn doch dazu ermutigt haben, denn 
fonft würde er e8 nicht magen?” fragte fie nach einer 
Heinen ۰ B 

,Grmutigt, ermutigt!” wiederholte Ellis mehreremal 
ärgerlich, „id habe ihn ermutigt, mie man jemand er: 
mutigt, ein Einfaltöpinfel zu fein. Das ift alles. Was 
ift denn dabei?“ . 

Frau Funham atmete erleichtert auf. Sie hatte ge: . 
fürchtet, Ellis fei in jugendlicher Unbefonnenheit auf bie 
Beteuerungen und Schwüre des jungen Schotten ein: 
gegangen, und war nun froh, bap dies nicht ber Fall zu 
fein Idien, menn auh bie fonderbare Art unb Weife, 
diefe überlegene Kühle, um nicht zu fagen Herzlofigfeit, 
mit der Ellis bie Sade behandelte, ihr Grjtaunen und 
Befremden erregte. 

„Du haft mit ibm. fofettiert?“ fragte fie weiter. 

„Ra ja, menn bu e8 fo nennen milit" ermiberte ` 
Elig ungeduldig. „Ach habe mit ihm fofettiert, mit ihm 
wie mit einem Dugend anderer aud.” 

„Aber Ellis!” rief ihre Mutter entfeßt. 

Ellis |prang ärgerlich und gelangweilt durch bie ihrer 
Anfiht nah hausbadenen Anfihten und Bemerkungen 
ihrer Mutter von ihrem Git auf. „Mein Gott, mas ift 
denn nur dabei! Ich Tonn mid) bod) in eurem lang: 
meiligen Zondon nicht zu Tode langweilen.” 

„Du — — bu liebft ibn alfo nicht?“ 

„Ah Gott, Mama, nimm mir's nicht übel, aber bu 
wirft Schredlich mit deinen Vermutungen. Lieben — lieben 
— ift ja lächerlich!” 

Wie gereizt und nervös fam die Aeußerung hervor. 
Offenbar mar e8 für Ellis wirklich unausftehlich, gewiſſe 
Themata zu erörtern. Sie ging davon und ließ ihre 
Mutter in ihrer Verblüffung ftehen. 


Frau Funham wußte zunädhft nicht, mwas fie von bem 
1900. IX. 6 
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Verhalten ihrer Tochter benfen folte. War 3۵8۵ 
heit, Herzensleere, GropitabtergieDung, was fid in ben 
S(euBerungen ber jungen Dame zeigte, oder war e3 Naive: 
tät, Ahnungsloſigkeit deffen, worüber fie in fo ۵ 
Art jpottefte? In biejem Alter mat bod) das eine mie 
dag andere zum minbejten überrafhend. ^ Cie fünne fid) 
nicht zu Tode langweilen, hatte fie ärgerlich au8gerufen. 
Alſo ganz London, das ganze Leben ber Großftadt bot 
ihr nichts Anterejjantes? Litteratur, Muſik, Theater — 
nichts Halte in ihrem Herzen wieder? Weberfättigt mit 
achtzehn Jahren — das mar bod) wohl niht ۰ 

Jedenfalls jtand Frau Funham, je mehr fie fid) bie 
Aeußerungen ihrer Tochter überlegte, einem immer über: 
rajdjenberen Erziehungärefultat gegenüber. Das war nicht 
bie richtige, bie gejunbe Art eines jungen Mädchens, unb 
wenn dag aud) an einem Ort wie London, das mie ein 
Treibhaus aller Genüfje ber Kultur reichen Leuten leidt 
zu viel bietet, erflärlih mar, fo mißfiel e8 ihr bod) an 
ihrer Tochter. E3 ging vielleicht Hunderten und Zaujen: 
den junger Damen in London und andermwärts fo, aber 
an ihrer Tochter fiel ihr das auf. Das mußte früher 
oder Später zur Gemütäleere, zu einer {alen ۶ 
müdung, zu einem kraftloſen Erjchlaffen der GenuBfübia: 
feit führen. 

Am nádjten Tag wollte Frau Funham mit Ellis ab: 
reifen, und ba fie gemohnt mar, in allen Angelegenheiten, 
in denen fie felbjt zu feinem laren Entſchluß fommen 
fonnte, ihren Mann um Nat zu fragen, 10 erzählte fie 
noh an demjelben Abend biejem ihre neuerliden Ent: 
bedungen und ۰ | 

Funham hatte unglüdlicherweife gerade an jenem Abend 
nicht viel Beit. Er fam {pét aus bem Gefchäft unb 
mußte fid) beeilen, um noch einer wichtigen Auffichtsrats- 
fi&ung beizumohnen. Aber er hörte gleichwohl aufmerf: 
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jam zu, was ifm feine Gemahlin erzählte, nur hörte er 
1110218 Beftimmtes und Greifbares, fondern lauter Ber: 
mutungen, ungewifje Andeutungen, bie für ihn nod) viel 
unffarer waren als für Frau ۰ 
„Wie alt ijt Ellis eigentlid) jebt?" unterbrad) er fie. 
` „Sie wird neunzehn 0 

„Das ijt'81" antwortete Funham, ala ob e8 fid) um 
eine ganz jelbjtverftändliche Cade handle. „Ellis muk 
heiraten, bann wird's [don anders werden.” 

„Heiraten? Aber — —" 

„Höre zu, was ih zufällig erfahren Babe. ۱ 
abend im Parlament traf ih mit Sir Newton NReedholm 
zulammen. Du Tennit ihn?“ 

Frau Funham nidte. 

„Run alfo,” fuhr ihr Gemahl fort. „Er ift einer 
ber GroBaftiondre der Ocean Steamer Line, ein ſchwer 
reider Mann unb Bat nur einen Sohn.“ 

„Gordon Steebbolm?" 

„sa. Sir Nemton hatte in der „Saturday Review“ 
gelejen, daß bu mit Ellis bie große Tour maden millft, 
unb erzählte mir, daß fein Sohn Gordon Ieper — ver: 
1060911 bu? er fagte leider — vor drei Tagen zu bemjelben 
Zweck abgereijt fei und momentan in Paris im Grand 
Hotel mon Ich bebauerte ebenfalls, daß ihr nicht zu: 
fammen reifen fönntet, und er warf bann hin, daß ihr 
euch vielleicht in Paris nod) treffen fónntet. Es 0 
ihm lieb, wenn Gordon, der ein etwas leihtfinniger junger 
Mann fet, nicht fo febr fich felbft überlaffen bleibe. Wir 
machten unà natürlich gegenfeitig Komplimente, mie man 
dag in folden Fällen thut, verſtanden ung aber fofort 
vollfortunen. Ich bin fiber, bap ihr Gordon nod in 
Paris antrefft, menn ihr morgen abend dahin kommt.“ 

„Und bu meinſt —" 

„Du weißt bod), was ich meine, Martha. Wozu fo 
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viele Worte? 60166 Cadjn madhen fih von ungefähr, 
aber nicht Dadurch, daß man Tag unb Nacht 0۵۷90۱۱ ۸ 

E3 fam ein Diener unb bradjte ibm feinen Ueberrod. 
Gr gog ihn an unb reichte feiner Frau Die ۰ 

„Alfo —" begann er, brad) bann aber wieder ab, um, 
ſchon in ber Thür ftehend, fortzufahren: „Sch mill nur 
jo viel jagen, Martha, daß e8 mir fehr, ſehr lieb wäre, 
wenn jid bie Sade magte. “ 

Dann ging er fort. 

Am nádjjten Morgen fuhr Frau Funham mit ihrer 
Tochter Chiz, Fräulein Leonore $jeiligen|tebt und einer 
Kammerjungfer von Charing Crop Station ab.. Mr. ۶ 
Dam bradte fie jelbjt zur Bahn. Zufällig mar aud) 
Sir Nemton Needholm da, unb man mat allfeitig febr 
erfreut über diefen Zufall. 

„Wenn Cie gejtatten, meine teure Miſſis Funham,“ 
bemerkte Sir Newton, „jo telegraphiere id) Gordon, Daf 
er Ste am Bahnhof in Paris abholt.“ 

„DO, Sie find wirklich zu liebenswürdig, Sir Newton.” 

„Sicht bod, Sis Funham. Sie fommen, menn 
alles richtig geht, heute abend um feds Uhr ۴ 
Minuten in Paris an. Gordon wird ba fein, meine 
teuerjte Miffis ۰۳ 

(Fortſetzung folgt.) 


P 


.1:5 همع عم جع عم 


Der Burschensegen. 


Eine Geschichte aus der grünen Steiermark. 


Uon Gustav Johannes Krauss. 


mit Jlinstrationen |. t 


von Richard ۰ (Nachdruck verboten.) 


D: blonde Bauernburfch hatte auf feiner Bergwiefe ben 
ganzen Nachmittag über fleißig gemäht. Nun mar 
er fertig, und Feierabend war's aud. Die Sonne Stand 
ihon ganz nahe an dem hohen StoBfogel im Weiten; in 
einer halben Stunde etwa verſchwand fie fdjon dahinter. 
Der Burſch jtüfte fid auf feine Genie, fah über bie ge: 
mübte Wieje Din und fchüttelte das bufchige Haupt. „G'maht 
todr'8, ba8 Graferl. Und ſchön's Heu 1964 5 heuer geben, 
'8 jelb' thät's Schon, ja. Wenn's nur die Hirschen nit 
frejlen thäten bei der Nacht. Anſetzen menn fih einer 
thät da Beroben mit einem Büchfel, lang warten müſſen 
thät er nit und leer hoamgehn a nit. Aber bie Jaager 
vom Herrn Baron! Verhöllt {harf aufpafjen thun f’, 
thun aufpafjen, ja. Und menn f ein’ erft in Brud ein: 
g punnen hab'n ala ein’ Wildſchützen, aft 183 mit n 
Refert ganz g’fehlt, ja, ganz g’fehlt wär's nachher. O 
du mein — ein Bart's Qeben, ja!" 

Während er fo in fid) hinein brummte und fid) dazu 
hinter dem rechten Ohr im ftrohblonden Haarwald route, 
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mat er mit langen Schritten über bie gemábte Wiefe zu 
ber moo8befangenen Tanne gegangen, unter ber feine 
Joppe und das Trinfgefäß lagen. Er Ding die Jade 
um, fate ben Krug in die Linke, ſchwang die Genie auf 
die rechte Schulter und madte fid auf den Heimweg. 
Er ging im richtigen Aelplerſchritt, mit meitauagreifenben 
Beinen, in den etwas eingebogenen Knieen febernb. 8 
Debt nicht befonders ſchön aus, bringt einen auf fteilen 
SSergmegen aber am beiten vorwärts und verhindert 58 
Müdewerden. Hie unb ba blieb er vor einem Häufchen 
frifcher Hirfchlofung ftehen, fab nachdenklich darauf nieder, 
jchnubberte wie ein Jagdhund und miegte mebmütig ben 
Schädel. 

„Die Saggra, die! Wenn [fid ba einer 0 
thät ... aber b' Jaager! — Und e Referl ...“ 

Als er von einer {olden 3Betradjtung den Kopf hob, 
um meiterzugehen, erjchraf er beinahe.” Keine ۵ 
Schritt vor ihm Honn ein Fremder, gewiß jo ein Jaager. 
. un Hatte er fih durch fein Beäugeln der Hirſchſpur am 
Ende gar verdächtig gemadt, und unten im Thal ging 
nun bie Nederei [08, der Einödbauernbub fei unter bie 
Wildihüsen gegangen. Da fonnte er fid) nur gleich mit 
dem Büchfel anfeten Heut naht, mit dem Refer! war's 
dann jo mie fo nichts mehr. 

Gr atmete tief auf, al8 ibn ein zweiter Blick belehrte, 
daß er fih geirrt hatte. Wo Hatte er nur feine Augen 
gehabt! Da3 mar bod) fein Förfter. Ein Lodengewand 
trug ber Mann freilich, aud) einen Ruckſack und einen 
befederten Hut, aber er trug meder Büchſe nod) Weid— 
mejjer. Dagegen hatte er eine goldene Brille auf ber 
Rafe figen. Und einen Jäger mit einer Brille, gar mit 
einer goldenen, ben giebt'8 bod) gar ۰ 

Gin Tourift alfo. Einer von ben fomildjen Leuten, 
bie e8 in ber Ctabt fo luftig unb bequem haben Tönnten, 
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das Feld aber recht rot und blau, daß zwiſchen dem „ver: 
bangelten" Unfraut das gute Wachstum duer eriticdt, To 
daß e8 einem vernünftigen Ghrijtenmenfchen im Herzen 
weh thut, darüber freuen fie ftd) mädtig. Unnützes ۴, 
alles in allem! | 

Wie aber ber nur daher fam? Sonſt zeigten fid) in 
dem Bergwinkel nur fehr felten melde. Hatte fid) ۲ 
verlaufen. Dann mar e3 aber Chriftenpflicht, ihn auf 
den rechten Weg zu meijen. 

Sn eler Erwägung, hinter ber fih wohl aud) ein 
gutes Ctüd Neugier verbarg, ging ber Burid auf ben 
Fremden zu, räufperte fih und grüßte: ,Gelobt fei Jef’ 
Chrift!” Er wurde rot dabei. Das gar fo viel fchamige 
Zielen war ein Fehler an dem ftrammen Burfchen, ben 
er um [o weniger [o8 werden fonnte, je mehr er fid) bat: 
über ärgerte. 

Der Fremde fuhr herum, al8 er bie Menschenftimme 
hörte, und zeigte bem Bauer ein feines 8 
Gefiht mit zwei Glühaugen, vor denen jid) eing fehler 
fürchten fonnte. 

„sn Ewigkeit Amen!” antwortete er und fügte fidt 
lid) erfreut Hinzu: „Na endlich einmal ein Menſcheng'ſicht 
in der Einöd’ da. Hab’ {hier glaubt, ich müßt’ heut 
unter ein’ Baum nädtigen. Und hab’ nig mit in mein’ 
Nudjad. Wie met thät’3 denn fein bis ۵ 
Ort, Better?” | 

Der „Better“ grinfte zunächſt ein weniges. Er freute 
fd, daß der „Herriſche“ Ten gefpreiztes Schriftdeutfch 
redete, und zugleich beluftigte ihn feine Ausſprache ber 
Bauernmundart. Dann antwortete er, wieder errötend: 
„ns nádjte Ort? Na, fo in gma Stund’ funnt ber 
Herr ſcho' Dinfommen, menn er fi’ ſcharf dazuahalten 
19601, ja." 

Der Tourift erjdjraf ovbentlid. „Bwa Stund’! — 
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Und dag heißt bei euch Landleut' fo viel wie drei, '8 ſelb' 
fenn’ ich Iden, Da wird's ja eher jtodfinjtere Nacht.” 
„Nacht mirb'à," beftätigte ber Burſch. Und aus 
eigenem fügte er hinzu: „Und bó Steig’ irren ein'n leicht 
4o’ beim Tag, einn Fremden.“ 

„Hab’ id) g’fpürt,” ſagte ber Städter ärgerlich. „Lauf’ 
ſchon feit fünf Stunden ba in ber Gegend "rum und find’ 
nit aus. Sie find von [o einem Waldbauernhof, 8 
i$? Da hilft Ihnen nir, Sie müffen mich mitnehmen. 
Wie weit is's denn bis zu euh a Haug?” 

Der Burfch überlegte. Der Herr jab fo fein aus, 
am Ende mar er gar was Befonderes. Das würden feine 
Alten wohl nicht viel dagegen haben. Und von folden 
Stadtleuten erfährt man öfter etma8, mag gut zu ۲ 
oder menigiten8 unterhaltfam zu hören ijt. 

„So a halbe Stund’ Halt,“ antwortete der Burſch 
nach 31010۲ ۰ ۰ 

„Alſo bann vorwärts in Gott'snam'!“ rief der Stadt: 
herr vergnügt. „Ein Plätzl aum Heu wird ja no’ übrig 
jein bet euh. Umſonſt verlang’ ich's nit." 

Nun gingen bie zwei nebeneinander her. Den Bauern: 
burfchen drüdte bie Neugier nicht wenig, met der Schlaf: 
gaff, ben er fid da unverfehens am Wege aufgegabelt 
hatte, wohl fein möchte. Aber er mar zu fhüchtern, um 
geradezu zu fragen, und zu unge|didt, das Geſpräch in 
bie von ihm gemwünfchte Richtung zu lenfen. Dagegen 
hatte er fid) von dem Fremden im Handumdrehen 8 
Erdenkliche abfragen laffen. Er hatte ihm erzählt, daß 
er Ignaz Weißhaggel bebe, in den benachbarten Dörfern 
aber allgemein der Einöd-Nazi genannt werde, weil fein 
Bater, ber alte Weißhaggel, den Hof in der Einöd' be: 
baute. Nazis Mutter, die Bäuerin, hatte „das ۲ 
nicht in Ordnung”, fie Dit nämlich an ber Fußrofe, mar 
aber jonjt rüftig unb fräftig unb eine fparfame, vielleicht 
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gar ein wenig zu [parjame Hauferin; von Nazis Cdjmejtern, 
der Anna unb der Kathel, war nicht viel Befonderes zu 
vermelden. Es waren eben ۰ 

Der Burſch gab alle diefe Mitteilungen mit mider: 
willigem Grungen von fid. ($8 ärgerte ihn, daß er vor 
lauter Antwortenmüffen gar nicht dazu fam, bie eigene 
Neugier zu befriedigen. Endlich blieb er mie ein ftör: 
rildje8 Pferd ftehen, op bie blauen Augen weit auf, wurde 
purpurrot im Gefiht und jtotterte: „Wer... mer fein 
denn nachher Có?" 

„sh bin ein Wiener,” antwortete der Städter, über 
die Tomifche Art des Burfchen lächelnd, „und heiß’ ۲ 
Karl از‎ 7 

„S0, 10 ... ein Dolter fein S'! '8 felb’ trifft fi’ 
guet. Da fünnen ©’ der Bäuerin "leicht was auffchreiben 
für ihren $yuep. Der Bader fennt fi’ nit aus damit.“ 

„Shut mir leid, aber ein Arzt bin id) nit." 

„Nachher fein S’ ein Kuhdoktor? Unfre ۵ 
Kuh...” 

„Tierarzt bin ih aud) feiner. Ach bin Doktor ber 
Chemie.“ 

Zanaz ließ die Kinnlade hängen und alofte bem neben 
ibm Herfchreitenden verwundert in da3 6 
Geſicht. 

„Kämie? Da hab' i do' mei' Lebtag nix g'hört davon. 
Was wär' denn nachher dös?“ 

Doktor Gſchwandner gab ſich nun alle Mühe, ſeinem 
etwas begriffſtutzigen Weggenoſſen das Weſen der edlen 
Scheidekunſt auseinanderzuſetzen. Aber das war ein 
ſchwieriges Ding. So verſtändlich der Gtübter. feine 
. Sade aud) vortrug, Ignaz wackelte immer wieder mit 
dem Kopf und brummelte was vor ſich hin, was mehr 
nach Mißtrauen und Verwunderung als nach erwachender 
Einſicht klang. Da horchte er plötzlich auf. Aus der Rede 
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be8 Fremden war ein Wort an fein Ohr gefchlagen, Das 
er auß den Spinnitubengefhichten der Gegend gar mob 
fannte: „Venediger Manndl.“ Der Herr Doktor bemies 
ihm ۵68 langen unb breiten, bie Venediger Manndl, bie 
vor hundert Jahren in den Alpen berumjtiegen und von 
den Leuten für Herenmeifter ober gar für leibhaftige Teufel 
gehalten worden feien, weil fie [o {pike Bärte, jo gelbe 
Gefichter hatten und ein fo geheimnisvolles Weſen trieben, 
feien eben nidjt8 anderes geweſen als italienifche Chemifer, 
die mit ihrer Wiſſenſchaft nad) Gold fudjten in den Bergen. 
Ignaz aber glaubte von dem allem nur fo viel, daß 
„Kämiker“ und SSenebiger Manndl ungefähr dasſelbe feien. 
Dann fonnte der Herr Doktor aus Wien aber jedenfalls 
mehr als Brot effen unb war gerade ber richtige Mann, 
um dem Ignaz in ber Cade mit dem Reſerl einen guten 
Rat zu geben. Man hörte fo allerhand von Liebeszauber 
unb Liebestränfen, bie Leute von heutzutage veritanden 
freilich nichts davon, aber fo ein Venediger, der mußte 
ja allerhand mijjen. Hatte be8 Ignaz Ahnl bod) oft ge: 
nug von einem erzählt, den ber Ahn! des Alten leibhaftig 
gefannt Batte. Der Kerl Hatte fih unfichtbar machen 
fónnen und wußte einen Segen, wer den ſprach, ber war 
hieb: und ftichfeft. Ja, bie Venediger, die Tonnten fo 
mag, Und ber Herr Doktor war gewiß einer. So aus: 
ſchauen that er 100۲, ja, das that er, und er hatte ja 
jelber gejagt, er fei ein „Rämifer”, unb fo einer jet fo eine 
Art Venediger Manndl. 

Ignaz hätte bem fremden Herrn fein Anliegen gar zu 
gern auf der Stelle vorgetragen, aber da jtanben fie ja 
Thon vor bem Einödhof. $m Stall brüllten die Küher, 
Sultl, ber Hofhund, belte mie tol und ſprang an feiner 
Kette hin und her, und aus bem ein menig fchiefitehenden 
9taudjfang Irüuljelte ftd) ein leichter blauer Rauh gegen 
. ben. ftahlfarbigen Abendhimmel empor. 
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Der Doktor blieb aufatmenb ftehen unb beſah fid 
mit leuchtenden Augen das friedliche, von dem bunten, 
Tat Schwarzen Grün ber Bergfichten umrahmte Bild. 

„Schön habt (re da!” 

„Schön (hät 5 ſcho' fein," meinte Nazi, „ja, das that’s, 
wenn nur bie Hirſchen '8 Heu nit von ber Wiefen freien 
thäten, bie Saggra ..." Er hielt inne und errötete, 
denn er wollte nun vom Refer! anfangen. Da ging aber 
jein Bater über den Hof, vom Kuhftall nad) dem Haufe 
zu. Der mweißhaarige Alte blicte verwundert herüber, als 
er den Fremden neben feinem Naz’ ftehen jab, unb ber 
Doktor ging fehnurgerade auf den Bauer los, um ben 
Hausvater um feine Gaftfreundfchaft anzufprecen. 

Die drei traten nah kurzem Gefpräh in bie große 
Stube, mo das 9[benbejjen fon auf dem Tide ftand. 
Nazi trat eilig auf feinen Platz, faltete bie derben braunen 
Hände und begann vorzubeten: 

„Batterunfer derdubiftim Himmi geheilliget .. .” 

„Aber Naz’,“ fuhr die Bäuerin dazmifchen, „wie bu 
's heilig’ SSaterunjer wieder Deridjnaberit! Kurz beten 
unb lang frejjen, ba8 mär jo dei’ Mode, ha?  Glet' 
fangjt von vorn an, und ordentlich, wie fih’3 g'hört.“ 

Die beiden flachahaarigen Dirnchen fidjerten und warfen 
ſchräge Blide auf den fremden Gaft, ber aber feine Miene 
verzog, ala wäre fein dunkles Geficht aus’ Erz gegofjen. 
Nazi wurde blutrot und begann mit ftodender Stimme 
im fchleppendften Wallfahrertone: 

„Bater — unfer — — ber bu — bift im — ۶ 
mel — —" 

Als das Gebet gejprodjen war, raunte der Bauer feiner 
Frau etwas ing Ohr. Die nidte mit bem Kopf unb trat 
ein menig zögernd an ein Wandgerüft heran, in dem 
allerlei zinnernes Gpaejdjitr hing. Davon wollte fie einen 
Zeller ۰ 


Í à | 
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aus Wean, und dort mür'$ Mode, daß jeb'8 von fein’ 
eigenen Teller ien thät.” 

„Da im Cteirijden gilt aber der Verde Braud,” 
antwortete der Doktor, „und drum thät ich ſchön bitten, 
daß id in die Schüſſel langen darf mie die anderen.” 

Die Bäuerin hing den Teller eilig an feinen Ort zu: 
rüd. Wenn's ber Herr jelbjt fo haben wollte —! 0 
{parte jedenfalls das Abwaſchen. Außerdem wird daz 
Zinn vom Scheuern nicht bider. 

Nach diefem Zwiſchenfall machte man fih endlih an 
die mächtige itbene Schüfjel, bie auf bem Tide ftand 
unb mit ihrem Duft bie Nafen ber arbeitgmüden und 
bungrigen Qeute gar lieblich figelte. Erft that der Bater 
feinen Beinlöffel in das fo[tlide Gericht und 0 
einen gehörigen Mundvoll heraus, bann die Mutter, und 
bann folgte ber Saft, ber genau wie bie anderen ben 
linken Ellenbogen auf bie Tifchplatte geftügt und mit 
den Fingern ber Nechten bie Löffelfhaufel fo ۲۲۵۲۸۱۵ ge: 
padt Hatte, ala gälte es Erde auszuheben. Nach Delen 
drei Reſpektsperſonen jdjidten die anderen ihre Löffel aus 
und bemübten [jid dabei, einen recht bejcheidenen ۶ 
drud zu machen und bod) nicht zu wenig von bem guten 
Eſſen zu ۰ 

Während ber Mahlzeit wurde wenig aejprodjen. Der 
Bauer liebt das nicht. Als bie Schüffel leer war, wurde 
zunächſt, diesmal von einem der Mädchen, Das Nachtiſch— 
gebet gejprochen unb da3 Eßgerät meggerdumt. Der 
Bauer griff nun nad) feiner Pfeife, ba 30g aud) der Saft 
fein 9taudjgeug hervor, eine richtige Pfeife, feine ۶ 
modifche Sigarren|pife, unb bot ben Männern von feinem 
Tabat an. 

„Waz b'ſonders Gutes, Seute[n," jagte er dabei. Gin 
Freund von mir Bat mir 'n mit’ Draht, aus der Türkei 
herauf. Und g’fchwärzt 18 er aud.“ 
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Der Alte und ber Junge griffen zu. Als bie Pfeifen 
brannten, fdidte ber Bauer um einen Krug Apfelmojt in 
den Keller. „leicht erzählt ung ber Herr mas 8 
von brauft in der Welt,“ meinte er dabei; „da fann 
ein's nit fo troden figen dabei.“ 

Der Moft fam, unb aud) bie Weiberleute kehrten an 
den Tiſch zurück. Der „Herriſche“ konnte gar ſo ſchön 
erzählen. Da Hatten fie in England ober mo was er: 
funden, menn ba einer in Graz hineinrebete, fo hörte ber 
andere in Wien ganz genau, was der [pradj! Wenn ber 
Erzähler nicht jo ebrenfelt und reblidj ausgeſchaut hätte 
dabei, man hätte frei glauben müjjen, er fei ein Wind: 
beutel und lüge einem den Budel voll. 

Der alte Bauer jchüttelte vermundert den Kopf über 
fo unerfórte Dinge, bie Bäuerin [dug die Hände zu: 
jammen und erfunbigte fih ängitlih, ob e8 aud) fo ganz 
gewiß fei, daß ber böfe Feind bei ber Geſchichte feine 
Hände nicht im Spiele habe. Anna und Kathi, die beiden 
Mädchen, fümmerten jid mehr um die Perfon des Er: 
zählers als um feine Neuigleiten und jtellten unter 
fidern und Tufcheln feft, dap ber Stadtherr ۲ 8 
Mannsbild fei. Der ſchöne Schwarze Bart, unb bie meipen 
Zähne, unb gemadjen mie ein Tannenbäumel. ۵ 
trug er feinen an der Hand, aber einen Schaf hatte er 
gewiß [don — oder gar mehrere. Dieje Stadtherren find 
10 gefinfelte Halunken, BS 10160810۲ ۵18 Die ۶ 
auf bem ۰ 

Nazi trug fid) mit anderen Gedanken. „Der funnt’ 
mir helfen,“ murmelte er immer wieder, „ver fon.” 

Der Moftkrug war leer, und man redete vom Schlafen: 
gehen. Die Einödleute mußten früh an der Arbeit fein, 
und Doktor Gſchwandner Batte einen tüdjtigen Marfch vor. 
So wünſchte man fih denn allfeitig gute Nacht, unb ber 
Stadtherr ftieg mit Nazi hinauf auf den Heuboden. 
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Da hätte ber Burſch nun bie 09۵1۸6 Gelegenheit ge: 
habt, mit feinem Anliegen fervorgufommen ; aber fo ۲ 
e8 war, Nazi genierte fih gar zu febr. Dreiz, viermal 
that er den Mund auf, um zu reden anzufangen, und that 
ihn jedesmal eilig wieder zu, bevor da3 erjte Wort heraus: 
gejdjlüpft war, das ihn gezwungen hätte, fortzufahren. 
Darüber wurde ba8 Atmen des Fremden immer langfamer 
unb ۰ 

Da feufzte ber Burſch tief auf. „Sebt (ie g’fehlt! 
Gr Tchlaft 1don. " ; 

„Bas i8 g’fehlt, Nazi?“ 

Der junge Mann hatte zunächſt bie Anmwandlung, fid) 
in ba8 Heu feines Lagers zu verfriedhen, bie Finger in 
die Ohren zu fteden unb die Zähne feit übereinander zu 
beißen. Doktor Gfchwandner aber ließ jet mit feinen 
Fragen nidi nad, bis Nazi endlich Dervoritotterte: „Eine 
Bitt’ hatt’ ih Halt... Sö... Sö find ja ein Stu: 
dierter und beinah’ ein Venediger Manndl, die allerhand 
Spruchſegen mijjen thun — zum Unfihtbarmaden und 
Stichfejtwerden — unb — unb — und ein 1 
hätt’ ich halt gar a gern g’habt, wenn ©’ eines miljen 
thäten.“ 

Nach diefer mübjam hervorgewürgten Rede hörte Nazi 
eine ganze Weile nichts al8 Das NRafcheln des Heues, auf 
dem fih der Doktor offenbar herummarf. Der Burid 
befam Schon Angſt, der Herr fónne fid) am Ende beleidigt 
fühlen. Da flang enblid) die Antwort burd) bie Finiter: 
nis herüber, aber mit merkwürdig veränderter Stimme: 

„Sp, fo ... ein Xiebesmittel! Aa, zu was denn?” 

„gür D Sunnleitner Referl.” 

„er i8 denn bie?" 

„O Cunnleitner Reſerl? Die i8 's fäuberft’ Dirnderl 
in der ganzen Gegend.“ 

„Das muB fon jo fein. Wenn fih der Nazi fo ver: 
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liebt, daß er bie Leut’ gar um ein Saubermittel angeht, 
ba8 fann bann [don feine andere fein mie nur grad bie 
Allerſchönſte. Aber mer i8 fie denn ۳ 

Der Burfch fragte fid) hinter den Ohren. „Sa, 8 
i8 ja grad ber Teufi! Die einzige Tochter i8 |’ vom 
reichten Bauern in St. Lorenzen unt’.” 

Der Fremde pfiff Halblaut vor fih hin. „Kenn’ mid) 
Thon aus. Da fehlt fidj'8 halt beim lieben Geld. Groß 
i8 er grab nit, der Einödhof, und ihr jeib'8 euer Drei. 
Da Bat der Nazi halt vorm alten Sonnleitner Angit, 
daß er nein fagt, am End’ gar ſchriftlich, mit'm Steden 
aufn Budel, mag?” 

„sa, fo tbát'8 {hon fein,” geftand ber Burſch ۰ 

„Na alfo," fuhr ber Doktor fort. „Aber mwas foll 
denn ba ber Xiebeätrant? Dem alten Geizteufel können 
wir bod) fein’ eingeben. Oder mie i8'8 denn, Naz’, 
haft am End’ ber Referl dei’ Lieb nod) gar nit ۸ ver: 
jtehn geben?” 

„Wohl, wohl — و‎ felb' ſchon,“ wehrte ih ber Bud ` 
eifrig. „Ein’. groBmádjtigen Bleamelbufchen hab’ i ihr 
g’ichenkt, und 'n [ebgelten8 Herz, vorigen Sirta, *) ja.” 

„Na, was Bat ۲ denn da 7 

„O Reſerl? Nir Bat F ۳ 

„Aber bu dummer Kerl — was muß f do gaat 
Dab'n, mie d' ihr bie Sad)’ geben haft?” 

Sekt fam etwas, was einzugeltehen für den Nazi 
äußerft bejdjdmenb mar. „Die... bie hab’ i ihr beim 
Kammerfenfterl 'reing'idjoben und... und bin davon: 
g’rennt. Weil i mi’ halt gar fo viel fcheniert 0 

Sekt lachte ber Dottor jo laut heraus, daß in Nazi 
die Delle Wut emporftieg. Er wäre um fein Neben gern 
grob geworden, aber ba8 durfte er ja nid. 


*) Kirchweihe. 
1900. IX. 7 
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Als ی‎ feiner Heiterkeit — geworden war, 
fragte er: „3a, bann weiß ja و‎ Nejerl am End’ gar nit, 
daß '8 Herzer! von dir mar?" | d 
۱ „Ab ja, '8 ſelb' hat f wohl g'muft, "e Refert. Hat ` 

mi’ ja nadber fo g'mip ang'idaut, ja, unb i8 ganz 
freundli’ a'mejt zu mir. Aber g'jagt hat ۲ nir, unb fo. 


hab' i halt- aud nir g'ſagt. Und grab, wie id) mir ob, ۰ 
(ih fürg'nommen g’habt hab’, Heut machſt Halt. bu "e 


Maul auf und red’ft — da war's aus mit der Freund: 
haft. G'idnappige Wörteln hat |' mir. geben und "m 
Holger Ferdl fife Augen g’madt. Da hab’ id) natürli 
erft recht nig 0 

Der arme Kerl hielt ſchwer atmend einen Augenblid 
inne; bann fuhr er beinahe ſchluchzend fort: „Drum thät 
id Balt gar {hin bitten um ein Mittel für b' Lieb’, 
100111 5 fo mas giebt, bap. mit d Reſerl wieder gut ſein 
müſſen thät.“ 5 
. Darauf antwortete ber — mieberim nit gleich. 
Er überlegte fih offenbar, mie er dem Nazi helfen fünnte, 
und ala er dann redete, hatte er fo einen gütigen Ton 
in der Stimme, gerade mie ein geiftlicher Herr, bem ein 
armer Sünder gebeichtet hat, und der den armen, zer: 
knirſchten Haſcher bann tröftet und aufrichtet. 

„Weißt, Nazi,” 1۵۵46 er, „an bem Unglüd in deiner 

Liebesſach' but du Balt felber Schuld, fo viel ۱0 8 be: 
urteilen fann. ` Ein Bub muB Cdneib haben. Aber 
helfen will i dir fchon, ja, Das will ih. Den Ber: 
liebten ۶ Burfchenfegen werd’ ih dir geben. Hat jdon 
manchem g’holfen.” 
Wie Nazi das hörte, fam eine ftürmijde ۸ 
unb ein fürdhterliches Graufen über ihn. Er mar fo ۰ 
bar dafür, daß der „Kämiker“ ihm helfen wollte, und er 
graufte fih, fo nahe bei bem unheimlihen Menfchen, ber 
mit folden Dingen Beſcheid mußte, im Heu zu liegen. 
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= کنات‎ aber war bie 3 Dankbarkeit doch iste ala 
$88. Graujen. ` E will ja gern. zahlen, was '8 Iojt't," 
| m er; Ent gat V " viel burft'à nit fein. Biel hab’ 

‚Gar nir toft't' 8,“ antwortete der Fremde. ‚Mond 
| ſchein hab'n wir heut nadt; ſieht eine Eiche in der Nähe: 

von eurem Hauz?” B 
|^. 7 „Drüben hinterm Scweineftall 11094 eine.’ 

. pRa alfo, ba haben wir alles, was wir — 
denn Tinte und Papier hab’ ich bei mir. Wir gehn jetzt 
halt hinunter und warten unter dem Baum, bis ¢3 
Zwölfe ſchlagt. Dann madft bu bir mit mein’ Taſchen⸗ 
mejer ein Ritzerl in die Haut und laßt ein Tröpferl 
Blut ins Tintenfaſſel laufen —” — 


2 nee Maria und Jofeph!“ ftöhnte Nazi in feinem . 
— Gutjegen auf. Gr fuhr dabei fo heftig zufammen, baf 


das Heu laut rafchelte. 

„Mir fdeint gar, bu glaubit, bu ſolſt deine arme 
Seel' dem Teufel verſchreiben, dem Gangerl?“ fuhr Doktor 
Gſchwandner ihn an. „Keine Spur. Das is nur Sym— 
pathie. Ein Tröpfel von dein'm Blut muß bei der Tinten 
ſein, mit der ich dir den Burſchenſegen aufſchreib', ſonſt 
hilft er nit.. Aber freilich, wenn bu feine Kurage halt...“ 
„Aber ja, aber ja!” jammerte Nazi in höchſt un: 
couragiertem Tonfal. „Ah mill ja all'8 (hoan, Daf i 
zu mein m Refer! fimm! Wann ber Ferdl bie Dirn’ 
heiraten thät, i ging ja ing ۳ 

„Ra alfo, dann kumm!“ — 

Der Hofhund Sultan belte wie rafend zweimal in 
bieler Nacht. (G8 war aber aud) eine Dódjit. verbächtige 
Geſchichte. Zwei Männer jdjliden ba herum; erft vom 
Heuftadel nah bem Schweineftal und nad) einer Weile 
wieder zum Heuftadel zurüd. Der eine fchien ja, fo viel 
Sultan im Mondlicht erkennen fonnte, der Hausjohn zu 
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fein, aber ber andere mar ein Fremder. Und ber 06 
Hund zerrte belfenb am feiner Kette, Dis ibm ein Ctüd 
Holz an ben Kopf flog. „Ruf, bu verhölltes Malefiz- 
vie) übereinand’ I" Es war bod der Hausfohn, und 
Sultan froh gebemütigt in feine Hütte. 

Nazis Angehörige mwunderten fih be8 anderen 8 
niht wenig über das furiofe Wefen des Burfchen. Er 
mat leidenblag im Geſicht und ging fo in fid) gekehrt 
herum, واه‎ wär’ ihm ber leibhaftige Böfe im Traum er: 
Ichienen. Den Fremden hatte er am frühen Morgen auf 
ben Weg nad) St. Marein gebracht; aber fo viel ihn bie 
neugierigen Dirnen mit Fragen, wag denn 2۲ ۲ 
nod) alles geredet hätte, angingen, ¢3 mar nicht? 8 
aus ibm herauszubringen. Dafür murmelte er etwas 
immer wieder vor fih Din, das im Anfange Ílang mie 
„zwei Witwer...” und Später mie „Forſthüter“, griff 
fih auch öfter nad) ber Herzfeite feiner Wefte. Als ihn 
aber bie bejorgte Mutter fragte, ob ihm etwas fehle, gab 
er nicht einmal eine Antwort. — ` 

Gegen Abend legte Dono fein Sonntagsgewand an, 
10016 fo beiläufig, er wolle nad) St. Marein hinunter: 
10000611, und verſchwand. Nah St. Marein wandte er 
fid) aber nicht, ſondern ſchlug am Kreuzweg den linten 
Waldſteg ein, der nad) St. Lorenzen führte. 

Der große, ſchöne Sonnleitnerhof lag am oberen Ende 
des Dorfes, fo daß ber meitläufige Garten, ber hinter 
dem fchlogähnlichen Wohnhaufe lag, fid) an ۲6۲ 0 
anlehnte. Ignaz verließ daher nod) vor dem Dorfe ben 
gebahnten Weg unb {OUD fid), vorjichtig mie ein Dieb, 
zwilhen den hochragenden Fichtenftämmen in ben Wald 
hinein, in dem fih das Abenddämmern Schon zu ziemlicher 
Dunfelheit verdichtet hatte. Nur bie leife ſauſenden Wipfel 
in der Höhe waren nod) rot angeltrahlt, und bie zu Neſte 
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gehenden Vögel lärmten mie verrüdt. Der Burfch ۵ 
fi an den Zaun des Sonnleitnerfchen Gartens Beran, 
jtieg vorfihtig und bebenbe darüber hinweg unb verbarg 
fid in der Nähe eines großen Beetes voll brennendroter 
unb apfelblütweiger Nelfen hinter einem ۰ 

Da jab er nun und fpähte ۲۵۵۲۲ gegen den Eingang 
des Gartens hin. Das Herz {lug ihm babet bis hinauf 
in die Kehle. Das fam aber nit vom rolden Gehen 
allein, jonbern hauptſächlich von ber fürdjterlidjen Auf: 
regung. OD '8 Refer! wohl daher fam? Bwar fam fie, 
eine ffetBige Wirtichafterin mie fie mar, häufig genug erit 
abends dazu, fid) um ihre Blumen zu fümmern, und bie 
Nelken moren ihre befonderen Lieblinge. Aber menn Nazi 
Pech Hatte, fonnte er bod) lange Hinter bem Gtraud) 
lauern unb dann trübjelig heimtroiten, wie der Fuchs, 
der ben Hühnerftall leer gefunden hat. Kam das ۰ 
hen aber, dann... 

Gà war jhrediih! Wenn er an diefe8 Dann nur 
dachte, ber arme Kerl, fühlte ere in feinem Geficht mie 
eine Flamme, feine Hände begannen zu zittern, und in 
feiner Kehle made fid) ber gewiſſe gräßlihe Klumpen 
breit, mit dem im Halfe der Herr Pfarrer felber nicht 
reden fonnte, fo gut ber'8 Jonjt verjteht. Verzweifelt fuhr 
Ignaz mit den berben Fingern feiner Rechten in bie [infe 
obere Weſtentaſche und fühlte nad) bem Blättchen, das er 
dort, gerade an feinem ängjtlichen Herzen, trug. Sowie 
ba8 Papier zwiſchen feinen Fingern kniſterte, murde er 
merfwürdig ruhig. Es mar, als jtröme von dem Stüd: 
den Papier eine geheimnisvolle, ftählende Kraft aus, ber 
feine Angft nicht jtandhalten fonnte. Unternehmend gir’ 
belte er ben Schnauzbart zwifchen den Fingern und qudte 
nad) dem Gartenpförtchen. 

„Richti', da fummt f’, b' Reſerl!“ murmelte er ۶ 
lih aufgeregt vor fid hin. „Herrgott, wie fauber das 
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Dirnderl i8! ... Wenn f’ nur daherfommen thät, wo 
unà vom Haus niemand fieht ... Saggra! Mir fcheint 
gar, jebt will ۲ dort zu bie Rofen ...“ 

(8 mar, al8 ob bie Sehnſucht des lauernden Burjchen 
irgend einen fernmwirfenden Einfluß auf das hübſche ۰۶ 
den hätte, das fid, bie GieBlanne in ber Hand, zwischen 
den Beeten Dinbemegte, da begoB, dort etliches Unfraut 
auszupfte, da wieder eine Dángenbe 9tanfe 906200 unb an 
ben Stab band. Refi fam immer näher an das 2 
beet Beran. 

Dann mar'8 einen Augenblid, ala wolle fie umkehren 
unb in ba8 Haus zurüdgehen. Ignaz ftarb faft vor Un: 
geduld in feinem grünen, flieverduftigen Verſtek. Dann 
atmete er tief auf. Das Mädchen war wieder umgefehrt 
und fam nun mit rajden Schritten auf das Nelfenbeet 
[o8. Offenbar wollte fie fid) ein paar ber Blüten pflüden, 
um fie vor bie Bruft zu iteden oder in das Haar. 

Als fte ganz nahe heran mat, ۲۲۲۵۱۱۵ Nazi hinter bem 
Buſch hervor. Nefi ftieß einem feinen Schrei aus, bann 
erfannte fie den Eindringling und fah ihm mit Bod 
gezogenen Brauen ſpöttiſch më Geſicht. 

„Hi je... ber Tal: — Und mie ein Rauber aus'm 
Hollerbufch ۳ x) 

„Zwa Witwer in Mode, Forfthüter im Reh!” raunte 
Ignaz Statt der Antwort; das Mädchen ver[tanb fein Wort 
von dem fonderbaren Cafe, fab den fomijden Burſchen 
verdugt an unb wollte gerade fragen: „Was fagit?” als 
ber fonft fo blöde Ignaz fid in einer ganz unerhörten 
Meile benabm. Er umfaßte ftürmild) das Mädchen, das 
nicht mußte, mie ihm geſchah, unb fite fie fo fchnell 
nacheinander dreimal auf den Friden Mund, als gälte 
e8, ben eriten Preis in einem Wettküſſen zu gewinnen. 


*) Siehe das Titelbild. 
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Schwer aufatmend ftieß ibn Refer! enblid) von fid, ` 
um gleich darauf feine Hand zu fallen unb ihn Hinter ben 
Buſch zu ziehen, Hinter dem er ihr fo lange aufgelauert 
hatte. 

„Was fallt denn dir ein?" 3anfte fie leije. „So 
mitten im Garten ... Wenn das einer g’fehn hätt...” 

SO Bab’ di’ Halt gar fo viel gern, Refert,” raunte 
ber Burfch heiß zurüd, „daß ich mi’ nimmer hab’ halten 
können.“ l 

„Seht auf einmal, du narrifher Ding?” ſchmollte das 
Mädchen. „Haft di’ do’ fo lang z'ruckg'halten.“ 

„Jeſſes — Refert”, jubelte ber Burfch gedämpft, „is 
dir denn... haft ۳" ۳ | 

„Hart i8 mir'8 morn unb 'früinft hab’ i mi',“ fiel 
ibm das Mädchen vorwurfsvoll ins Wort. „Aber ۰ 
rennen Bab’ ich bir nit wollen .. ." 

Der Fliederſtrauch vajdjelte mit allen Blättern, offen: 
bar vot Verwunderung über das ftürmifche Gehaben der 
beiden Menfchenfinder, bie fih da zu ihm geflüchtet hatten. 

Gnblid) befam Refer! wieder den Mund frei, jo daß 
fie fragen fonnte: „Aber jag mir einmal, Bub, 8 
halt d’ denn z'ſamm'g'red't, wie d’ da 90۲۲۱۲۵ ۸ 
bit? Ich hab's nit recht veritanben in mein'm Schreden, 
aber ber helle Blödfinn more, ba8 18 ۳ 

Die Frage ließ ben Burſchen ein meng zufammen: 
Ihaudern. Sie rief ihm ins Gedächtnis zurüd, was er 
im erjten Sturm feines Glüdes vergej]en hatte, daß ۵ 
Glück nämlich bebenflid nad) Hererei und Teufelstunft 
Ichmedte. Aber Das war eben nicht andere. Die Frage 
fonnte er nicht beantworten, weil ja bie ganze Wirkung 
des Zaubers daran hing, daß er ſchwieg. 

Co antwortete er auameidjenb: „Bas waß i, was i 
ba y jamm'g reb't hab’. Ein Unfinn kann's fho" ۴ 
fet, '8 ferb’ glaub’ i gern. Seht reden mir lieber von 
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was G'ideitern. Was wird ber Sonnleitner jagen, mann 
i fein’ Madel heiraten will? O bu mein, ba8 wird a 
harte uf geben zum Aufbeißen.” 

„Haſenfuß bu!" antwortete Reſerl fidjernb. „Die Nuß 
beiß’ i fho" felber auf. Mann i fo recht bt und bettel’, 
jagt ber Bater nit nein." 

„Glaubſt?“ meinte Nazi zweifelnd. 

„Aber ja! Und bann Haft bu mag an bir, 8 
ihm g'fallt,“ meinte ba8 Mädchen ſchalkhaft, ,bein'n 
Plattfuß, wegen dem b' vom Militär frei worden bt, 
Er jagt immer, ein Burl, der in ber Stadt bei bie 
Soldaten mar, 18 zum Bauern verdorben, unb ein’ EE 
möcht’ er fein’ Hof nit geben ۳ 

„Reſi!“ rief eine raube Stimme vom gene Derüber, 
„wo jtedit b' denn?” 

Die Liebenden ftoben nad) einem 0 Abſchiedskuß 
auseinander. Das Mädchen durfte ihrem Vater die Laune 
nicht verderben, indem ſie ihn warten ließ. 


Ein paar Jahre ſpäter ſah ſich der alte Pfarrer von 
St. Lorenzen veranlaßt, wider Wahrſagerei und Zauberei 
zu predigen. Hatte ſich da ein altes Weib in der Gegend 
anſäſſig gemacht, verdrehte den dummen Madeln mit ihrem 
Kartenaufſchlagen die Köpfe und lockte ihnen für allerlei 
Hokuspokus bie Kreuzer aus bem Beutel. Der hochwür— 
dige Herr nahm fih das Unweſen auf ber Kanzel grind: 
lich vor und bewies, daß derartige Dinge entweder purer 
Schwindel ſei, dann helfen ſie nichts, und es iſt ſchade 
um das dafür aufgewendete Geld. Hilft's aber, dann 
hat der hölliſche Erzfeind ſein Spiel dabei, und um die 
ewige Seligkeit deſſen, der ſich dieſer ſchwarzen Künſte 
bedient, iſt es böſe beſtellt. — 

Nach dieſer wackeren Predigt ſaß der geiſtliche Herr 
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gerade beim Frühftüdstifh, als ber junge Connleitner: 
bauer ganz verftört bei ihm eintrat. | 

„Sa, was brudt denn Gud, lieber Gonnleitner?" 
fragte ber freundliche Alte ganz erftaunt. 

Der Bauer fuhr mit ber braunen Rechten fid) über bie 
ftrohblonden Haare und jab aus feinen blauen Augen 
bem Geiſtlichen ängftlih ins Gefidt. 

„Ihne Ihre Predigt, Herr Pfarrer! Ah... id 
Bab’ Zauberei 'trieben." 

Der Geiftlihe 1d)üttelte lächelnd ben Kopf. „Ihr habt 
aud) mit der Alten a" thun g’habt? Ein Mann? Sd) hab’ 
a meint, nur die Weiber find fo dumm.” 

„Nit bie Kartenauffchlagerin war's. Bor vier 0 
ein Stadtherr. Ich mar no’ 3’ Haus bei mein'm Vatern, 
ba Dat er bei una übernadt’. $ 9۵08 eahm glei’ an: 
g’mirkt, der fann mehr mie Brot effen, und weil mi’ ۲ 
Referi, mei’ jegig'8 Weib, halt gar nit Bat anjdau'n 
mögen, bin i ihn um ein’ Liebeszauber an’gangen. Und 
۵ Doljen hat’3. Die Reſerl i8 jebt mei’ Weib, unb i bin 
ber Sunnleitnerbauer wor'n. Aber um mei’ Seelenheil 
i8 mir bang. Wann halt der Höllifche im Spiel g'mefen - 
tat. fein.“ 

Der Pfarrer fab den aufgeregten Mann zmweifelnd an. 
Ein Kirhenliht mar ber gute Nazi ja nie gemefen — 
jollte er einen fleinen Leibſchaden unter der Schädeldede 
haben? = 

Nazi legte diefen Blid offenbar anders aus, denn er 
{anf förmlih in fid) zufammen vor 9[ngit, während er 
in feiner Beichte fortfuhr. Einen Zauberfprucd Hatte ber 
Fremde ihn gelehrt und ihm einen Zauberfegen auf ein 
Blätthen Papier gejdjrieben. Den jollte er auf bem 
Herzen tragen, vor dag Mädel Dintreten, rajd) ben Sprud 
lagen unb fie dann dreimal füffen. Da3 hatte er gethan 
unb mit Freude und Graujen zugleich gejehen, mie das 
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Mittel wirkte. Die Refi hatte ihn ihren lieben Buben 
geheigen unb fo gethan, als hätte fie ihm die hochmütigen 
Blide und die ſpitzen Wörter nur aus erger über feine 
Schücdternheit gegeben. Sie war bann fofort zu ihrem 
Bater hineingelaufen und hatte ihm die Einwilligung zu 
ihrer Heirat mit dem armen Einödbauernbuben mit ber 
Drohung abgetrobt, bap fie in bie Mürz Springe, menn 
der Bater nein fage — fur, fie mar rein verhert ge: 
melen. | 

Der Pfarrer jdjüttelte Das weiße Haupt. „Wie Dat 
denn ber Spruch g’heißen, ben Jhr habt fagen müjjen?" 

„Zwa Witwer in Mode,” ftotterte ber Bauer, „Forft: 
Hüter im Reh.” 

„Aber Menſch,“ rief ber Pfarrer ganz verwirrt, „Das 
' i8 Doh Unſinn! — Habt Ihr das Papier! mit bem 
Sauberjegen nod)?" 

Nazi gog feine dide Brieftafche, ſuchte eine Weile dar: 
innen und bradte dann ein arg vergilbtes unb zerfnit: 
tertes Setteldjen hervor. Während er das dem geiftlichen 
Herrn binreichte, murmelte er von Graufen gefchüttelt: 
„Ein paar Tropfen von mein’'m Bluet hab’ ih müjjen 
in die Tinten laufen laffen, mit der er’3 a’fchrieben hat, 
Herr Pfarrer!” 

Der geiftlihe Herr febte bie Brille auf bie Nafe und 
beſah ftd) die lateinischen Leitern auf dem Zettel mit 
fritter Miene. Der Burfchenfegen lautete: „Spat rem- 
mud nebah egaruk run." 

„Was i8 das nur für eine Cpradj ?" brummte ber 
Pfarrer fopfidjüttelnb. „Ungariſch? — Türkiſch?“ Er 
beſah ſich die geheimnisvollen Worte von allen Seiten 
und brach dann auf einmal in ein ſo fürchterliches Lachen 
aus, daß der Nazi ihn ganz entſetzt anſtarrte. 

„Aber Sonnleitner —!-S8ijjet Jhr ... mas das i8? 
Deutſch iſt's . . nur... nur von hinten nad vorn leſen 
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vor Mitleid mit feiner Beſchämung endlich zu laden auf: 
hörte. Er wollte eben anfangen, ben armen Menjchen 
zu tröjten, al8 er mie eleftrifiert emporfubr. 

„Richtig! Wie war bod) ber Sprud, den Ihr Habt 
jagen müfjen, Connleitner?" 

Nazi wiederholte fleinlaut die finnlofen Worte und 
ah, mie ber geiftliche Herr mit dem weißen Kopfe nidte, 
fid vergnügt die Hände rieb unb offenbar viefig an fid 
hielt, um ihm nicht wiederum laut in8 Geſicht zu lachen 
Er ſchämte fih ganz fürdjterlidj, der arme ۰ 

„Richtig, richtig!" meinte der Pfarrer nun. „Er wird 
aber fo gefagt haben: Suaviter in modo, fortiter in re! 
Nicht wahr?“ 

„Wohl, wohl!" rief der Bauer erfreut. „So hat er 
۵ 1۵۵4, i Bab’ mir's nur nit fo recht metfen Tónnen." 

„Das ift ein lateinischer Spruch, Sonnleitner,” fagte 
der alte Herr nun möglichſt ernithaft, „und beißt auf 
peut]: Tapfer in der Sade, mild in ber Form. 0 
auf diefen Fal angewandt [o viel als: Wenn du ein 
Dirndel gern halt, fo nimm'8 fed um den Hals, drud’s 
aber nit gar zu Hot Ein Zauberfprud ift aud) das ` 
nicht, aber ein gejcheites Wort. Und jo eins Hilft oft 
beffer ۵15 das ſchönſte Seren]prüdjel." _ 

Der Gropbauer drehte ben Hut in ben fchmieligen 
Händen und ftarrte in tóblidjer Verlegenheit auf bie weiß: 
gejcheuerten Dielen nieder. „Wenn i halt bitten dürft’, 
Herr Pfarrer,“ würgte er endlich hervor, „daß Sö fein’ 
Menſchen im Dorf was erzählen von der G'ſchicht'.“ 

„Aber wo werd’ ich denn,” tröftete ifn ber alte Herr, 
„geh nur ruhig 3’ Haus. Keine Seel’ erfährt mas. — 
Eigentlih fhad,” fügte er in Gedanken Hinzu. „Der 
Spaß i8 zu gelungen ...“ — 

Der Sonnleitner ging. Sowie er zu Haufe ange: 
fommen mar, ließ er ein fleine8 Fäßchen feines beiten 


Don Guſtav Johannes Krang. 109 


Meines aus bem Keller holen unb {Mifte e8 mit einer 
idónen Empfehlung in ben ۰ | 

Gerade biejer Wein aber bradjte bie Gefchichte, bie 
er erjäufen folte, an ben Tag. Ein paar Monate 
۳۵16۲ fam nämlich ein Büchermenſch nah St. Lorenzen. 
Der Herr verkehrt gerne mit altem, fröhliden ۰ 
lichen und freundete fih aud) gleich mit bem ۲ 
an. Der lud ihn einmal zum Mittagefjen ein, bei bem 
ber gute Wein des Sonnleitners auf ben Tiſch fam. Und 
al3 ber Iuftige alte Herr in reht fröhlicher Stimmung 
war, erzählte er feinem Gajte bie Geſchichte vom ۰ 
legen. 
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mit fih führen. Ein ſolches ijt entweder auf zwei febr 
ftarfen Rädern mit Yuftreifen montiert unb muß wegen 
feiner Schwere von minbejten8 drei NRadfahrern gezogen 
werden, bie fih in Linie bavor[pannen und ihre Räder 
miteinander verbinden, oder man läßt dag Geſchütz 
durh ein Motordreirad ziehen. Das ift bequemer, aber 
im fernen Südafrifa vielleicht nicht fo praftiich als das 
eritere Verfahren, ba man ftet3 für rechtzeitige Speifung 
des Motors mit Benzin ober Petroleum zu jorgen, diefe 
Brennftoffe alfo mitzuführen Bat in einem Lande, in bem 
e3 oft auf Hunderte von Kilometern feine Stadt giebt. 
Ueberhaupt werden militärische Radfahrerabteilungen überall 
ba, mo bie Straßen aufhören, unb ber nur von Ochſen 
benußte, arg zerfahrene Landweg ober da3 freie „Veldt“ 
beginnt, wohl jchwerlich verwendbar fein, und ihre ۶ 
famfeit fann fih offenbar nur längs der Hauptitraßenzüge 
entfalten oder in der Nähe der Städte, belagerter Waffen: 
pláge unb Feltungen, mo fie allerbing8 ganz an ihrem 
Plate find unb ber Heeresleitung fehr nüflide Dienite 
leijten. 

Bei ber Radfahrerartillerie handelt e8 fih natürlich 
um ganz leidte Marimgefhüte, bie Kugeln von ber 
Größe des gewöhnlichen Militärgewehrs jdjiepen, alfo um 
feine Artillerie im gewöhnlichen Sinne. Schon fo ۶ 
die Fortihaffung ber Munition Schmwierigfeit genug; jeder 
Mann bet Begleitmannichaft muß in einer an feinem 
Rade angebrachten Tafche eine beitimmte Menge ber er: 
forderliden Munition mitführen. Da diefe ihrer 0 
wegen niht allzu reichlich fein und höchſtens für das 
Teuer weniger Minuten ausreichen Tann, jo ift Die ۶ 
jamfeit einer folden Truppe auf einen ziemlich engen 
Kreis um das Munitionsdepot herum bejchränft, aber in 
gewiſſen Gefechtälagen, bei Ausführung eines fchnellen 
Vorftoßes, bei Bedrohung einer Verbindung, Verſtärkung 
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bunden find. Zwar vermag ber Radfahrer auh auf 
ídledjtem Wege unb über freies Feld mit einem guten 
Militärrade fortzufommen; aber e3 geht dann jo langjam, 
und ber Kraftaufmand ift jo groß, bie Gefahr ber Bes 
Ihädigung des Nades fo drohend, daß man wohl nur im 
äußerſten Notfalle Nadfahrerabteilungen abfeits der Haupt: 
jtraßen verwenden wird. 

Die engliiden Freimilligen haben, mie fdon ein: 
gang8 bemerkt, aud) ein Radfahrer-Ambulanzcorps, 8 
unter bem Schube der Fahne mit bem Genfer Kreuz leicht 
bis in bie Gefedjtalinie vordringen und einzelne befonders 
wichtige Vermundete, wie hohe Offiziere, ſchnell nad) ben 
Verbandplätzen ſchaffen fann. Zwiſchen vier Radfahrern, 
von denen bie zwei vorderen unb zwei hinteren zwecks 
befierer Stabilität ihre Räder durch eine Duerjtange ver: 
bunden haben, wird eine Segeltuchplane au8ge|pannt, bie 
eine efajtijde und nicht jtoßende Unterlage für den ۶ 
mun beten bildet. Mafjentransport ijt freilid) babet aus: 
aejdifojjen, und es fann jid, mie 100۲ bemerft, dabei 
immer nur um einzelne Verwundete handeln, an beren 
Rettung befonders viel gelegen ift. 

Zeigt fid jomit eine höchſt wichtige und vielſeitige 
Verwendbarkeit des Fahrrads im Kriege, ſo iſt doch ſtets 
ein damit verbundener und nicht wegzubringender Nach— 
teil vorhanden, der ſchon wiederholt berührt wurde: die 
Unbrauchbarkeit des Rades im wegloſen Gelände oder gar 
im Gebirge. Was macht eine Radfahrerabteilung oder der 
einzelne Militärradfahrer, wenn er vom Wege abgedrängt 
wird ober gar zwiſchen pfabloje Berge gerät, eine Ge: 
fahr, bie ja in Südafrifa bejonber8 nahe liegt? Für 
diefen Fall ijt in England nicht vorgeforgt. Die englifchen 
Radfahrer, bte nur fejte Räder verwenden, find in 0 
Falle gezwungen, menn der Feind fie drängt, ihre Stahl: 
roffe im Stih zu ۰ 
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ungünftig ift. Außer der franzöfifchen Armee hat fid) daher 
aud nur bie amerifanifche ent[djIojjen, ebenfalls Verſuche mit 
einem Klapprad zu maden, obwohl Major Baden-Powell, 
der neuerdings fo oft genannte Verteidiger von Mafeling, 
ein zerlegbares Nad erfunden hat, Das er für englifche 
Militärzwede für fehr geeignet hält. Er hat e8 „Tripartite“ 
genannt. Dies Nad zerfällt durch Herausziehen einiger 
Hafpen in drei Teile, die man aufeinander legen und 
bann leicht auf dem Nüden tragen fann. Bis jet aber 
Dat e8 weder bei den englifhen Freiwilligen noch bei ben 
Meldefahrern des ftehenden Heeres Anklang gefunden. 

Das amerifanishe Klapprad, das nad) feinem Er: 
finder Ryan-Klapprad genannt wird, hat vor bem fran: 
zöfifchen den großen Vorzug, daß man e3 augenblidlid) 
duch einen einzigen Dru auf eine Feder zufammen: 
flappen und wieder öffnen fann, ohne Hafpen, Klammern 
und dergleichen herauszuziehen oder zu befejtigen. Dod 
find die Verſuche über bie Brauchbarfeit der Mafchine 
nod) nicht abgeſchloſſen, und im amerikanifchen Heere gegen: 
wärtig nod) Fahrräder nah ver|diebenen Muftern unb 
Konftruftionen im ۰ 

Beim deutichen Heere ift befanntlid) jedes Bataillon 
mit vier Fahrrädern ausgerüjtet, und in ben Manövern 
ber legten Jahre hat man aus ben NRadfahrern ebenfalls 
größere Abteilungen gebildet, deren Verwendung zum 
Teil vorzügliche Nefultate ergab. 

Ale nod) fo forgfältigen Verſuche im Frieden aber 
fónnen über bie Brauchbarkeit einer Waffe nicht ent: 
ldeiben. Nur der Krieg fann e3. Die Militärbevollmäch: 
tigten ber europäifchen Staaten in Südafrifa erben dort 
nicht nur beobachten, mie fih das Maufergemwehr, bie Qybbit- 
haubige unb bie drahtlofe Telegraphie, jonbern aud) mie 
fi das Fahrrad im Kriege bewährt. 


— — oe —— 





Deu-Paris. 
Novelle von Gerd Harmstorf. 


tt 


(Nachdruck verboten.) 
1: 

ie Sonne, melde an einem Frühlingämorgen 8 

Jahres 1798 in all ihrer fóniglidjen Pracht an dem 
wolfenlofen Himmel Louiſianas emporgejtiegen war, be: 
leudjtete ein Schaufpiel, mie e3 feltfamer bie taujenb: 
jährigen Baumriefen da drunten ficherlih nod) niemals 
gefehen Hatten. Am linfen Ufer des Duaditta, 8 
ftolzen, prächtigen Stromes, ber feine dunklen Fluten bem 
Ned River, bem gewaltigen Nebenfluſſe des Miſſiſſippi, 
entgegenmwälzt, inmitten einer fajt nod) unberührten Wild: 
nig von uralten Gidjenmálbern und weit gedehnten Prai: 
rien, vollzogen fih merkwürdige Greignilje, bie in ihrem 
fremdartigen Vomp einen beinahe grotesten Gegenſatz 
bildeten zu ber erhabenen Größe ber umgebenden Natur. 

Auf einer weiten, offenbar erft vor furgem burd) Ab- 
holzung gewonnenen, malbumjdumten Fläche hart am 
Stromufer erhoben fih ba ein paar Dugend roh gezim: 
merter Blodhäufer, bie amar an Größe verſchieden waren, 
deren Herftellungsmeife aber durchweg biejelbe primitive 
und nadläffige zu fein ſchien — Neu-Paris. Das ftatt: 
Tichfte biejer Gebäude, das offenbar von vornherein be: 
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ſtimmt gemejen mar, bie anderen zu beherrfchen, ftand 
an einem etma8 erhöhten Punit und zeichnete fid) nicht 
nur burd das Vorhandenfein eines zweiten Stockwerks, 
fondern aud) burd) eine rings um das ganze Haus lau: 
fende Galerie unb eine Art von Arkade aus, deren Säulen 
freilich nur glatt behauene Baumftämme waren. Aus 
mádjtigen Klößen gebildete Freitreppen führten vedjt8 unb 
[inf8 zu ber Galerie empor, über deren notbürftig zu: 
fammengezimmerte Brüftung indefien hie und ba große, 
foftbare Teppiche herabhingen. Auf bem Dade flatterte 
eine feibene Fahne in den Farben Frankreich, um Die 
rohen Holzsäulen Schlangen fih Blumengewinde, und zwei 
funfelnagelneue, bligblanfe Feldgefhüte zur Rechten unb 
zur ginfen der gefchlofjenen Thürflügel erhöhten den ftolzen 
und gebietenden Eindrud des Ganzen. 

Eine bunt gemildte Menjhenmenge, in ihrer Zu: 
jammenjebung vielleicht bie wunderlichite, bie man je auf 
fo engem Raume bei einander gefehen, drängte fih vor 
dem Haufe. (Gë mochten drei: DiS vierhundert Perſonen 
fein, und e8 mar nicht nur jedes Alter und Gefchlecht, 
fondern auch jede Hautfarbe und jede nur immer erbent: 
liche Art der Bekleidung, vom dürftigften ۸ 
bis zur goldftarrenden Galauniform eines franzöfilchen 
Höflings aus den Zeiten des verfloffenen Königtums, unter 
ihnen vertreten. Rothäutige Indianer, malerijd) in bunte 
Molldeden gehüllt, ebenholzſchwarze Neger in mehr ober 
weniger zerrifjenen Hemden, Milchlinge von allen Farben: 
tönen ftanden da in friedlicher Gemeinſchaft neben jdjónen, 
reich gepugten und mit Gbeljteinen förmlich befabenen 
Kreolinnen und neben zierlihen Kavalieren, bie eine ganze 
Wolfe von Wohlgeruh um fid) verbreiteten, unb deren 
tadellofer Anzug fie ohne weitere in ben Stand gelebt 
hätte, irgend einem Staat3oberhaupte in feierlicher Audienz 
ihre Aufwartung zu maden. 
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Auf all biejen in Schnitt, Färbung und ۸ 
fo gewaltig ver[djiebenen Menfchengefichtern lag ein ۶ 
drud erwartungsvoller Spannung, ber fid jelbjt in den 
ftumpffinnigen Mienen der Indianer deutlich erkennbar 
ausprägte, und ber in diefem Augenblid etma8 mie ein 
Band ber Zufammengehörigfeit um die abenteuerlich Ge 
mifchte Gefelljdaft fchlang Auf einen einzigen Punit 
war die Aufmerffamfeit aller gerichtet, auf einen Gegen: 
itanb, ber allerdings ben meisten von ihnen ۵18 ein 8 
Wunder nie gefhauter und nie geahnter Pracht erjcheinen 
mußte. 

Melber von ben gelben, roten oder ſchwarzen Be: 
mwohnern Louiſianas hätte denn aud) je zuvor Gelegenheit 
gehabt, in einem Qande, Dag damals erft gar wenige 
fahrbare Straßen aufzumeifen hatte, und deffen Verkehr 
fih fajt ausfchlieglih auf dem Rüden [einer zahlreichen 
Ströme vollzog, eine ſechsſpännige Galakutſche zu feben, 
zumal ein fo riefengroßes, prunfhaftes Gremplar, mie e3 
hier bie ftaunenden Augen ber Beſchauer blendete! Zwiſchen 
vier gewaltigen, vergolbeten Rädern hing in breiten Gurten 
der ebenfalls goldglänzende, mit funftvollem Schnigwerf 
verſchwenderiſch verzierte Wagenfajten, der nicht viel Feiner 
war ۵15 die fleinften der umliegenden Blodhäufer, unb 
bejen Herrlichkeit nur in geringfügigem Maße beeinträd: - 
tigt wurde butd) den Umstand, bap die Mehrzahl der 
Slasfenfter, aus denen fein Oberteil vornehmlich bejtanb, 
den langwierigen Transport von Paris bi3 an den 
Duaditta nicht unverfehrt überftanden hatte. Bier 0 
gearbeitete Liebeögötter von der Größe zmölfjähriger Kinder 
trugen ba8 Dach der Kutfche, unb eine reich mit filbernen 
Lilien bejtidte Cammetbede mar über ben Sit des 8 
gebreitet. 

Diefer lebtere felbft bildete wieder für fid) allein eine 
Eehensmwürdigfeit. Seine impofante Perjönlichkeit, bie 


128 Ien-Paris. 


man wohl ohne Uebertreibung auf ein Leibesgewicht von 
beiläufig drei Zentnern ſchätzen fonnte, wirkte nod) ۶ 
maltiger und gebieterifcher burd) bie Unmenge von foft: 
barem Pelzwerk, mit bem fie trog ber bereits reht em: 
pfindlichen Hige umgeben war. Eine lang herabmallende, 
weiße Perüde umrahmte das bartlofe, Firfchrote ۸۵ 
des Mannes, unb in ber erhabenen Ruhe, mit ber er 
die Ungebuld ber fechs feurigen, mit hohen ۶ 
büjden geldmüdten Roſſe zu meiſtern mußte, offenbarte 
fih bie ganze Meberlegenheit eines feiner hohen Bedeutung 
volbemußten Würdenträgers. Er Hatte fo wenig einen 
Blid für bie bunte Menge zu feinen Füßen als für bie 
dreißig regung8fo8 daftehenden, in [dnurgeraber Linie 
aufgepflanzten Colbatengejtalten in der Uniform der alten 
Töniglichen Leibgarde, bie ein glänzendes Spalier von bem 
Hausthore bis zum Wagenfchlag bildeten. 

Nun enblid — die Spannung der Menge hatte ins 
zwifchen ihren höchſten Grad erreicht — erfchien oben auf 
der Galerie des Haufes ein Diener und minfte mit feinem 
Taſchentuche herab. Der idjmude Offizier, ber die dreißig 
Soldaten befehligte, gab ein weithinfchallendes Kommando, 
die beiden ftanoniere, bie big dahin gleich Standbildern 
aus Erz neben ihren Geſchützen geltanben, legten bie 
unten an, unb mit gemaltigem Krahen rollte der Donner 
der Kanonen über den breiten Wafjerfpiegel des ۵ 
dahin, in mebrfadem Echo zurüdgemworfen von den dichten 
grünen Mauern der umgebenden Gidenmálber. Jm nûm: 
lichen Augenblid ertönte auch ber Klang eines Glódlein8, 
der freilich etiwad zu dünn und ſchwächlich war, um be: 
fonder3 feierlich zu wirten. Er fam von bem Dade eines 
ungefähr hundert Schritte entfernten, niedrigen und lang: 
aejtredten Blodhaufes, ba8 mit feinen aus rohen Gyprejjen: 
jtämmen hergeitellten Außenwänden keinerlei höhere ۶ 
ſtimmung vermuten ۰ 
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Dichter drängte fid) alles zufammen, und länger Hredten 
fid die Hälfe, als jet bie Thorflügel auf[prangen und 
ein ganzer Schwarm von reichgalonnierten Bedienten, von 
ihlanfen, in Sammet und Seide gefleibeten Pagen und 
von mwürdevoll einherfchreitenden Kavalieren in den präd): 
tigen Uniformen ber Ludwigsritter fih aus dem 0 
des Haufes ins Freie ergoß. Dann wieder für bie Dauer 
einiger Sekunden lautloje Stille. Ein neues Kommando 
— abermaliger Ranonendonner — und endlich der lang: 
erjehnte große Moment, ba der Held des Tages jelbit 
fid den Bliden des Volkes zeigte. 

Mit leichten, beinahe tänzelnden Schritten trat er aus 
dem Haufe, in einen gejtidten, hellblauen Sammetrod 
mit 1161۳۵۱ Schößen gekleidet, ein breites Ordensband gleich 
einer Schärpe über ber Bruft, in Kniehofen, weißſeidenen 
Strümpfen und roten Schuhen, deren goldene Schnallen 
mit Brillanten bejegt waren. Auh ihm fielen, wie bem 
Noffelenfer, bie Loden ber gepuberten Perücke bis auf 
die Schultern herab. Den flachen, breiedigen Hut aber, 
der feiner Form nah überhaupt unmöglich bie Beſtim— 
mung haben fonnte, als Kopfbedeckung zu dienen, trug er 
in der Hand. Die Soldaten präfentierten ihre Gewehre, 
wie fte e8 in Verſailles ober Fontainebleau nicht beffer 
hätten thun fónnen. Das Glódlein ſchien nod) emfiger 
ala bisher zu bimmeln, unb bie gepubten Damen und 
Herren jdjmenften unter unaufhörlichen Zurufen ihre Hüte 
unb Taſchentücher, mährend bie übrigen, halb oder ganz 
načten Zufchauer ihre Bewunderung mehr durd jdjmei 
gendes Staunen Tundgaben. 

Freundlich nad) redjt8 unb nad) ۲۱۸۲۵ grüßend, ۸ 
ber Mann im hellblauen Rod zum Wagen. Er modte 
ungefähr fünfzig Jahre alt fein, und feine Gejtalt mar 
etwas zu mohlbeleibt, ala daß fie eigentlich majeltätifch 
hätte wirken fónnen. Auch das {ebr lebhaft gefärbte, 
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ſchwammige Gefiht mit bem ftattlihen Doppelfinn mar 
viel eher ba8 eines an gute Küche gemöhnten 8, 
al das eines Imperators. Einzig in ben noch jugenblid) 
hellen blauen Augen leudjtete etwas mie Herricherbemußt: 
fein und ۰ 

Gr medjelte ein paar Worte mit einem mageren, gelb: 
Dáutigen Herrn von unverfennbar jpanildem Typus, ber 
an feiner Seite aing, unb ber nad) feinem prüdjtigen An: 
zuge wie nad) feinen vielen Orden zu urteilen 38 
eine hervorragende Perfon fein mußte. Dann ließ er fid) 
von mehreren Kammerdienern mit Haarbeuteln in die 
gewaltige Staatäfarofje helfen, der hagere Spanier Ilettette 
Dinterbrein, vier Bediente |prangen hinten auf, unb bie 
ſechs feurigen Roffe fetten fid auf einen leifen Zügel: 
drud des impofanten Kutjchers in Bewegung. 

Der Weg, ben fie zurüdzulegen hatten, war nicht eben 
lang, denn e3 handelte fih bei ber mit fo grober Feier: 
lichfeit in Scene gefegten Fahrt nur um bie Tee Strede 
bis zu bem Blodhaufe, auf deffen Dah das uncrmüdliche 
Glödlein Hing. Aber fo furg der Weg immer mar, fo 
gefährlih war er bod) für eine mit ſechs temperament: 
volen Nappen be[pannte fehwerfällige Galafutidje vom 
Umfang eines mäßigen Wohnhaufes. Man hatte fid) zwar 
während der vorhergegangenen Tage eifrig bemüht, 8 
wie eine Fahritraße zwischen bem „Schloß“ und der „Kirche“ 
berzuftellen, bod) bie Zeit mar zu fur} gemwejen, al8 daß 
man alle Baumftümpfe und fnorrigen Wurzeln hätte be: 
feitigen Tonnen. Die Folge davon war, daß der Wagen 
unausgefegt auf eine höchſt bebenflide Weife Hin und 
Der ſchwankte, daß bie vier Bedienten auf dem Safatenbrett ` 
fid) verzweifelt aneinander ffammerten, um midjt herab: 
geld)leubert zu werden, und daß mehr als einmal nur 
burdj das rafche Eingreifen der esfortierenben Garde und 
des vornehmen Gefolges der Eintritt einer ftatajtropbe 
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verhindert wurde, bie ber ganzen Zeremonie auf febr un: 
erwünfchte Weife ein vorzeitiges, tragifomifches Ende be: 
reitet haben 6۰ | 

Der majeftätifhe Kutfcher mar vor Aufregung nicht 
mehr kirſchrot, fonbern dunkelblau im Geficht, ala er end: 
lih vor der Kirchenthür feine Roffe wieder zum Stehen 
gebracht hatte. Bon ben zerfprungenen ۲ 
aber waren jet nur nod) ein paar kümmerliche Scherben 
übrig ۰ | 

Geltjamermeife fhien von allen Teilnehmern und Zu: 
ſchauern der prunfhaften Auffahrt fein einziger eine Em: 
pfindung ber grandiojen Lächerlichfeit zu haben, bie bem 
ganzen Schaufpiel ۰ 

Sobald bie beiden vornehmften Perfönlichfeiten im 
inneren des primitiven Kirchleina verfhmunden marem, 
drängte das Gefolge nah, und bald verfündeten bie feier: 
lichen Klänge, die durch bie offenen Fenfter drangen, daß 
die religiöfe Zeremonie drinnen ihren Anfang genommen 
Babe. Der junge Offizier, ber bie dreißig Garbijten be: 
fehligte, wollte feinen Leuten offenbar nicht zumuten, nod) 
länger in ber fengenben Sonnenhite auszuharren, denn 
` er erlaubte ihnen, aus dem Giliebe zu treten, unb er felbit 
209 fih in den Schatten eines ungefähr zwanzig Schritte 
von bem Kirchlein entfernten mächtigen Walnußbaumes 
zurüd. 

Der Eintritt in das Gotteshaus mar allem Anfchein 
nad) nur einer feinen Anzahl von Perfonen geitattet 
worden; weitaus bie meijten Hannen in größeren und 
Heineren Gruppen zwifchen ber vielfarbigen Zuſchauer⸗ 
menge, bie bem pomphaften Zuge ba8 Geleit gegeben. 
Zu einer bieler Gruppen gefellte fid) jegt ein von den reich 
gepugten Damen und Herren mit großer Ehrerbietung bes 
grüßtes Paar, das foeben aus einem ber entfernteiten, hart 
am Waldesrande gelegenen Blodhäufer gelommen mar. 
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Man konnte leicht erkennen, daß es Vater und Tochter 
waren, denn das Haar und der Knebelbart des hoch ge⸗ 
wachſenen Mannes, deſſen ſtolze Haltung viel mehr als 
feine überaus einfache Kleidung die vornehme Perſönlich— 
feit verriet, waren bereit? völlig ergraut, während dag 
junge Mädchen an feinem Arm, eine Gr|deinung von 
wahrhaft bezaubernder Lieblichkeit, ficherlich höchſtens neun: 
zehn oder zwanzig Jahre alt war. Auch fie mar im 
(Gegenja& zu ben verſchwenderiſch gefhmüdten Damen, 
bie hier inmitten der Wildnis von Louifiana wahre Schäße 
an fojtbaren Gewändern und edlem Geftein zur Schau 
trugen, in ein fchlichtes weißes, nad der Sitte ber Beit 
hoch gegürtetes Koſtüm gefleibet, das indefjen ihren ۲ 
Wuchs wirkſam genug zur Geltung bradte, um jeden 
weiteren Schmud entbehrlich. erfcheinen zu laffen. Eine 
Fülle dunkler Loden fiel über den weißen Naden herab, 
unb amet große ſchwarze Augen von feltfamer Schönheit 
leuchteten aus dem zart gefärbten jugendlichen Antlitz. 

Die fanfte Weichheit ihrer Züge {tand in einem auf: 
fälligen Gegenfaß zu bem büjteren Ausdrud in ben Mienen 
ihres Begleiterd. In der That mar nichts von ۲ 
Stimmung auf dem {harf und Ffühn geldnittenen, tief 
gebräunten Gefiht be8 Graubärtigen zu lefem. Seine 
noch in jugenblidem Feuer bligenben Augen fchmweiften 
geringfehäßig über bie bunte Menge Bin, unb um feine 
Lippen audte e8 jpottijd), als fie für bie Dauer einiger 
Gefunden an der goldglänzenden Galakutſche mit ben 
Liebesgöttern und ben zerbrochenen Fenſtern hingen. Er 
richtete eine furze Frage an einen Kavalier feiner Um: 
gebung und gab bann mit einigen halblauten zärtlichen 
Morten ben Arm feiner Tochter frei und trat [tola auf: 
gerichtet in das Kirchlein ein, deffen Thür ihm die beiden 
dort aufgeftellten Kammerherren jogleich mit beinahe be: 
mütiger Bereitmwilligfeit geöffnet ۰ 
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Mit einer Aufmerkſamkeit, bie deutlich fein ganz ۶ 
fonderes Intereſſe an bieden beiden Perſonen offenbarte, 
hatte ber junge Offizier unter bem Walnußbaum jede 
Bewegung des verjpäteten Ankömmlings unb feiner reizen: 
den Begleiterin verfolgt. Faft in demfelben Augenblid, 
ba fid) die Thür des Ootteshaufes Dinter jenem gefchlofjen 
Batte, war er an der Seite be8 jungen Mädchens. Er 
begrüßte fie mit einer tiefen, fórmlidjen Verbeugung, mie 
e8 auch bie anderen Kavaliere gethan hatten. Aber als 
ihre Blide fih dabei für einen Moment begegneten, wurde 
nod) ein anderer Hummer Gruß amijden ihnen getaufdt. 
Mit jener Gejdidlid)feit in der Ausnügung günftiger 
Zufälle, über bie in ber Regel nur Liebende verfügen, 
mußten fie ftd) bald aus ber ſchwatzenden Gruppe loszu— 
maden, und wenige Minuten fpäter gingen fie weitab von 
dem Menfchengemühl unter dem bergenden Schatten der 
Bäume Seite an Seite in leifer, eifriger Toren 
auf unb nieber. 

„Sp fehe ich bid) alfo endlich wieder, teuerjte Gélefte, : 
10016 ber junge Offizier. „Ad, id fann dir nidt [dil 
dern, was id) in biejen endlofen adt Tagen gelitten habe. 
Wahrhaftig, ich glaube nicht, daß id noch länger bie 
Kraft befeffen hätte, deinem graufamen Gebot zu ge: 
Borden.“ 

Cie erhob bie {hinen Augen zu feinem Geftdjt, unb 
eine Fülle von Dingebenber Zärtlichkeit unb Liebe ſprach 
aus ihrem Blid. „Und doch mußten wir ung dies Opfer 
auferlegen, Armand! Seit jenem Ball, den dein Oheim 
zu Ehren der Frau de Lacalle und ihrer Tochter veran: 
italtete, befindet fid) mein Bater in einer fo finjteren unb 
reizbaren Stimmung, mie id) ihn nie vorher gejehen. Und 
ich fürchte, Dap er dir feinen fehr freundlichen Empfang 
"bereitet hätte, wenn bu in diefer Zeit gefommen wäreſt, 
uns au befuchen.“ 
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„Aber ich verjtehe diefe Befürchtung nicht, Tiebite 
Gelefte! Wer aud immer die üble Laune des Herrn 
be Montauban verfchuldet haben mag — ich bin ¢3 gemiß 
nicht gemejen! Weder in Worten nod in Handlungen 
bin ih ihm irgendwie zu nahe getreten, und mwenn er 
mir zürnt, fo fann dies nur die Folge eines Mißverjtänd: 
nijje8 fein, ba8 fih leicht genug aufklären laffen wird.” 

„Kein, Armand, fo leicht dürfen wir ۱۱6 ۵ 
meines Vater nicht nehmen. E3 muß febr triftige Ur: 
jaden dafür geben, menn fie fein Wejen fo ganz ver: 
ändern fonnten. Du weißt, daß er während jenes Dalles 
plöglih aufbrah unb mir befahl, ihn zu begleiten,. ob- 
wohl jonjt nod) niemand daran dadıte, das Felt zu ver: 
laffen.” 

„Gewiß, id) erinnere mih beten gut genug, denn ber 
Abend, ber fo glüdlih unb verheißungsvoll begonnen hatte, 
nahm damit ja für mid) ein febr unerwartete, trübjeliges 
Ende. . Aber es mar jdjlieBlid) nicht das erte Mal, daß 
die leicht gereizte Empfindlichkeit des Herrn de Montauban 
10106 Zmifchenfälle berbeiführte, und mir alle glaubten, 
er werde fid am mnádjten Tage, mie gewöhnlich, im 
Schloſſe 07 

„Aber er ift jeitbem nicht wieder dort gemelen, nicht 
wahr?” 

„Soviel ich weiß, nein. Während der eriten Tage 
fragte mein Oheim öfter nad) ihm. Neuerdings aber ijt 
fein Name niht mehr genannt worden.” 

„Der Marquis muß irgend etwas gethan haben, das 
mein Bater ihm gewaltig verübelt. Was e8 fein fann, 
weiß ich freilich nicht, denn er mie8 meine Fragen jebe8: 
mal furz zurüd. Es ift nur eine unbeltimmte Vermutung, 
wenn id annehme, daß die beiden Damen be Lacalle in 
irgend einem Zufammenhange damit jteben." 

„Bas habe ich mit ihnen zu Schaffen? Und mie käme 
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dein Bater dazu, mich entgelten zu lajjen, was ihm in 
dem Verhalten meines Oheims vielleicht ۳ 

„Ich fann bir darauf feine Antwort geben, Armand, 
denn id) weiß nur, daß mein Vater mir befohlen Dat, 
jeden Verkehr mit ben Damen und Herren au dem Hof: 
ftaat Seiner Grcelleng zu vermeiden. Daran, daß er aud) 
Did) zu ihnen rednete, fonnte ich leider nicht zweifeln, 
denn er nannte mit ganz bejonderem Nachdruck deinen 
Namen.“ 

„So werde ich ۲۵۲۵۲ nachher eine Aufklärung von ۱ 
erbitten,” rief ber junge Offizier lebhaft, „denn ich bin 
nicht gewillt, mich aus deiner Nähe verbannen zu laffen, 
ohne aud) nur zu erfahren, marum 8 0 

Aengſtlich legte Gélejte ihre Hand auf feinen Arm und 
bat: „Nein, nein, Armand, bu darfſt nichts derartiges 
thun. Mein Bater ijt nicht der Mann, ber irgend jemand 
erlaubte, ihn zur Rede zu Helen, Und ich glaube, ber 
heutige Tag wird ung ohnehin über bie llrjadje feines 
Verhaltens aufflären. Bor einer halben Stunde forderte 
er mid) zu meiner lleberra]djung auf, ihn zu begleiten, 
ba cr mir ein ergößliches Schaufpiel menschlicher Narrheit 
zu zeigen gebenfe. Was in aller Welt fol Dies Gepränge 
bedeuten, Armand?“ 

„E3 gilt dem Empfang des ſpaniſchen Regierungs: 
fonunijjat8, ber nah ber Mefje meinem erhabenen Oheim, 
bem Marquis be Maifonrouge, ehemaligen Schagmeilter 
von Perpignan, bie von Seiner Majejtät dem Könige von 
Spanien ausgeftellte Schenfungsurfunde nah feierlicher 
Verlefung überreichen mp SI Sit ein fo außerordent: 


*) ?oui[iana, jebt einer ber Bereinigten Etaaten von Nord: 
amerifa, war int Jahre 1541 von ben Spaniern entbedt, aber 
fpäter vom ben Franzofen in Beſitz genommen unb Folonifiert 
worden. Zm Jahre 1764 Batte Frankreich e8 an Spanien ab: 
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liches Ereignis noch nicht Anlaß genug für die Entfaltung 
beſonderen Pompes?“ 

Es war ein Anflug von gutmütiger Ironie in ſeinen 
Worten geweſen. Célefte aber ſchien ihn nod) nicht ganz 
verſtanden zu haben. 

„Was für eine Schenkungsurkunde iſt das? Eine neue 
Gnade, die der ſpaniſche Hof Seiner Excellenz zu teil 
werden läßt?“ 

„Das nun gerade nidi. Die großartige Schenkung, 
die meinen Oheim zum gebtetenben Landesherrn über 
ganz Ober-Louifiana macht, jo weit e3 von ben Fluten des 
Duaditta befpült wird, erfolgte bereits vor mehr als 
einem Jahre. Aber bie Auzitellung des wichtigen ۶ 
mente8 bot fid) aus irgend melden Gründen immer wieder 
verzögert, unb bann" — ein Lädeln fpielte um feine 
Lippen — „mußte bod) aud ein geeigneter Anlaß ۶ 
findig gemadjt werden, um den endlich eingetroffenen 
Parifer Galamagen dem jtaunenben Volke vorzuführen.” 

„Aus diefem Grunde nur würde ba8 ganze Schaufpiel 
aufgeführt?" fragte das junge Mädchen ungläubig. „Nein, 
Armand, das ift nicht dein ۳ 

„Und marum niht? Führen wir Bier nicht ein 0 
[uftige8 und glänzendes Leben, daß jede Gelegenheit zu 
neuen Feten millfommen ijt? Urſprünglich hatte mein 
Oheim, als er biejen Prunfwagen in Paris bejtellte, 


getreten, unter deffen Souveränität e3 zunächft verblieb. Dann 
löfte bie Union die [panijdjen Hoheitsrechte durch Zahlung einer 
Summe von 15 Millionen Dollar ab und nahm im Jahre 1812 
goui[iana als felbitánbigen Staat in die große Vereinigung auf. — 
Die hier gefchilderte, in ihren Grundzügen burdaus Hiftorifche 
Epifode füllt in bie legten Jahre der Spanischen Herrfchaft, bie 
fid in nod höherem Mape als die voraufgegangenen durd eine 
unter der denkbar fchlechteften Verwaltung eingerifjene allgemeine 
Sittenverderbni3 und beginnende Auflöfung auszeichnete. 
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allerdings bie Abficht, in ihm feinen Einzug in das ۶ 
torium zu halten, das die Huld Seiner [pani]den Majeftät 
ihm zugemiejen. Uber ein Sturm auf hoher See ver: 
zögerte bie Ankunft des Schiffes, und als das Sunjtmert 
endlich in Jtem Orleans eintraf, erwies fid), daß man 8 
nur jtüdmeije auf dem Wafjerwege an feinen Beitim: 
mung3ort würde befördern Tonnen. Der Wagen mußte 
alfo auseinander genommen merden, und vor einigen 
Tagen erft find bie legten Teile hier angefommen. Es 
fojtete Mühe genug, ihn wieder zufammenzufeßen, unb 
nach bem Berlauf beier eren Auffahrt fürchte ich, Dap 
meinem Oheim die Luft vergangen fein wird, ihn jemals 
wieder in Gebraud) zu nehmen.“ 

„Wie närriſch das ift!” ۱۵۵46 Célefte Fopfjchüttelnd. 
„Aber id) muß wohl zu den anderen zurüdfehren, ba bie 
firhliche Feier, mie e8 fcheint, ſogleich zu Ende ift.” 

Armand Bordjte auf. Er fonnte Pe aber nicht ver: 
fagen, bie Kleine Hand feiner Begleiterin zu ergreifen und 
fie veritoblen an feine Lippen zu ۰ 

„Auch id) muß auf meinen Poſten,“ flüfterte er. „Aber 
ich werde bid) bald wiederſehen, mein Lieb. $d braudje 
mich nicht vor deinem Bater zu verfteden, unb ich merbe 
ihn leicht genug überzeugen, daß er feinen Grund Dat, 
mir Au zürnen.” ` 

Während fih Eelefte wieder zu ben gepubten Damen 
unb Herren gejellte, rief ein Kommandomort des jungen 
Offizierd die Gardiften in Reih und Glied. Dienfteifrig 
riffen die beiden Kammerherren die Thür des Kirchleing 
auf, unb die bevorzugten Perfönlichleiten, bie der Feier 
da drinnen hatten beimohnen dürfen, traten mit wichtigen 
Mienen, auf denen fih beutlid) Das Bemwußtfein von ber 
Größe be8 Augenblid3 ausprägte, wieder ins Freie heraus. 

Die Pagen famen auerít, bann je nad) ihrem Range 
die anderen, bie unteren Chargen voran und bie höheren 


138 | Xeu-Paris. 


Mürdenträger hinter ihnen mie bei bem prunfhaften ۰ 
zuge eines wirklichen Hofes. Sie nahmen au beiden Seiten 
der Gaſſe Aufftellung, welche die Garbijten je nad) ber 
Hautfarbe derer, die ihnen im Wege jtanben, mit ۶ 
lihem Grjuden ober mit fráftigen Kolbenftößen in die 
dicht gedrängte Menge gebrochen hatten. Der Thür zu: 
nächſt ftand die Hohe Gejtalt des Herrn be Montauban, 
ber feine Umgebung Tat um Haupteslänge überragte. Sein 
Geficht Hatte fid) nicht aufgehellt, unb eine finftere Ent- 
Ichlofjenheit prägte fid) in ben jcharfgefchnittenen Zügen 
aus. 

Sekt hatten auch bie legten aus bem Gefolge bie Kirche 
verfajjen, unb eine eigentümliche Bewegung aejpannter Gre 
mattung ging durch bie Nethen, واه‎ auf der Schwelle bie 
Gejtalten zweier Damen erfchienen, deren eine jdjon vot: 
hin bie allgemeine Aufmerkfamfeit faft in bemjelben Mape 
auf fid) gezogen hatte, wie der große Marquis jelbit. 

„Hermance be Lacalle!” ging e3 flüfternd von Mund 
zu Mund, unb tief verneigte fid) alles wie vor einer ۶ 
[iden Fürftin. Etwas Fürftliches aber war in der That 
in der Geftalt mie in der Haltung der etwa ۶ 
zwanztgjährigen, die Dod) erhobenen Hauptes neben ihrer 
älteren Begleiterin einherſchritt. Won mehr ole Mittel: 
größe unb von wahrhaft junonifhem Wuchs, hatte fie an 
itolzer, blendender Schönheit unter den anmejenben weib: 
lihen Perſonen wohl faum eine ebenbürtige Nivalin. Mit 
einem faum merflichen Neigen des Hauptes nur ermiberte 
fie bie ehrerbietigen Grüße, bie ihr von rechts unb 58 
zu teil wurden. Faft Di3 zur Erde verbeugten fid) bie 
ſtolzen Ludwigsritter unb die anderen höfiſch geſchmückten 
Kavaliere. 

Einer nur blieb aufrecht und ſteif wie eine Bildſäule 
ſtehen, als ſie an ihm vorüberſchritt — der Baron Hektor 
de Montauban. Es war, als ſeien Hermance de Lacalle 
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unb ihre Mutter für ihn nur leere Luft. Mit finfter zu- 
jammengegogenen Brauen ftarrte er an ihnen vorbei, und 
aud, al8 die rothaarige Schönheit für bie Dauer einer 
Sekunde unmittelbar vor ihm ftehen blieb und ihre fun: 
felnden ſchwarzen Augen wie herausfordernd auf ihn 
richtete, veränderte fid) feine Linie in feinem Antlig. ۶ 
wundert unb betroffen 0۲۱6 alles auf bie beiden, aber 
nur die Zunächſtſtehenden hörten das leiſe, fpöttifch flin- 
gende Moden, mit welchem Hermance fid) wieder ihrer 
Mutter zumandte. 

Auch der Mann im hellblauen Nod, ber große Mar: 
quis de Maifonrouge, der mit dem Abgefandten Seiner 
ſpaniſchen Majeftät ala ber legte das Kirchlein verlafjen 
hatte und in einer Entfernung von wenig Schritten Den ۰ 
beiden Damen be Lacalle gefolgt war, mußte den fleinen 
Zwischenfall wahrgenommen haben. Wie eine Negung des 
Bornes zudte es über fein fleifchiges Geficht, aber er 
wußte fid) jedenfalls gut zu beherrihen, denn unmittelbar 
darauf firedte er bem fteifnadigen Baron mit dem lieben: 
würdigften Lächeln von der Welt feine mit funfelnden 
Edelſteinen gejdjmüdte Rehte entgegen. 

„Ab, mein teurer Montauban — welche Freude! Aber 
d) wußte e8 ja, daß mein dítejter unb treuelter Freund 
nicht unter denen fehlen würde, bie mir an bie[em ge: 
fegneten Tage ihre Glückwünſche darbringen.” 

Seftor be Montauban hatte fih bet ber huldvollen 
Anrede leicht verneigt, aber e8 hatte nicht ben Anfchein, 
al8 ob er fih durch fie fonberlid) geehrt fühle. „Sch bitte 
Eure Grcelleng um eine Unterredung,” fagte er falt unb 
fürmlid, „um eine furze Audienz unter vier Augen.“ 

„Wenn e8 fid um midjtige Stant3angelegenheiten han: 
belt, werden mir unferem lieben Großkanzler natürlich 
unfer Ohr nicht verfchließen,” ermiderte der Marquis, ben 
e8 ein wenig in Berlegenheit zu fegen fchien, Da aud) 
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Hermance de Lacalle ſtehen geblieben war, offenbar, um 
nichts von der Unterhaltung der beiden zu verlieren. „Sind 
es aber Dinge, die einen Aufſchub vertragen, ſo verſchieben 
wir ihre Beſprechung wohl beſſer auf morgen.“ 

„Ich weiß nicht, welche Bedeutung Eure Gzcellena 
meinem Anliegen beimefjen werden, für mid) aber ijt e8 
jedenfalls von höchſter Wichtigkeit und für mid) duldet es 
feinen Aufſchub. Ich erfuhe Eure Ercellenz dringend, 
mid) nod an diefem Vormittage im Scloffe zu em: 
pfangen. " 

„Iſt e8 gar jo eilig, bann in. Gottes Namen, mein 
lieber Montauban! Für einen Landesvater giebt e3 eben 
feine Jtufetage. Auf Wiederfehen alfo in meinem Kabi: 
nett !“ i 

Er winfte huldvoll mit ber Hand und eilte bann mit 
einigen rajdjen Schritten an bie Seite ber jdjónen Her: 
mance, auf deren Stirn er eine Wolfe des Unmuts wahr: 
zunehmen glaubte. Es mußte ibm wohl fehr viel daran 
gelegen fein, fie zu verfcheuchen, denn er neigte fid) ganz 
nahe au ihr, um einige offenbar begütigende Worte in 
ihr rofiges Obr zu flüftern. Dann reichte er ihr im An: 
gefiht all feiner Höflinge und Unterthanen den Arm und 
führte fie, nahdem er durch eine Gefte Tunbgegeben hatte, 
daß er für ben Heimweg auf bie Benußung des Gala: 
wagens verzichte, zum ficherlich nicht geringen Neide manches 
weiblichen Herzen? ۰ 


2. 


Auf ben feierlichen Gottesdienſt folgte eine große 
Gratulationscour im „Schloſſe“. Diefe Nefivenz 8 
Marquis de Maifonrouge präfentierte fih in ihren Sn: 
neren um vieles prádjtiger, ala e8 bie fehr einfache Außen: 
feite vermuten ließ. Amar gab e3 meder Marmorfäulen 
noh Dedengemälde darin, weder ſtolze Säle nod) hod: 
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gewölbte Galerien, aber die rohen Holzwände waren hinter 
koſtbaren Seidentapeten verborgen, ſchwellende Teppiche 
bedeckten überall den Fußboden, große Kronleuchter von 
glitzerndem Kryſtall hingen von den niedrigen Plafonds 
herab, und vergoldete Möbel mit Polſterbezügen von 
Sammet oder Brokat ſtanden überall in verſchwenderiſcher 
Menge umher. In dem größten Raume gab es ſogar 
auf mehrſtufiger Eſtrade einen richtigen Thron unter 
hohem, mit Straußfedern geſchmücktem und mit ſilbernen 
Lilien beſtickten Baldachin, ein wahres Kunſtwerk, das 
natürlich ebenfalls Pariſer Urſprungs war. 

Dort hatte der Marquis nach der Rückkehr die Glück— 
wünſche ſeines Hofſtaats entgegengenommen, und er hatte 
dabei alle Majeſtät und Würde eines richtigen Potentaten 
entfaltet. Nun aber war er von der Eſtrade herabgeſtiegen 
und hatte ſich zurückgezogen. Eine Minute ſpäter ſtand 
er in dem kleinen traulichen Gemach, das unmittelbar 
on fein Arbeitskabinett unb Audienzzimmer ſtieß, bem 
Fräulein be Lacalle gegenüber. Sie hatte ihn hier ۶ 
wartet, und fie bemühte fich gar nicht, ihm zu verbergen, 
daß e3 zuleht Schon mit einiger Ungeduld gejchehen mar. 
Nur für einen flüchtigen Augenblid überließ fie ihm ihre 
Hand zum Kufje, und ein unzufriedener, herrifcher Zug 
war in ihrem Geficht. 

 „Berzeihen Cie, teuerfte Hermance, menn meine Re: 
präjentationspflichten mir nicht erlaubten, früher hierher 
zu eilen. Daß mein Herz immer bei ihnen gemefen ift 
— Sie mijjen e8 ja, ohne daß ih e8 Ihnen fage.” 

„Run, das ift bod) nicht fo unbedingt gewiß,” er: 
10106106 fie. „Es giebt Augenblide, in denen ich mid) 
ſehr ſtark verjudjt fühle, an der Aufrichtigfeit der ۶ 
fiherungen Eurer Grcelleng zu zweifeln. " 

Der Marquis. madjte eine Gebärde be8 ۰ 
„Wie — fünnen Cie im Ernit fo [preden, Hermance? 
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Glauben Sie denn nicht an die Wahrhaftigkeit meiner 
Liebe?“ 

„Muß ich nicht in meinem Glauben daran irre werden, 
menn ich fehe, bab man mih vor ben Augen Eurer Er: 
celeng ungeftraft beleidigen ۳ 

„Ah — man hätte e8 gewagt —! Und vor meinen 
Augen — fagen Sie? Aber. ih ſchwöre Ihnen, daß ich 
1۱۱0018 derartiges wahrgenommen habe. Wie fónnten Sie 
fonft zweifeln, daß ich ben Glenben auf ber Stelle — —" 

„DO, nit jo Hißig, mein teurer Marquis! Sie haben 
febr wohl gefehen, daß der Baron be Montauban mir 
ben Gruß verweigerte, ala wir bie Kirche verließen. Und 
id) müßte in ber That nicht, melde ſchwerere Beſchimpfung 
einer Dame von einem Edelmanne zugefügt werden 
könnte.“ Ä 

Der große Marquis [tubterte jer angelegentlih bie 
Arabesfen des Teppichmufters. „Ach habe e8 nicht be: 
merft — und e3 war auh am Ende feine boje Abficht. 
Montauban ift etwas furzfihtig und mitunter febr Aer: 
freut — —” . 

Mit einer beinahe heftigen Handbemegung fiel fie ihm 
in bie Rede. „Er ijt meder das eine noch ba8 andere, 
aber er ijt mein Feind und wünſcht mih von hier zu 
entfernen. Da er, mie e8 jdjint, bie Höchitgebietende 
Perjönlichleit am Duaditta ift, unb ba ich nicht ۸ 
bin, mid) ohne Not Beleidigungen auszufeten, babe id) 
mich entichloffen, ihm den Willen zu thun und das Feld 
zu räumen.” 

„Nimmermehr!“ fuhr ber Marquis ungeftüm auf. 
„Hier giebt e3 feine gebietenbe Perfönlichfeit außer mir, 
und e8 gilt fein anderer Wille al8 ber meine. Wenn 
Montauban fid) gegen Sie vergangen hat, jo wird er Sie 
um Berzeihung bitten, oder —“ 

QM ber?" wiederholte fie, ba er plöglich ftodte. „Wenn 
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er mid) nun nicht um PVerzeihung bittet, was wird bann 
gefchehen ?^ 

Der Gebieter von Ober-Louiſiana rieb fid) das ۰ 
lofe fette Kinn. „Ach leugne nicht, teuerjte Hermance, 
daß ich gemijje Nüdfichten auf ihn zu nehmen habe. Wir 
find vertraute Freunde gemelen feit den Tagen unferer 
Kindheit. An guten mie in jdjledjten Zeiten hat Hektor 
be Montauban mir getreulid) zur Seite gejtanben, und 
er hat mir Dienfte geleiftet, die id) ibm nicht vergejlen 
darf, menn ich nicht vor meinem eigenen Gemifjen als 
ein lInbanfbarer bajteben mil." 

Das Fräulein be Lacalle warf hochmütig ben fchönen 
Kopf zurüd. „Nun wohl! Weshalb verlieren wir alfo 
bie Zeit mit unnügen Neden! Da Ihnen die Freund: 
109071 des Barong [o viel wertvoller ijt al bie meinige, 
Tonnen Sie ja leicht in ihr einen Erſatz fuden für ben 
geringfügigen Berluft, ben Sie burdj meine Abreife er: 
leiden.“ 

„Sie find graufam, teuerfte Hermance! Sagen Sie 
mir, was id) thun fol, Cie von der Größe meiner Bu: 
neigung zu überzeugen, unb wenn Cie nicht geradezu 
Unmögliche8 von mir fordern, werde ich nicht zögern, Jhr 
Begehr zu erfüllen.” | 

„Das ilt eine feltfame Zumutung, Herr ۰ 
Muß id Ihnen erft jagen, auf melde Art man einem 
Mädchen bie Echtheit feiner Liebe beweiſt? Ihre Auf: 
merfiom fetten haben mich bereits zu einem Gegen[tanb 
allgemeinen Geredes gemadjt, und das beleidigende Be: 
nehmen Ihres Großlanzler3 legt ein nur zu berebtes 
Zeugnis ab für die Deutung, bie man ihnen giebt. Ich 
muß dafür büßen, daß id) der Stimme meines thörichten 
Herzens allzu bereitwillig Gehör gegeben. Noch aber habe 
id mir glüdlicherweije feinen anderen Vorwurf zu machen 
als diefen, unb ba id) fühle, daß id am Ende aud) nur 
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ein ſchwaches Weib bin, werde ich von hier entfliehen, 
ſolange es noch Zeit iſt.“ 

Der Marquis, der in großer Erregung und wie in 
heftigem inneren Kampfe ein paarmal auf und nieder 
gegangen war, blieb jetzt vor Hermance ſtehen und erfaßte 
trotz ihres ſcheinbaren Widerſtrebens ihre Hand. 

„Nein, meine Teuerſte, das werden Sie nicht thun,“ 
erklärte er mit großer Entſchiedenheit, „und nie wieder 
ſollen Sie bedauern, der Stimme Ihres Herzens gefolgt 
zu ſein! Die Marquiſe de Maiſonrouge wird, wie ich 
denke, niemand mehr zu beleidigen wagen.“ 

Hermance bemühte fid) nod) immer, ihre Hand zu be: 
freien. „EB ift die flüchtige Wallung des Augenblids, 
die Eurer Grcelleng ſolche Worte eingiebt,” jagte fie. „Ich 
wäre thöricht, menn ich fie ernithaft nehmen wollte. Weiß 
ich bod) jebt, bap Sie niemals den Mut haben werden, 
gegen ben Willen Ihres Giropfangler8 zu handeln.” — — 

Der Marquis wurde bunfelrot im Geſicht, und feine 
lonit jo gutmütig blidenden Augen fprühten. „Nicht ben 
Mut?” wiederholte er. „Ab, Dag mar ein 8 
Wort, Hermance! Und Sie werden mir ben ۵ ۵۲ 
Verdacht abbitten müfjen, nod) ehe wir um eine Stunde 
älter geworden ۳ 

Er trat zu der Thür, die in dag Audienzzimmer führte, 
und jdob den Vorhang ein meng zur Seite. 

„Montauban erwartet mich bereits,“ wandte er fid) 
mit gedämpfter Stimme gegen Hermance zurüd. „Treten 
Cie hierher, mo Cie alles vernehmen Fönnen, was im 
Nebenzimmer gelprodjen wird. Belaufchen Sie ung, unb 
urteilen Sie bann, ob ed mir an Mut fehlt, mich feinem 
Willen zu widerſetzen.“ 

Ohne ihre Ermwiderung abzuwarten, (dug er mit einer 
majejtätifchen Armbewegung ben Borhang zurüd und trat 
über bie Schwelle. Hektor be Montauban, ber wartend 
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am anderen Ende be8 Gemaches jtanb, fah ibm mit feftem 
Blid in das hochgerötete Muntlig, unb e3 war, als brächten 
diefe jcharfen, burdjringenben grauen Augen das Hofe 
Selbitbemußtfein des großen Marquis ſchon wieder ing 
Wanken, nod) ehe aud) nur ein einziges Wort zwijchen 
ibm unb dem Freunde gemedjjelt worden war. _ 

„Run denn, mein lieber Gropfanaler," begann er mit 
herablafjender Güte, „was hatten Cie Uns zu jagen?" 

Montauban that ein paar Schritte auf ihn zu und 
antwortete, halblaut zwar, bod) in jebr ernitem und 
ent|djiebenem Tone: „Erfparen mir uns meniglten8 Diet 
unter vier Augen bie lächerliche Komödie, zu ber ich mid) 
leider fhon viel zu lange bergegeben habe. Nicht ala 
dein Großkanzler {tebe ich hier, Marcel, fondern ala bein 
Freund und als ber Genofje deiner Jugend, ber e8 beffer 
mit bir meint ۵۲8 alle bie feilen Schmeidler und Be: 
dientenfeelen, mit denen bu Dih hier umgeben haft. Gin: 
mal nod) — bei meiner Ehre: zum Tegtenmal! — wollte 
ich meine marnenbe Stimme erheben, ehe ich bid) deinem 
Schickſal überlafje — einem Schidfal, von bem bu bann 
meniglten8 nicht wirſt fagen dürfen, Da e8 ein unver: 
dientes gemejen fei." | 

„Das flingt in der That {ebr beängitigend,” unter: 
brad) ihn der Marquis fpöttifh. „Aber meinjt bu nicht, 
daß id nadjgerabe alt genug bin, um mich felbft zu be: 
raten?“ ۱ 

„Du willft mich hindern, zu |preden, aber ich werde 
mich nit daran hindern laffen, denn man fol mir nicht 
vorwerfen dürfen, daß ih den Freund meiner Jugend 
blind und toll hätte in fein Berderben rennen lafjen. 
Sa, in dein SBerberben, Marcel! AM der trügerifche 
Slitterglanz, mit bem du bid) hier feit Monaten umgiebft, 
vermag für ein jehendes Auge den Abgrund nicht mehr 


zu verdeden, an bejjen Rande du dahin taumeljt. Ob 
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diefe Tügenhafte Komödienherrlichkeit fid) nod) für eine 
Bode ober für ein Jahr aufrecht erhalten läßt — gleich: 
viel, eines Tages wird fie fher kläglich zufammen: 
brechen, unb du wirft der erfte fein, den ihre Trümmer 
unter fid) begraben.” 

„Baron Montauban, Sie vergej]en — —“ 

„Rein, ich vergelje nidjt8; am menigiten bie 2 
klingende Schilderung jener gewaltigen Pläne, bei deren 
Ausführung id) bir behilflich fein folte. Sol id) bir ins 
Gedächtnis zurüdrufen, Marcel, durch welche Verſprechungen 
du mich beftimmt haft, dir hierher zu folgen und all dieſen 
thörichten Stummenjdjang mitgumadjen, ber mir von ber 
eriten Stunde an in tiefiter Seele verhaßt war? IA 
jab in bir einen Ausermählten des Schickſals, einen Glüd: 
lichen, ben bie Vorſehung zu großen Dingen berufen hatte, 
unb dein Berfchulden allein ift e3, menn diefe Gr 
wartungen fo Täglih getäufht murben. Du marit im 
Beſitz eines fürftlichen Vermögens, und al8 der König 
von Spanien bie Huld ober bie Laune hatte, bid) mit 
einem ungeheuren, fruchtbaren Landſtrich zu beſchenken, 
auf bem bu nah deinem Belieben ſchalten und walten 
fonnteft, ala er bir obendrein noch Hunderttaufende aua 
feinem Staatsfhat zur Verfügung [tellte, um dir bie 
Verwirklichung deiner großartigen Kolonifationspläne zu 
ermöglichen, ba war bir wie faum je zuvor einem Manne 
Gelegenheit geboten, ein Beglüder und Wohlthäter ber 
Menſchheit zu merben. Du bätteft den Boden bereiten 
Tonnen für eine freie, gejittete, arbeitjame Bevölkerung, 
hätteft al den Taufenden unglüdlider Landsleute, bie 
gleih ung von den Greuelu der Revolution aua bem 
Baterlande vertrieben worden find, eine neue gefegnete 
Heimat Schaffen Tönnen, und noh nad) Jahrhunderten 
würde dein Name mit Dankbarkeit und Ehrfurdt genannt 
worden fein. Was aber Haft du ۱۱۵۸۶ deffen gethan? 
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Snr thörichter Gitelfeit haft bu bid) mit bem Glanz unb dem 
Prunk eines Fürften umgeben, ohne bod) eine einzige von 
den Pflichten eines Fürſten zu erfüllen. Nicht erniter 
Arbeit, jondern einem unfinnigen, verjchmenderijchen, 
frevelhaften Müßiggange haft bu dein Leben gewidmet. 
Statt mit eDrenmerten, tüchtigen, jdjaffenafrd[tigen ۶ 
nern haft du deine Nefidenz, diefe erbärmliche Karikatur 
einer Hofhaltung, mit einem Schwarm von Tagedieben, 
Abenteurern und Epeichelledern bevölfert, bie bid) be: 
wundern und vor bir fagbudeln werden, bia fie dir den 
lebten Louisdor aus ber Tafche gezogen haben. — Nein, 
unterbrih mih niht! Ah mill reden! — Was follen 
uns in biejer Wildnis, bie ftarfe, fleißige, nüchterne Hand: 
merfer und Arbeiter braucht, diefe Horden von Höflingen, 
Künftlern, Komödianten und Balletttänzern, die deinen 
Sofftaat und die Elite von Neu-Paris ausmahen? Wozu 
bedürfen mir eines Theaters unb einer ununterbrochenen 
Reihe von Feitlichkeiten, bie dein Vermögen eridjopfen 
müjjen, ohne daß fie ben gengen Nuten geitiftet oder ` 
bid) deinen großen Zielen nur um einen einzigen Schritt 
näher gebracht hätten? Fühlft du denn nicht, Marcel, 
daß dies derjelbe verbrecherifche Leichtfinn tjt, ber bie große 
Kataſtrophe drüben an der Seine verjchuldet und unjeren 
 unglüdliden König auf das Schafott geführt hat? Und 
begreifit du nicht, daß dein Schiefal fih hier jehr viel 
neler vollziehen muß als das jener verblendeten Standes: 
genofjen, bie wir im Vaterlande ihre eigene oder ihrer 
Väter Thorheit mit bem Leben bezahlen ۳ 

Gerade weil er dies alles ohne jedes theatralifche 
Pathos, nur mit ber ern|ten Seierlichkeit einer Felten, 
unumjtößlichen llebergeugung gejprochen,. hatte e3 unver: 
fennbar einen tiefen Ginbrud auf den Marquis hervor: 
gebracht. Anfänglich hatte er wohl ein paarmal vetgeb: 
lih verfuht, den unbequemen Mahner zu unterbrechen, 
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bann aber hatte er vor feinem flammenden Blid ۰ 
fürlid) ba8 Haupt gejenft, und jebt hatte er e3 offenbar 
ganz vergeffen, daß er hier eingetreten mar mit dem Bor: 
fag, ben Baron Montauban feine ganze Hoheit und Ueber: 
legenheit empfinden zu laffen. 

„Wähnteſt bu, dak ich mid) in diefe Wildnis vergraben 
würde, um ba8 Leben eines Trappers zu führen?” fragte 
er nad) einem kurzen Schweigen in feine8meg8 zuverlicht: 
lih Elingendem Zone. „Und fann id) meine Autorität 
inmitten einer rohen und unzivilifierten Bevölferung an: 
ders aufrecht erhalten als durch bie Entfaltung eines ge: 
willen Glanzes?“ 

„Es gäbe wohl andere und befjere Mittel, dieſen 
Zweck zu erreichen. Aber diefer thörichte Brunt bedeutet 
immerhin noch den fleinften deiner Fehler. Erſcheint er 
bir ganz unentbehrlich, fo magit bu bid) feiner innerhalb 
gemijjer, durch bie Klugheit gebotener Grenzen meinet: 
wegen auch weiterhin erfreuen. Nur deine eigentlichen 
Ziele foljt du darüber nicht völlig au8 ben Augen ver: 
lieren, unb du ſollſt bid) vor allem von bem erbärmlichen, 
ſchmarotzeriſchen Gefindel befreien, das bid) nicht nur bem 
Geſpött, fonberr aud) der Verachtung preißgeben muß.“ 

„Das ift eine Sprade, Montauban, bie ich feinem 
anderen hingehen laffen würde als bir. Aber aud) bu 
10111011 auf unjere Freundſchaft feinen allzu hohen ۲ 
ziehen. Wir [eben hier niht in Frankreich, jonbern in 
einem freien Qande, und id Tann unmóglid) jeden ۶ 
zelnen, der fid) unter meinen landesväterlichen Schuß 4, 
mit polizeiliher Grünblidfeit auf feinen Charafter und 
auf feine Vergangenheit hin prüfen." 

„Vielleicht nicht jeden einzelnen, Marcel, 0 
aber diejenigen, bie bu vor allen anderen auszeichneft 
und ganz offenfunbig mit deinem befonderen Vertrauen 
beſchenkſt.“ 
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„Das klingt, als hätteſt bu dabei bejtimmte ۶ 
lichfeiten im Auge.“ 

Es war etwas wie eine Warnung oder wie eine Bitte 
im Ton biefer legten Worte geme]en. Heltor de Mon: 
tauban aber hörte e3 nicht, ober er wollte e8 nicht hören. 

„Es ift allerdings nicht meine Gewohnheit, in ben 
Zog hinein zu reben. a, ich denfe an beſtimmte Per: 
jonen und vor allen anderen an diefe beiden Alben: 
teurerinnen, bie mit ber offenfunbigen Abficht Hierher 
gefommen find, bid) rettungslos in ihre Neşe zu ver: 
ſtricken.“ 

Von der Thür des Nebenzimmers her wurde ein 
Geräuſch vernehmlich etwa wie ein leiſes ſpöttiſches 
Laden. Montauban hatte es vielleicht nicht vernommen, 
der Marquis be Maifonrouge aber hatte e3 wohl gehört, 
und fiedend heiß Schoß ihm plóglid) wieder das Blut in3 
) ۱ 
„Wenn e8 Madame be Lacalle und ihre Tochter find, 
auf melde bu anjpieljt, Hektor, jo verbiete ich bir, nod) 
ein weiteres Wort über diefen Gegenftand zu äußern.” 

„Ich aber bin nicht gefonnen, e8 mir verbieten zu 
laffen. Sa, e3 ift diefe Hermance de XLacalle, bie id) 
meine. Sie ift taufendmal gefährlicher als alle bie Beutel: 
idineiber und Falfchfpieler, bie burd bie Kunde von deinem 
Seidjtfinn und deiner fahelhaften Freigebigfeit hierher ge: 
loft worden find. Denn fie Dat e3 darauf abgejebem, 
fid deiner ganz und gar zu bemädhtigen, unb menn du 
bid) nicht jet mit raſchem Entfchluffe ein für allemal aus 
ihren Banden befreift, indem bu fie mit Güte ober Ge- 
walt von hier entfernit, fo ift e8 um bid) und um deine 
großen Pläne für immer gejchehen.” 

Der Vorhang, ber ben Eingang des Nebengemaches 
verfchloß, raufchte zurüd, unb in all ihrer ſtolzen Schönheit 
ſtand Hermance de Lacalle auf der Schwelle. 
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„Bielen Dant für bie gute Meinung, Herr Grop: 
fanzler!” fagte fie mit jdneibenbem Hohn. „Vielleicht 
. aber wird Seine Ercellenz bie Güte haben, Ihnen zu 
fagen, daß mir auf bem Punkte find, aus freien Stüden 
abzureifen. Wir werden den Herrn Marquis gewiß nicht 
an ber Ausführung feiner großen Pläne hindern, zu 
denen Cie bod) wohl in erjter Linie bie Verheiratung 8 
Herrn de Bouligny mit Fräulein 6۵۱0۱6 be Montauban 
rechnen.“ 

Der Baron erblaßte. Ein funfelnber Zornesblit ido 
unter den buſchigen Brauen hervor auf bie ۰ 
„ft e3 dahin gefommen, Marcel, daß eine hergelaufene 
Abenteurerin wagen darf, mid) zu 0 ?“ 

Aber der Marquis ftand feit bem Augenblid, ba er 
Hermance leibhaftig vor fid) fah, wieder ganz unter bem 
zauberifchen Einflufje ihrer beraujdjenben Schönheit. Und 
das peinigenbe Bemußtfein, bap fie joeben eine Zeugin 
feiner Beſchämung gemejen mar, verwandelte feine bia: 
berige Unficherheit mit einem Schlage in beftigfte Wut. 

„Genug jet der Schmähungen unb ber breijten Rede, 
Baron de Montauban!” rief er, fid au feiner vollen 
Größe aufrihtend. „Meine Sangmut ift erichöpft, und 
jedes meitere Wort würde Ihnen wahrlich teuer zu ftehen 
fommen. Mademoijelle be acalle ijt meine Braut, unb 
nod) vor Ablauf eines Monats wird fie meinen Namen 
tragen. Wer e8 wagt, fie zu beleidigen, der beleidigt 
aud) mid), und weder SSerbienjt nod) Freundſchaft ۲ 
ihn vor ber gebührenden 61۲۵۲۶ ۳ 

Seftor be Montauban hatte bie legten brobenben Worte 
vielleicht faum nod) gehört. Der Ausdrud des Bornes in 
feinen Zügen war einer Miene ehrlihen Kummers ge: 
miden. „Iſt e8 Schon jo met, Marcel, dann habe ich 
hier freilih nidjt8 mehr zu ſchaffen. Du Haft bir bein 
60861810] felbjt bereitet, und ich fann nur mün[djn, daß 
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deine thörichte Verblendung nicht gar zu hart an dir und 
an denen heimgeſucht werde, die ihr Geſchick mit bem 
deinen verfnüpften.“ 

Der mitleidige Klang feiner Rede reizte den beleidigten 
Stolz be8 Marquis nur noh mehr. „Machen mir ein 
Ende, Baron Montauban! JG nehme an, daß Sie 
ben Wunſch Degen, meinen Dienft zu verlaflen, unb id) 
enthebe Sie deshalb der bisher befleiveten 9(emter. Man 
wird Ihrer jofortigen Abreife feinerlet Hindernifje in ben 
Weg legen.“ | 

Der abgelebte Großfanzler ftreifte das triumphierende 
9۲۳۱۸۲۱ der Schönen, rothaarigen Hermance mit einem lebten 
verächtlichen Blid und wandte fid zur Thür. „Gewiß, 
ich werde geben," fagte er, „aber ich werde gehen, mann 
e3 mir beliebt. Mögeft bu niemals mit bitterer Neue an 
diefe Stunde zurüddenfen, ۳ 

Sobald fid) die Thür Hinter ihm gefchloffen hatte, flog 
Hermance de Lacalle an die 3Brujt des Marquis. 

„Run, find Sie mit mir zufrieden?” fragte er, indem 
er lächelnd in ihre großen, feurigen Augen blidte. 

„Ich bin ftoh auf Sie, mein teurer Freund!” rief fie. 
„5a, jet weiß ih, das Sie ber Stärlite und der Größte 
find.“ 


3 


Sn ſtraffer dienftliher Haltung erwies Armand be Bou: 
ligny bem Baron be Montauban, ba er beim Verlaſſen 
des „Schlofjes" an ibm vorüberjchritt, bie Dergebradjten 
foldatifhen Honneurd. Der ehemalige Großkanzler aber 
reichte ihm mit einem mwehmütigen Lächeln bie Hand. 

„Ich danke Ihnen, Leutnant be Bouligny,” fagte er, 
„aber ich habe feinen Anſpruch mehr auf diefe Ehren. 
Seit zehn Minuten Babe ich aufgehört, Ihr Siorgejebter 
zu fein, und während ber furgen Beit, die ih nod) hier ` 
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in Neu:Paris verweilen werde, haben Sie mid) nur als 
einen einfahen Privatmann zu betrachten.“ 

Der junge Offizier bemühte fid) nicht, feine Beftürzung 
zu verbergen. „So ijt e3 alfo zu einem ernjtliden Ber- 
würfnis zwiſchen Ihnen unb meinem Oheim gefommen, 
Herr Baron? Und id) hoffte, Ihr Beſuch fei zum Sede 
einer Ausföhnung erfolgt.“ 

„laffen Cie fid von bem Marquis erzählen, melches 
der Zweck meines Beſuches mar." 

„Und Sie find entjchloffen, ung zu verlajjen; vielleicht 
jhon bald zu verlajjen, menn ih Sie redt veritanben 
Babe?” 

„E3 ijt mir eine Pflanzung am Miffiffippi zum Kauf 
angeboten worden, unb ich benfe dort mein Glüd zu ver: 
fuden. Sobald bie legten Vorbereitungen getroffen find 
— in drei oder vier Tagen etwa — werden mir reifen.“ 

Sn Armands Zügen mar e3 zu lejen, daß er einen 
idmeren inneren Kampf beitand. Dann aber warf er 
mit einer troßigen Gebärde den Kopf zurüd unb fagte: 
„Xft das unmiderruflih, Herr Baron, fo bitte ih um bie 
Grlaubnià, Sie zu begleiten.” 

Montauban zeigte fid) jo wenig überrafcht, als hätte 
er etwas derartige erwartet. Wie 9۵10۲۲۱068 
[eudjtete e3 in feinen Augen, als fie auf dem hübfchen 
offenen Antlig des jungen Mannes tubten. „Was beftimmt 
Sie zu folder Bitte, Leutnant de 3Bouligny?" 

„O, Cie mijlen e3 bereits, Herr Baron! Es fann 
Ihnen nicht verborgen geblieben fein, bap ich 16 von 
ganzem Herzen liebe, und bap fie meine Zuneigung er: 
widert. Sie werden nicht die Graufamfeit haben, ung 
zu trennen, denn feines von uns könnte eine folde Tren: 
nung überwinden. “ 

Nun zeigte fid) bod) eine verbrieBlidje Falte 0 
ben ergrauten Augenbrauen des Barons. „Iſt's ſchon fo 
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weit?” fragte er. „Nun, e8 thut mir leid, Leutnant 
de Bouligny, aber Ste müjjen fid) jeden Gedanfen an meine 
Tochter aus dem Sinne Schlagen. Ich denfe, weder Sie 
noch Gélejte werden an Deler Enttäufchung Sterben. “ 

Eine heiße Röte flammte bis in die Stirn hinauf über 
das Geficht des Dffiziers. „Sie weifen mid) ab, Herr 
Baron? Ah bin Ihnen als Gatte für Ihre Tochter zu 
gering?” ۱ 

a yd) fage nicht, daß Cie mir zu gering find, Herr 
de Bouligny. Vielleicht find Sie mir fogar zu vornehm für 
bie Tochter eines Miffiffippipflanzers, ber wahrjcheinlich 
jahrelang mie ein gewöhnlicher Bauer wird arbeiten müfjen, 
um fein Leben نام‎ 0 

„Û, wenn ¢3 nur ba8 müre, wenn Sie feine anderen 
Bedenken hätten als bieje8 — ich habe zwei Iráftige Arme 
unb ich jehne mid) längſt aus diefem Leben des Müßig- 
ganges heraus nach tüchtiger, redjtjdjajfener Arbeit. Sie 
werden feinen treueren und willigeren Gehilfen finden, 
al8 ich e8 Ihnen fein würde. Verſuchen Sie e3, Herr 
Baron, und {telen Sie mih auf bie Probe. ch bin 
gewiß, daß ich fte mit Ehren beftehen werde.“ 

Die Falte auf Montaubanz Stirn mar verfchmunden, 
aber er jchüttelte benmnod) wie in bebauernbem Verneinen 
ben Kopf. „Und Ihr Oheim, Armand? Glauben Sie, 
daß er dazu feine Einwilligung geben: würde? Gie 
find fein einziger Verwandter, unb ich weiß, daß er Gie 
zum dereinftigen Erben beitimmt hat. Das alles würde 
nen mit einem Sclage verloren fein, menn id ge: 
wifjenlos genug wäre, hr thörichtes Vorhaben au unter: 
ſtützen.“ | 

„Bas frage id) nach biefer zweifelhaften ۳, 
wenn id) fie mit meinem Lebensglüd bezahlen fol!” rief 
ber junge Mann lebhaft. „Auf bie Dauer fónnte id) 
bie8 unthätige Dafein ja bod) nicht ertragen, unb mie 
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dürfte mir überbie8 mein Oheim zürnen, menn ih mid) 
einem Manne anjchließe, ben er felbft ۱۱۱۳ ۷۲ 
als ba8 Mufter aller Tugenden bezeichnet Bat!" 

„Er dürfte heute ander darüber benfen, mein junger 
Freund. Und ih würde fein Lob in Wahrheit febr fchlecht 
verdienen, menn ich mid) bejtunmen ließe, Ihnen zu Willen 
zu fein. Nein, e8 muß fein Bemwenden Haben bei bem, 
was ich Ahnen bereits gejagt. Sie fónnen [o wenig ber 
Gatte meiner Tochter werden, als ich Ihnen gejtatten darf, 
uns zu begleiten. Mehr denn je ift gerade jebt Ihr 8 
an ber Geite be8 Marquis. Werden Cie bod, nahdem 
id Neu-Paris verlaffen habe, vielleicht ber einzige fein, 
ber e8 ber noh aufridjtig gut mit ihm meint. Ge ift 
Ihre heilige Pflicht, hier auszuharren, denn ber Marquis 
hat bis zu biejem Tage mie ein Bater an Ihnen gehan: 
belt, und Sie hätten feinen Anspruch mehr auf den Namen 
eines (Sbelmanne8, wenn Sie ¢3 vergäßen.“ 

„Sch werde feiner Wohlthaten immer eingebenf bleiben, 
unb id) würde ihn gewiß nicht verlajjen, wenn ich bie 
Empfindung hätte, daß er meiner bedarf. Aber das ift 
nicht der Sal. Er ijt von Freunden umgeben, bie feiner 
Freigebigfeit ein glänzendes unb forgenlojes Dafein ver: 
banfen. Welche Gefahren jolíten ihn da bedrohen?“ 

„So wijfen Sie vielleicht nod) nicht, Daß ۲ 0 
ift, Fräulein Hermance be Lacalle zu feiner Gemahlin zu 
madjen ?" 

„Zu feiner Gemahlin? Ab, das ift ohne ۲ 
nicht3 al8 leeres Gerede!” 

„SH habe e3 aug feinem eigenen Munde. E3 ijt nod) 
feine Bierteljtunde vergangen, jeitbem er e3 mir jagte, 
unb zwar im Beifein des Fräuleins. Sie wird dafür zu 
forgen wiſſen, daß er fein Verſprechen einlöft, wenn fid 
nicht jemand findet, ber Entichlofjenheit genug bejitt, e3 
nod) rechtzeitig zu hindern. ch jelbjt babe feinen Cin: 
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fup mehr auf Den Marquis. So müljen Sie ¢8 fein, 
Armand, der das Suftanbefommen diefer Heirat vereitelt.” 

„Ich? Was fünnte id) dazu thun? Mein Oheim 
wird fid) febr wenig um meine Meinung fümmern. Und . 
ba8 Fräulein be Lacalle ift febr fchön. Vielleicht wird 
er an ihrer Seite wirklih das Glüd finden, das ich ihm 
von ganzem Herzen günne.” | 

„Ich aber fage ihnen, Armand, daß diefe Verbindung 
feinen Untergang befiegeln würde. Es ift meine unum: 
jtößliche Weberzeugung, daß bie angeblide Madame be La: 
calle und ihre Tochter nicht diejenigen find, für bie fie 
fih ausgeben, fonbern ein paar gefährliche Abenteurerins 
nen, denen e3 nur um Dog Vermögen be8 Marquis zu 
thun ijt, und die nad) einem ganz bejtimmten, forgfältig 
vorbereiteten Plane handeln.” 

Armand wollte antworten, aber da trat einer ber 
f&ammerberren des Marquis auf ihn zu mit der Meldung, 
daß Seine Grcelleng ihn auf der Stelle zu jprechen münjdje. 

„IH muß dem Befehl meines ۸0۱1۱۵8 “ 
wandte fid) ber junge Offizier an Montauban. „Aber 
dies fann unmöglich ba8 legte Wort gemejen fein, Herr 
Baron, ba8 wir miteinander ae|prodjen." 

„Sie haben meine Meinung gehört, Herr Leutnant 
be Bouligny.” 

Er wandte fih zum Geben, ohne Armand Zeit zu 
einer Ermwiderung zu laffen, und in wahrhaft verzweifelter 
Stimmung leijtete der junge Mann dem Befehl feines 
۸۱ 961118 Folge. 


4 


Um bie Abendzeit biele8 für bie Bewohner von Neu: 
Paris |o bebeutjamen Tages, al8 eben bie gepubten 
Damen unb Herren Derbeifamen, um bie Feier des großen 
Ereignifjes burd) einen Bal in bem gajtliden Haufe 8 
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Marquis be Maifonrouge zu befchließen, jtedte ein ۶ 
wüchliges Negermädchen dem Leutnant be Bouligny ver: 
ſtohlen ein Brieflein zu, für deffen Beſorgung ihr offen: 
bar die größte Vorfiht und Heimlichfeit zur Pflicht oe 
madjt worden war. Armand mürde bie Abjenderin er: 
raten haben, aud) wenn er in der Botin nicht bie ۵ 
Rammerzofe der Baronefje be Montauban erfannt hätte. 
In großer Erregung löfte er mit bebenben Fingern ben 
Umſchlag und überflog beim fladernden Schein ber ۰ 
fadeln, mit denen bie nádjjte Umgebung des „Schlofjes“ 
erhellt war, das mit feinen, zierlihen Schriftzügen dicht 
bebedte Blatt. Celefte jdjrieb, daß der Vater ihr ver: 
boten habe, Armand vor ber Abreife noch einmal zu feben, 
daß fie aber gewiß vor Kummer fterben würde, menn fie 
diefem graufamen Gebot gehorcte. 

„sh fann nicht von hier fortgehen,” lautete der Schluß 
ihres Briefes, „ohne Dir lebemohl zu jagen, ohne nod) 
einmal Deine Hand in der meinigen zu halten, und ohne 
Dir zum legtenmal ins Auge zu bliden. Aber ich weiß, 
daß es gefährlich ijt, den Zorn meines Baters heraus: 
aufordern, und daB wir vielleicht beide verloren wären, 
wenn er unà überrajdjte. Darum befchwöre id) Dich, feine 
Begegnung zu judjn, ehe ich Dir nicht burd) Phöbe Ort 
und Stunde für unfer Sufammentrejfen bezeichnet habe — 
ach, daß ich hinzufügen muß, für unfer legte Zufam: 
mentreffen !" 

Cie war beim Schreiben des Briefes offenbar gejtórt 
worden, denn bie legten Worte waren fo haftig gefchrieben, 
daß Armand fie nur nod mit Mühe entziffern fonnte, 
und fie Batte nicht einmal mehr Zeit gefunden, ihren 
Namen darunter لام‎ 0۰ 

Finiter kehrte er bem Haufe feines Oheim, aus deffen 
geöffneten Fenftern die Klänge ber Geigen und Flöten 
zu ihm heraus drangen, den Rüden. Er befand fid) nicht 
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in der Stimmung, einen Ball zu bejuchen, und daß bie 
ſchöne Hermance de Lacalle ihm vorhin mit ihrem ſüßeſten, 
verführerifchiten Lächeln gejagt hatte, fie rechne mit Be: 
ftimmtheit darauf, ibn beim Kotillon zum Tänzer zu 
“haben, vermochte feinen Widerwillen gegen die lärmende 
Fröhlichleit da drinnen nicht zu verringern. 

Weiter und weiter entfernte er fih aus bem 6 
der düfter brennenden $yadeln. Aber er vermied e8 ۶ 
fliffentlich, bte Richtung einzufchlagen, bie nad) dem Blod: 
Dauje be8 Barong de Montauban führte. War er nicht 
1107] genug, fih zum Herrn feines 60۱81015 zu maden, 
fo durfte er aud) nicht mit ber Gefahr Spielen, die nicht 
nur ihn ſelbſt, jonbern vielleicht noh mehr das geliebte 
Mädchen bedrohte, menn er bem Berbot ihres Vaters 
troßte. Nur menn fie ihn rief, wollte er zu ihr eilen. 

Da, wo die lebten armjeligen Hütten von 8 
itanden, ließ er fih auf einen Baumftumpf nieder und 
tite voll meltvergeljenen Herzeleides, wie ¢3 eben nur 
eine junge Menſchenſeele zerreißen fann, bie ihre ۲ 
füßen Liebeshoffnungen begräbt, das Haupt in bie Hände. 

Er hörte e3 nicht, bap in feiner Nähe der Klang von 
rauhen Männerjtimmen vernefmlid) wurde, unb erft, als 
die Sprechenden ben Platz fait erreicht hatten, auf bem 
er fih befand, wurde er ihrer gemabr. Er blidte auf 
unb erfannte, Daß e8 zwei von ben Simmerleuten aus 
den nördlichen Staaten waren, die fih in Neu:Baris ۶ 
aeftebelt hatten, um mit ber Aufrihtung der Häufer unb 
allerlei anderen Arbeiten, zu denen fih nimmermehr einer 
ber Franzoſen ober Kreolen hergegeben hätte, ein ۸ 
Stüd Geld zu verdienen. Cie moren durchweg von un: 
ermüblidem Fleiß, aber von rauhen Sitten. Der große 
Schwarm vornehmer franzöfifcher Emigranten unb vor: 
nehm thuender Glüdsritter, der bie Umgebung des „großen 
Marquis" ausmachte, ging diejen Leuten fo viel alë mög- 
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lich aus dem Wege. Die Amerikaner ſelbſt aber trugen 
offenbar nicht das geringſte Verlangen nach ber Freund: 
ſchaft der geputzten Kavaliere. Sie betrachteten ſie, wo 
fie ihnen begegneten, mit ganz unverhohlener Gering: 
[00 

Auh Armand de Bouligny Batte feiner ganzen Gr: 
ziehung nad) nicht viel Sympathien für diefe ungefchlachten 
und rüdjichtälofen Männer hegen Tonnen ` aber er ver: 
modte ihrer Tüchtigfeit und ber eifernen Beharrlichkeit, 
mit ber fie inmitten einer nur dem üppigſten Daſeins— 
genufje lebenden Umgebung unbeirrt ihr hartes Tagemerf 
verrichteten, feine Achtung nicht zu verjagen. Da er fid) 
feit feiner lleberftebelung nad) Amerika mit großem Eifer 
dem Studium der englilden Sprache Hingegeben hatte, 
erhielt er, alà fie fid, ohne ihn zu bemerfen, wenige 
Schritte von ihm entfernt in bag Gras warfen, halb 
wider feinen Willen Kenntnis von dem Anhalt ihres Ge: 
ſpräches. 

Der prunkvolle Aufzug von heute morgen bildete den 
Gegenſtand ihrer Unterhaltung, und Armand fühlte fid) 
beihämt, ala er hörte, mie diefe rauhen Gejellen über 
die Kirchfahrt des „großen Marquis“ unb über feinen 
vergolbeten Galawagen urteilten. ^ 

„Wäre mir, bei Jingo,” fagte bann ber ältere ber 
beiden, „auh nicht in den Sinn gefommen — Damals, 
als ich in Natchez gar manchmal mit der Schönen Balot 
über ben Cdjenftijd) hinweg mein Späßchen hatte — 8 
id fie noh einmal als Fräulein de Lacalle in Sammet 
und Seide wiederfehen würde. Erfannte fie trog ihrer 
gefärbten Haare auf ben eren Blid, und mette hundert 
Dollars gegen zwei Cents, daß e3 ihr eben]o ging. 6 
wohl jehen, was für eine Grimalje fie fchneiden 101106, 
wenn id) Dinginge, fie mitten in ihrer vornehmen Gefell- 
Ihaft al8 alter Freund zu begrüßen. Will ihr aber ben 
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Spaß nicht verderben. Gönne e3 diefem franzöfifchen 
Zumpengefindel von Herzen, daß e8 gründlich gerupft 
wird.“ 

„Und Ihr feid ganz fiber, Bob, daß Ihr Gud) niht 
geirrt habt? Habe fie mir ein paarmal ganz aus bet 
Nähe betrachtet unb muß Gud) ehrlich fagen: fie fiebt 
au8 wie eine verdammt vornehme Dame.” 

„Will's wohl glauben, " lahte Bob, „würde vielleicht 
aud) trog alledem meine Zweifel gehabt haben, obgleich 
mein Gedächtnis mich nicht fo leicht im Stih läßt. War 
etwas fo verteufelt Großartiges in ihrem Auftreten mie 
in dem Blid, mit bem fie über mid) meg fah. Aber bie 
Alte ijt ja aud) ba, bie gute Mutter Balot, bie mir fo 
manden Whisky-Toddy gebraut und fo manches Beefiteaf 
vorgelegt Bat. Da fann'8 alfo feinen Irrtum mehr geben. 
Und id 106196, e3 wäre vorfichtiger gemejen, menn fie 
ohne bie Alte gefommen wäre.” 

Nun duldete e3 Armand nicht länger in feiner Rolle 
eines unthätigen Zaufchers. Die Vermutung des Barons 
de Montauban, daß bie Damen be Lacalle nicht diejenigen 
feien, für bie fie fid) au8gaben, ſchien hier eine fo über: 
rajchende unb fo überzeugende Beftätigung zu finden, daß 
er e8 für [feine Pflicht Halten mußte, der Cade fofort 
auf den Grund zu gehen. 

Gr ſprang auf unb trat zu den beiden Männern, bie 
ihn wohl erftaunt, aber nicht im mindeſten erſchrocken an: 
fahen. Alle feine Kenntniffe ber englifhen Sprade zu: 
Janımennehmend, fagte er: „Mit Ihrer Erlaubnis, Gentle: 
men — Sie jpraden ba foeben von einer Dame, deren 
Perſon einiges Intereſſe für mid) hat. Würden Sie etwa 
geneigt fein, bem Fräulein be Lacalle ins Geſicht hinein 
zu wiederholen, was Sie ba foeben von ihr behauptet?” 

Der von feinem Kameraden mit bem Namen Bob ۶ 
gerebete Amerifaner ließ ftatt der Antwort zunächſt nur 
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ein unverftändliches Brummen vernehmen, das nicht eben 
freundlich flang. 

Da eine verftändliche Ermwiderung auf ftd) warten liek, 
wiederholte Armand in nahdrüdlicherem Tone feine Frage. 

,Cdjige, hr thätet beffer, Gud) um Eure eigenen 
Angelegenheiten zu fümmern, al8 um das, mwas wir ۶ 
einander reden,“ Inurrte der Alte. „Fragen den Teufel 
nah Gud) unb nah Euren Frauenzimmern.“ 

„Aber wenn ich Ihnen bie Verficherung gebe, daß e8 
fih ba um eine Sade von äußerfter Wichtigkeit handelt, 
daß id Ihnen für jede Auskunft herzlich dankbar fein 
werde, wollen Cie aud) dann nod) auf Ihrer Weigerung 
beharren?” 

„Bin fein Deteftive, Herr. Wolt Jhr erfahren, 
welche Bewandtnis e3 mit der Dame hat — ei, fo fragt 
fie jelbjt banah. Vielleicht wird ſie's Euch fagen.” 

„Wohl, id) werde e3 thun, und id werde mid) 
dabei auf bag berufen, was ich joeben von Ahnen gehört 
habe. Sie werden ja hoffentlih in der Cage fein, bie 
Verantwortung für die Wahrheit Ihrer Worte zu über: 
nehmen.” ۱ 

„Schätze, daß id) in ber Lage fein merde, junge 
Mann,” gab ber 3(merifaner lahend zurüd. „Pflege 
immer bie Verantwortung zu übernehmen für das, maa 
id fage. Und mögt bem Fräulein be Lacalle in 8 
Namen auh einen Gruß ausrichten von Bob Cavendifh, 
fala fie fid) meiner nicht ſogleich erinnern ſollte.“ 

Damit aber fien bie Cade für ihn nun endgültig 
abgethan, denn er fing an, mit feinem Kameraden über 
andere Dinge zu reden. 


5 


Eine Empfindung tiefen Widerwillens hinderte Armand 
minutenlang, feinen Weg fortzujeßen, al8 er von der 
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Schwelle des jogenannten Thronfaales aus feinen Blig 
über ba8 bunte Menfhengewühl hinjchweifen ließ, das ftd) 
ut dem großen, aber unverhältnismäßig niedrigen Naume 
bem Vergnügen des Tanzens, des Hofmadens unb 8 
Sofettieren8 hingab. Er war niemals mit ganzer Seele 
bei bem üppigen, [oderen Treiben gemejen, ba8 ber Hof: 
haltung des „großen Marquis” bereits weit über bie Grenzen 
von Zouifiana hinaus eine eigentümliche Berühmtheit ver: 
1090171 hatte. Trog feiner Jugend und feines heiteren, 
lebensfreudigen Temperaments hatte er bie Oberflächlich— 
feit Diefer von Felt zu welt taumelnden Gefellfchaft zu 
bald burdjfdjaut, um bé in ihr auf bie Dauer wohl zu 
fühlen, unb nur bie dankbare Anhänglichkeit an feinen 
Oheim, ber ihm in Wahrheit ein MWohlthäter und väter: 
licher Freund gemejen mar, fowie vor allem feine Liebe 
zu Gélejte hatten ihn immer mieber gehalten. Syn dieſem 
Augenblid aber vermodjte er faum nod) zu begreifen, wie 
er fid) jo lange von dieſem ſchmutzigen Strome hatte fort: 
treiben lafjen fónnen, und er mar entſchloſſen, ein Ende 
zu maden, ehe er genötigt fein würde, fid) lelbjt zu ver: 
achten. 

Zuerſt hatte er daran gedacht, geradeswegs zu dem 
Marquis zu gehen und ihm mitzuteilen, was er ſoeben 
gehört hatte. Aber als er nun das roſige, lächelnde, von 
leichtherziger Fröhlichkeit ſtrahlende Antlitz ſeines Oheims 
vor ſich ſah, ſchien ihm ein ſolches Vorgehen doch gar zu 
grauſam. Nicht darum handelte es ſich ja, den Marquis 
zu beſchämen, ſondern einzig darum, die ſchöne Aben— 
teurerin unſchädlich zu machen, ehe es ihr gelungen war, 
ihre letzten Ziele zu erreichen. Und das konnte nach 
Armands Meinung viel beſſer geſchehen, wenn er ſich 
geradezu an ſie wandte und ihr zu erkennen gab, daß ſie 
durchſchaut ſei. | 

Wie ein inf ber Borfehung, daß er mit 
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Abſicht auf dem rechten Wege ſei, betrachtete er es, als 
Hermance de Lacalle, deren ſcharfe Augen ihn längſt erſpäht 
haben mochten, jetzt auf ihn zu kam. Sie ſah bezaubern— 
der aus denn je, und ihr Kleid wie ihre Juwelen hätten 
wohl auch an jedem wirklichen Hofe allgemeine Bewunde— 
rung erregt. 

„Sie haben lange auf ſich warten laſſen, Herr 
de Bouligny,“ redete ſie ihn an, „faſt zu lange. Und 
Sie werden einige Mühe haben, mich wieder zu ver— 
ſöhnen.“ 

Als hätte er ihre liebenswürdig ſcherzenden Worte gar 
nicht gehört, trat er nahe an ſie heran und ſagte leiſe: 
„Ich habe Ihnen eine Mitteilung zu machen, mein Fräu— 
lein, die niemand ſonſt zu hören braucht. Wollen Sie 
die Güte haben, mir einige Minuten zu ſchenken?“ 

Obwohl ihr der Ton ſeiner Frage und der Ausdruck 
ſeines Geſichts ſagen mußten, daß die verheißene Mit— 
teilung kaum eine erfreuliche ſein konnte, fügte ſie ſich 
doch mit liebenswürdigſter Miene ſeinem Verlangen. 
„Warum nicht, Herr Leutnant,“ erwiderte ſie, ohne wei— 
teres ihre Hand auf ſeinen Arm legend, „laſſen Sie uns 
auf bie Galerie hinaustreten, um Luft zu ſchöpfen. Ich 
finde e8 hier drinnen ohnedies recht heiß.“ 

Er führte fie hinaus, und nachdem er fih durch raſche 
Umſchau überzeugt hatte, daß fein Lauſcher in der Nähe 
fei, 10016 er, nod) ehe fie Zeit genug hatte, eine Frage 
an ihn zu richten: „An Ihrem eigenen Intereſſe, mein 
Fräulein, gefchieht e8, menn ich alles unnüte Auffehen 
zu vermeiden münjdje. Ich weiß, bab Cie fid) hier unter 
einem falfhen Namen eingeführt haben, und daß Sie 
feinen Anspruch befiben auf den Rang, ben Sie fid) ۶ 
gelegt. Ich brauche Ihnen nicht erft zu jagen, welde 
Folgen diefe Gntbedung für Sie nal jid) ziehen ۰ 
Aber ic) hoffe, Cie werden die Situation richtig genug 
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beurteilen, um una bie Stotmenbigteit peinlicher Maßregeln 
` لا2‎ 0 

Cie fiand fo nahe vor ihm, unb e8 mar hell genug, 
daß er deutlich jede Linie in ihrem fehönen Antlit ۰ 
nehmen fonnte. Er hatte mit voller Sicherheit erwartet, 
daß fie bei feiner Eröffnung heftig erichreden, und daß 
ihr Schuldbemußtfein fid) in ihrer Beftürzung offenbaren 
würde. Aber er hatte niemals eine vollitändigere Ent: 
täufchung erlebt, als ihr Verhalten fie ihm jebt bereitete. 
Xn ihrem Geficht hatte fid) fein Zug verändert, und nicht 
zaghaft unb beflommen, jondern falt und 08۱۱۱۱۱۸۱۱۵ ۵ 
e8, als fie erwiderte: „In wellen Auftrage, Herr be Bou: 
Dong, maden Sie mir diefe merkwürdige Eröffnung?” ` 

„Ich ſpreche zunädft nur in meinem eigenen Namen, 
mein Fräulein, denn aus Schonung für Sie und aus 
Nücdficht auf bie Empfindungen meines Oheims habe id) 
ihm bisher nod) feine Uerum gemacht von dem gegen 
ihn verübten 0 

„Wägen Sie Ihre Worte, Herr Leutnant, " unterbrad) 
fie ihn 1djarf unb gebieterijd). „Ich mill zu Ahren Gunften 
annehmen, daß Sie das leichtgläubige Opfer irgend eines 
Schurken oder Wahnfinnigen geworden find. Aber das 
erite befeibigenbe Wort aus Ihrem Munde würde e8 mir 
unmöglid) maden, Ahnen jemals zu verzeihen.” 

„Wohlan, mein Fräulein, fo bemeijen Cie mir, bafi 
man mid) getäufcht Dat. Es giebt hier in 8 
Leute, bie Sie und Ihre Mutter ſchon früher, unb zwar 
unter ganz anderen Berhältnifjen, gefannt haben wollen. 
Man würde Gelegenheit finden, Ihnen diefe Leute gegen: 
überzuftellen, wenn Sie darauf beharren, jene Behauptung 
als eine Lüge zurüdzumeifen. Aber id) marne Sie, bie 
Dinge big zum Neußerften zu treiben, menn Jhr Gewiſſen 
nicht völlig rein ijt. Die Wahrheit müßte ja zulett bod) 
an ben Tag fommen, und Ahre Lage würde dann cine 
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viel peinlichere fein al8 jebt, mo ich nen eine ۰ 
feit gewähren will, fid) unbehelligt von hier zu entfernen, 
ehe irgend jemand außer mir den Sachverhalt fennt.” 

„Sie find überaus freunblid, mein Herr,” Rel fte mit 
eifigem Hohne ein, „aber ich bedaure, von diefer unver: 
langten Freundlichkeit feinen Gebrauch maden zu fónnen. 
Und e3 jdjeint mir nunmehr an ber Zeit, daß mir bie 
Rollen taujdjen. Nicht Cie find es, ber Aufflärung und 
Rechenschaft zu verlangen Dat, fondern an mir ijt e8, 
Genugthuung zu fordern für elen unerhörten ۰ 
Ih verlange bie Namen der Elenden zu erfahren, bie - 
eine fo wahnwigige Beichuldigung gegen mih erheben 
fonnten, damit id) von Seiner Grcelleng ihre ۵ 
fordern fann.” 

„Sd habe feinen Grund, Ihnen den Namen meines 
Gewährsmannes zu verjdjmeigen. Es ilt der 9Imerifaner 
Bob Gavenbi]f, der Sie bereits zu einer Zeit gefannt 
haben will, ba Sie nod) als Fräulein Balot in Natchez 
die Gäſte Ihrer Mutter bedienten.“ 

Die Schöne Hermance lahte hell auf. . „Nichts weiter 
ala das?" fragte fie. „Wahrhaftig, bie Sade fängt an, 
mich zu beluftigen. Und das Tonnten Cie glauben? 
Armer Herr Leutnant, eine mie geringe Meinung müjjen 
diefe Leute von Ihrem Berjtande Haben, wenn fie 8 
wagen dürfen, Ihnen fo abenteuerliche Märchen zu er: 
zählen. Dob genug jebt von diefen Thorheiten! Führen 
Sie mid) in den Saal zurüd, Herr Leutnant de Bou: 
ligny! Den Dant für die liebenswürdigen Abfichten, bie 
Sie in Bezug auf meine Perfon 000604 mag Ihnen 
morgen Seine Grcelleng Jhr Herr Oheim ۲۳ 

Armand trat einen Schritt zurüd, um ihr den Weg 
frei zu geben. „Sch .Dinbere Sie nidi, mein Fräulein, 
zu der Gejellidjajt zurüdzufehren, aber id) bedauere, dabei 
nicht mehr Ihren Kavalier madhen zu fónnen. Ich gebe 
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mich nicht dazu Der, eine Iláglide Komödie aufzuführen. 
Mag denn, ba Cie e8 fo wollen, mein Oheim felbit ent: 
jdeiben, was hier Wahrheit unb was Lüge ijt. Bin id) 
dag Opfer einer Täufhung geworden, jo werde id) bie 
Folgen meines Irrtums zu tragen wiſſen.“ 

Gr madte ihr eine leichte Verbeugung und kehrte ihr 
ben Rüden, um die aus übereinander gefchichteten Baum: 
ftámmen hergejtellte Treppe Hinabzufteigen, deren Bor: 
handenfein ihm ein nochmaliges Betreten der Fefträume 
eriparte. | 

Wohl eine Minute lang blieb Hermance de 0 
regungslos mie eine Statue auf ihrem Plage, und menn 
Armand je&t einen Blick auf ihr ntl hätte werfen, 
wenn er hätte fehen Tonnen, mie bleich e3 unter der auf: 
gelegten Schminke geworden mar, mie ihre Lippen zudten 
und mie eine bámonijde Wut in ihren dunklen Augen 
gligerte, fo würde ber Ginbrud, den ihre fiegesgemilje 
Kälte in ihm Dinterlajjen, eine febr mejentlidje Aenderung 
erfahren haben. 

Nun aber richtete fie fich plößlich wieder Dod) auf, ihre 
Züge nahmen den alten Dodjmütiagen Ausdrud an, und 
in ber ftolzen Haltung einer Fürftin fehrte fie in den 
Saal zurüd. 

Ter erte, ber ihr entgegeneilte, war der Marquis 
be Maiſonrouge. Er machte ihr zärtlihe Vorwürfe wegen 
ihres Verſchwindens und verfiderte galant, daß ihn wäh: 
rend ber legten Viertelftunde die Sehnſucht nad) ihr fait 
verzehrt Habe. Es befremdete ihn, daß fie nicht dag ۵ 
Lächeln als danfbare Antwort hatte, und er fragte be: 
10101 nad) den Urſachen ihrer Verſtimmung. 

Da führte fie ihn beijeite und fprad) lange mit großer 
Lebhaftigfeit auf ihn ein. Cer „große Marquis” ۰ 
vor Sorn kirſchrot im Geficht, und feine ungejtüme Ge: 
bärdenfprache ließ vermuten, daß er am liebften auf ber 
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Stelle ein fürchterliches Strafgericht über bie Beleidiger 
des angebeteten Weibes abgehalten hätte. Hermance felbjt 
mußte feine heftige Erregung mit dem Hinweis beſchwich— 
tigen, daß bie Fröhlichfeit des Feltes unmöglich Durch 
irgend einen Cfanbal gejtórt werden ۰ 

„Gut denn,” fagte er, „verfchieben mir e8 auf morgen. 
Und mein Wort zum Pfande, daß ich mich für immer 
von biejem Burjchen los fagen unb ihn mit Schimpf und 
Schande bavonjagen werde, wenn er Cie nicht vor meinen 
Augen auf den Knieen um Berzeihung bittet.” 

Sie dankte ihm mit einem zärtlichen Blid, aber alle 
feine Bitten vermodten fie nicht zu längerem Verweilen 
auf bem Felte zu bewegen. Sie erklärte, daß fie nad) 
diefer großen Aufregung dringend der Ruhe bedürfe, unb 
nahdem auf ihren Wunfch einer der Stammerberren Ma: 
dame be Lacalle, die fid) im Gegenſatz zu ihrer 0 
Tochter ſtets fehr bejdjeiben irgendwo im Hintergrunde 
verborgen hielt, von bem Wunſche des Fräuleins Hermance 
in Kenntnis aejebt hatte, führte der „große Marquis“ ۸ 
bie Damen burd) den Schwarm der ehrerbietig ۰ 
weichenden Gälte bis zur Ausgangsthür. — 

Unter denen, bie jid) zum Abſchied tief vor Hermance 
be Lacalle verbeugten, war aud) ein و۱‎ ۵۱۲ 
Kavalier von etwa vierzig Jahren unb von dem Harat: 
teriftifchen Fühnen Gefichtsfchnitt eines Vollblut-Spaniers. 
Gr befand fih erft feit ungefähr einer Woche in Neu: 
aris, aber er war jogleid) in die Zahl ber bevorzugten 
Perfönlichkeiten am Hofe eingereiht worden, ba er fid) bem 
„großen Marquis" al8 Don Henriquez be Madrigal, ben 
Sprößling eines ber älteften ſpaniſchen Adelsgefchlechter, 
hatte vorjtellen laffen und ihm zugleich einige gemichtige 
Empfehlungsbriefe überreichte. Davon, daß zwiſchen Don 
Henriquez unb dem Fräulein Hermance be Lacalle irgend 
welche näheren Beziehungen vorhanden feien, hatte bisher 
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niemand etwas wahrgenommen, und auch jetzt bemerkte es 
wohl keiner, daß in dem Moment, wo ſie am Arm des 
Marquis an ihm vorüberſchritt, blitzſchnell ein eigentüm— 
lich bedeutſamer Blick zwiſchen ihr und dem Spanier aus— 
getauſcht wurde. Jedenfalls ſetzte der Schwarzbärtige die 
flüchtig unterbrochene Konverſation mit ſeiner Dame ſo— 
gleich auf das unbefangenſte fort, und als dabei auch der 
Name ber ſchönen Hermance einmal genannt wurde, ge: 
ihah es nur, weil er zur Freude feiner Zuhörerin eine 
geiftreich fpöttifche Bemerkung über fie zu madhen mußte. 

Das Felt nahm auch nad) ber Entfernung der eigent: 
[iden Balllönigin feinen Fortgang, obgleich ber Marquis 
fih jebt nicht mehr am Tanze beteiligte. Wenige nur 
zogen fid) ermübet zurüd. Unter ihnen aber befand fih 
aud) Don Henriquez, der plótlid) verfcehmunden mar, ohne 
daß fein Fehlen jonderlich bemerkt worden ۰ 

Seine Wohnung befand fid) in einem ber bem „Schlofje" 
zunächſt gelegenen Blodhäufer, wo er fid) hatte bequemen 
müjjen, mit mehreren anderen unverhetrateten Herren der 
Hofhaltung gemeinfam Quartier zu nehmen, ba e8 vorder: 
hand in ber jungen Siefibeng nod) gar febr an geeigneten 
Räumlichkeiten zur Unterbringung aller ber hier gujammen: 
ftrömenden Herrfchaften fehlte. Aber der ſchöne Spanier 
nahm je&t feinen Weg nicht dorthin, fondern nad) einem 
entfernteren Häuächen, das der Marquis für die Damen 
de Lacalle hatte errichten laffen, um es alsdann mit einem 
Teil feines eigenen koſtbaren Mobiliars auszuftatten. 

Dreimal flopfte Don Henriquez in eigentümlicher 
Meife an eines der Fenfter, dann öffnete ihm eine 0 
Dienerin die Thür, und er fehlüpfte behend über bie 
Schwelle. l 

Hermance be Lacalle mußte ihn erwartet haben, denn 
fie zeigte nicht bie mindefte lleberrajdjung, als er zu ihr 
in3 Rimmer trat. Cie hatte (br Ballfleid bereits ab: 
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geftreift und bie königliche Geftalt in ein leichtes, fpiten: 
befegtes Morgengewand gefüllt. Vielleicht fah fie Darin 
nod) {honer und verführerifcher aus, unb der Blid, mit 
welchem der Spanier fie betrachtete, als er fid) ihr näherte, 
mußte fie vermuten laffen, Daß er bie Abficht habe, fie 
im nádjten Moment in feine Arme zu fliegen. 

Cie erhob abwehrend bie Hand und fagte in rafd) 
hervorgeftoßenen Worten: „Keine Thorheiten jet, ۵ 
— dazu haben mir feine Zeit. Dieſer verwünfchte Bob 
Gavendifh Dat uns wirklih erfannt, wie ih e3 fogleid) 
gefürchtet, und er hat gejdjmatt. Wenn wir nicht ۵۲6 
und energisch handeln, ift alles verloren.“ 

Das Gefiht Deg Spaniers verzerrte Dé zu einer 
mütenben Grimafje. „Der amerifanijde Hund!” Fnirfchte 
er, während fih feine jchmalen Hände unwillkürlich zu 
Fäuften balten. „Warum aud haft bu mid) in deiner 
thörichten Zuverfiht daran gehindert, ihn zur rechten Zeit 
1011111111 zu ۲۳ 

„Verſchone mid) gefälligft jet mit Vorwürfen !” fiel 
fie ihm in bie Rede. „ES giebt für uns Befjeres und 
Dringenderes zu thun, aí8 zu erwägen, wie fid) bie Dinge 
hätten geftalten fónnen, wenn wir anders verfahren wären. 
Nur ein entſchloſſenes und jchnelles Vorgehen fann uns 
retten.” | 

Cie berichtete ihm über ihre Unterredung mit Armand 
be Bouligny und fügte ihrer Erzählung hinzu: „Der 
Marquis glaubt natürlic) daran, daß alles Lüge und eine 
von meinen Feinden angezettelte Intrigue fet. Aber id) 
fürchte, daß e3 nicht möglich fein wird, ihn nod) lange 
bei diefem Glauben zu erhalten. Bob Gavendifh fennt 
mid) zu genau und weiß zu viel von meiner Sergangen: 
heit, ۸18 daß ich es bis zu feiner Vernehmung fommen 
laffen dürfte. Er muß aus dem Wege gefchafft werden, 
auf melche Weife 08 aud) immer fei.” 
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Der Spanier ging mit über ber Bruft verfchräntten 
Armen auf und nieder. Sein mutverzerrtes Geſicht mit 
ben rollenden Augen unb ber über bie großen weißen 
Zähne zurüdgezogenen Oberlippe mar nicht mehr ba8 des 
eleganten, gejchmeidigen Höflings, fondern das eines zur 
Begehung jeder Schandthat bereiten ۰ 

„a, er muß aus dem Wege,” aijd)te er, „noch in 
diefer Nacht. Aber es wird nicht leicht fein. Diefe ver: 
bammten Amerikaner halten ja zufammen wie die Teufel.“ 

„Es gilt, jede Minute zu nügen. Sude die beiten 
unb zuverläffigften unter unferen Freunden zu deinem 
Beiltande aus. Ich' werde mad) bleiben, bi8 id) ein 
Zeichen von dir erhalte, bag alles glüdlich abgelaufen: ۰ 
Laß mid) niht zu lange darauf warten.” 

Don Henriquez ging zur Thür, aber als et bie Hand 
ihon auf den Drüder gelegt Batte, blieb er noch einmal 
iteben und betrachtete fie mit heißem Blid. „Wie Tchön 
du heute abend wieder ausfahft!” fagte er, und es bebte 
wie mühſam verhaltene Leidenfhaft in feiner Stimme. 
„Weißt bu aud, daß e8 fajt zu viel ijt, ma8 bu mir ba 
zumutelt? Gälte e8 nicht einen jo hohen Preis, wahr: 
haftig, ich würde mich niemals dazu verjtehen, bid) dieſem 
franzöſiſchen Narren abzutreten.” ` 

Hermance ging lächelnd auf ihn zu. Sie legte ihre 
beiden Hände auf ſeine Schultern, und indem ſie ihre 
Lippen feinem Geſicht ganz nahe brachte, flüſterte fie: 
„Muß ich dir's denn immer wieder ſagen, du närriſcher, 
eiferſüchtiger Menſch, daß ich nur dich liebe, und daß ich 
dir niemals in Wahrheit untreu fein werde? Am Tage 
meiner Bermählung mit dem Marquis ift bie Komödie 
zu Ende; dann maden wir uns auf und davon unb ver: 
bergen una mit unferen Echäßen in irgend einen finer 
Winkel als das glücklichſte Paar von der Welt.” 

Ste füßte ihn, bann aber, als er We ۱111۲۱۱۱۱۲ um: 
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ſchlingen wollte, wehrte fte ihn fanft von fid) ab unb drängte 
ihn, zu gehen. — | 

Ruhelos wanderte fie während ber nächſten Stunden 
auf und nieder, in furzen Zwiſchenräumen immer wieder 
an ba8 geöffnete Fenfter tretend, um mit geipannter Auf: 
mertjamfeit in die ftille Frühlingsnadht hinauszulaufcen. 
Schon madten fid bie erften Anzeichen des nahenden 
Tages bemerflih, al8 drüben vom Waldrande her drei: 
mal raſch nacheinander ein heller Pfiff ertónte. Ein tiefer 
Atemzug der Erleichterung hob bie Bruft der fchönen 
Abenteurerin. 

„Ab, melde Grlójung!" fagte fie, fid) in allen Ge: 
lenten redenb, mie jemand, ber fih von einer fchweren 
Laſt befreit fühlt. „Und nun mill ich ſchlafen.“ 


6 


Mit foldatifhem Geborjam hatte Armand be Bouligny 
fih gefügt, ala ibm am Morgen ein Kammerherr feines 
Oheim den Befehl überbracht hatte, das Wachthaus nicht 
früher zu verlafjen, als bis Seine Ercellenz ihm dazu bie 
ausdrüdliche Erlaubnis erteilt haben würde. Und 2 
jam folgte er nun aud) dem Höfling, ber um die Mittags: 
zeit erfchienen mar, ihn in das „Schloß” zu holen. $n 
fefter, aufredjter Haltung betrat er ba8 Audienzzimmer bea 
Marquis, und es überrafchte ihn ebenjomenig, daß er 
feinen Oheim in der Gefellihaft des Fräuleins Hermance 
be Lacalle antraf. Ein Bld auf ihr Geficht hatte ihn ` 
erfennen laſſen, bap fie fih ihres Ciege8 gewiß fühlte; 
aber er mar während der legten Stunden, deren unfrei: 
willige Muke ibm Zeit genug zum lleberfegen gemährt 
hatte, zu bem Felten Entfchluß gekommen, mit allen Waffen, 
über bie er verfügte, ben Kampf gegen bieje8 Weib zu 
führen, deffen verberbfider Einfluß auf ben Marquis ge: 
broden werden mußte, felbjt wenn fie in Wirklichkeit war, 
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wofür fie fid au8gab. Er verbeugte jid) leicht gegen 
fie, würdigte fie dann aber feines weiteren Blickes unb 
fah feinem Oheim, deffen gerötetes Antlit und beljen 
gefurdjte Stirn nicht viel Gutes weisfagten, feft in bie 
Augen. | 

Schon bie erjten Worte Seiner Grcelleng mußten ihm 
beweifen, daß er hier nicht mehr als Anfläger, fonbern 
als 9(ngefíagter ftand. Der Marquis überfchüttete ihn 
mit den beftigften Vorwürfen und forderte ihn auf, Das 
fo (hwer beleidigte Fräulein megen des unfinnigen Ber: 
badjtà, ben er gejtern gegen fie zu äußern gewagt, demütig 
um Berzeihung zu bitten. 

Armand ließ bie zomigen Schmähungen über fid) er: 
gehen, ohne ben Aufgeregten zu unterbrechen. Aber als 
der Marquis bann inne hielt, fagte er, Hatt feinem Be: 
fehl Folge zu leijten, mit Feftigfeit: „Ich werde bem 
` Fräulein Abbitte leiften, fobalb ich bie Ueberzeugung ge: 
wonnen habe, daß ih in Wahrheit getáujd)t worden bin. 
Ihre einfache Ableugnung reicht dazu nicht aus. $h ver: 
lange, daß Bob Gavenbi[D ihr gegenübergeftellt wird.” 

„Glaubſt bu, daß ich dir diefe Beſchämung erjpatt 
hätte, wenn es möglich gemejen wäre, jenes elenden Ge: 
felen habhaft zu werden? Aber er mochte wohl ahnen, 
was im bevorftand, unb hat fih über Naht aus bem 
Staube gemadt. Als ich in aller Frühe nad) ihm fchidte, 
war feine Hütte leer, und feiner von feinen Kameraden 
wußte Auskunft über feinen Verbleib zu geben. Er hat 
gut daran gethan, fih vor meinem Zorn in Sicherheit zu 
bringen, bu aber wirft nun Hoffentlich erkennen, mieviel 
Glauben feine unfinnige Behauptung verdiente.” 

„Wenn Bob Gavenbijf wirklich nicht zu finden ijt, 
Oheim, fo wird Ihnen niemand beffer Ausfunft über bie 
Urſache feines Verſchwindens geben können als diefe Dame 
Dort. Sie hatte freilich ein gewaltiges Intereſſe daran, 
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ſich des unbequemen Anklägers zu entledigen, und da Bob 
Cavendiſh ein armer Teufel iſt, dürfte es ihr auch nicht 
allzu ſchwer gefallen ſein, ihn zum Fortgehen zu bewegen.“ 
Die Beſtimmtheit dieſer Beſchuldigung brachte den 
Marquis augenſcheinlich für einen Moment in Verwirrung. 
Er wußte nicht ſogleich, was er darauf antworten ſollte, 
und wandte ſich gegen Hermance, wie um anzudeuten, 
daß es an ihr ſei, den neuen Verdacht zu entkräften. 
Fräulein de Qacalle aber wählte dazu das einfachſte 
und ſicherſte Mittel, ein Mittel, von dem ſie gewiß war, 
daß es ſeine Wirkung nicht verſagen könne. Sie warf 
ſich nämlich einfach dem Marquis an den Hals und 
ſchluchzte: „DO, ſchützen Ste mid) gegen dieſen Unver: 
ſchämten, Marcel! Wie können Sie es nur geſchehen 
laſſen, daß man mich vor Ihren Augen ſo mißhandelt?“ 
Wenn es für die Dauer einer Sekunde etwas wie 
einen leiſen Zweifel in der Bruſt des „großen Marquis“ 
gegeben Hatte, fo war er durch dieſen ſchmerzlichen Auf: 
ret eines gepeinigten Frauenherzens jedenfalls wieder 
gänzlich erjtidt, und bie Flammen des Sorne8 gegen den 
verwegenen jungen Mann loderten nur um fo höher auf. 
„Unwürdiger!“ herrfchte er ihn an. „Fühlſt bu ۵, 
daß e8 nur deine eigene Berworfenheit ijt, bie fid in 
ſolchen Verdächtigungen offenbart? ch burdjjdjaue bid) 
unb bie Beweggründe deines Handelns nur zu gut. Du 
hielteft bid) für meinen Erben, unb die ۲0۱۵۵0۱۶ ۰ 
ſucht ijt es, bie bid) diefe abidjeulidje Intrigue anzetteln 
ließ. — Nein, fein Wort mehr!” fuhrt er nod) heftiger 
fort, da Armand ihn zu unterbrechen verfuchte. „Sch will 
nichts mehr hören, denn mir find fertig miteinander — 
ein für allemal! Ich will nichts mit einem ۸ 
zu Schaffen haben, und in aller Form fage id) mich von 
dir [o8. Du mirjt nie mehr auch nur einen Sire von- 
mir erhalten, zu meinen Qebzeiten fo wenig 8 nad) 
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meinem Tode! Ach verbiete bir, mid) Dinfort deinen 
Oheim zu nennen, unb befeble bir, mein Land auf Der 
Stelle zu verlajjen !" | 

„Ich füge mid bem Willen Eurer Excellenz,“ ent: 
gegnete Armand mit edlem Anftande, „joweit Eure Er: 
celeng ein Recht haben, mir zu befehlen. Aber e3 giebt 
niemand, der befugt wäre, mir den Aufenthalt ۲ 
Orte zu verbieten, und ih bin feft entſchloſſen, ihn nicht 
zu verlafjen.“ 

Die Zornesader an ber Säläfe des Marquis ſchwoll 
Dod) auf. „Wie, bu wagſt es, mir Trog zu bieten?” ` 

„Wäre ih in Wahrheit ber Undankbare und Unmür: 
dige, für ben Sie mih halten, Dheim, fo Date id) nad) 
diefer Stunde gewiß nicht mehr daran, in Ihrer Nähe zu 
bleiben. Hatte id bod) nod) gejtern feinen fehnlicheren 
Wunſch als ben, Sie zu verlajjen. Jetzt aber weiß ich, 
daß der Baron be Montauban redt hatte, als er mir 
vorhielt, daß e8 meine heilige Pflicht fei, hier auszu: 
harren, folange Sie von Menſchen umgeben find, bie fid) 
in Ihr Vertrauen geftohlen haben, nur um وه‎ 
lich zu mißbrauden. Sie mögen mir verbieten, Sie nod) 
weiter mit dem vertrauten Namen zu nennen, ben id) 
Ihnen feit den Tagen meiner Kindheit gegeben. Sie 
mögen mir auch verbieten, vor Ihnen zu erjcheinen, aber 
Sie werden mid) nimmermehr daran hindern fónnen, gegen 
Ihre Feinde zu fümpfen unb den Betrügern bie Larve 
vom Gefidt zu reißen. Mag diefe Dame dort Hermance . 
be Qacalfe ober Hermine Balot heißen, fie wird es eines 
Tages bitter zu E haben, Daf fie mid) zu diefem 
Kampfe gezwungen.“ 

Gr neigte jid) tief gegen den Marquis, ber in feiner 
maßlofen Erregung bie Sprache verloren zu haben ۸ 
unb verließ ba8 Gemad. Er fühlte fid) jebt viel leichter 
und freier al3 vorhin. | 
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Gr. mar faum Hundert Schritte vom „Schlofje“ ent- 
fernt, als er fid) Dalb[aut bei feinem Namen angerufen 
hörte. Aber nad) einigem Umherſpähen erft entbedte er 
in einem jchmalen Gange zmwijchen zwei Blodhäufern die 
ſchwarze Rammerzofe des Fräuleins be Montauban, die ibn 
dort augenscheinlich erwartet hatte. Phöbe ließ ein Brief: 
den in feine Hände gleiten und huſchte bann, ohne ihm 
weiter Rede zu jtehen, eilig davon. Armand aber rif 
ungeftüm den Umschlag herab und las: 
„Mein teurer Freund! 

Mein Bater ijt an diefem Morgen fortgeritten, um 
in ber nächſten Niederlaſſung Leute anzumerben, bie uns 
morgen bei der Ginjdjfung unferer Habfeligfeiten behilf: 
lich fein folen. Denn e3 ijt unwiderruflich befchloffen, 
daß mir Neu:Paris verlaffen, um die neue Heimat auf: 
zufuchen, von ber ich nichts weiter metp, ala daß [ie 
irgendwo an dem ſchrecklichen Miffiffippi liegen fol. Ich 
bin jo unglüdlih, daß ich mir von ganzem Herzen ben 
Tod wünfchen würde, wenn 68 nicht eine jo idjmere Sünde 
wäre. Mein Bater hat mir ftrenge verboten, vor feiner 
Rückkehr ben Fuk über bie Schwelle unjeres Haufes zu 
leben, aber der Himmel mird mir verzeihen, menn id 
ihm diefes eine Mal nicht gehorche. Denn ih muß Dich 
nod einmal jehen, wenn ich bie Kraft finden fol, dies 
graufame Schidfal zu ertragen. Am Tage darf ih nicht 
wagen, hinauszugehen, und daran, daß Du etwa zu 
-mir kämſt, ift natürlid) noch weniger zu denfen. Aber 
der Vater wird erft morgen früh zurüdfehren, und id) 
glaube, daß es mir möglich fein wird, nad) Einbruch ber 
Naht Didh auf einige Minuten zu [preden. Erwarte 
mi unter den Goprejjen hinter unjerem Haufe. Ich 
begehe gewiß ein Unrecht, aber ich mill ja aud) gern nad): 
Der jede Strafe dafür auf mid) nehmen. Was mir nad) 
diefer Trennung noh bevorjtehen mag, ijt ja fo ۶ 
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gültig. Ich werde ohnedies bald genug an meinem Kum— 
mer ſterben. 


م 


In emiger 6 
Deine 0 

„Nein, mein teures Lieb, bu wirft nicht jterben," fagte 
Armand vor fidj hin, während er ben Brief, nachdem er 
ihn zärtlich gefüßt hatte, auf feinem Herzen barg. „Wenn 
[ier mein Werk gethan ift, werde ich dir folgen, und feine 
Macht der Welt wird Wort genug fein, ung auseinander 
zu reißen. Seht frifh ong ۳ 

Er ließ fid) bie Stätte bezeichnen, an der Bob Caven: 
Dif) bisher gehauft hatte, und ſchlug den Weg dahin ein. 
Die faft [don im Shuke des Urmaldes gelegene Hütte 
des Zimmermanng, bie er erft nad) einigem Suden fand, 
war vielleicht die arınfeligfte unter all den Behaufungen, 
die in ihrer Gefamtheit die „Reſidenz“ des aroßen Mar: 
qui8 be Maifonrouge ausmachten. Nur ein Menfch, ber 
längit mit allen Anfprüchen an das Dafein 0 
hatte, fonnte fih mit einem folden Schlupfmwinfel be: 
anügen. Armand mußte fih tief biden, um in das Xn: 
nere der Hütte zu gelangen. Sie war leer, mie er e3 
ja nicht anders erwartet hatte, aber als feine Augen fid) 
hinreichend an bie in dem fenjterlojen Raume Detrjdjenbe 
Finfternis gewöhnt hatten, um die einzelnen darin be: 
finbliden Gegenftände zu erfennen, drängte fih ihm bie 
Empfindung auf, daß es hier nicht ausſah, als hätte fid) 
der Bewohner mit ber Abficht entfernt, nie wieder zurüd: 
zufehren. 

Ueber bie aus Baumzweigen und bürrem Laube her: 
gejtellte Lagerſtätte war noch die gerrijjene Wolldede ge: 
breitet; auf bem roh gegimmerten Tiſche lagen bie Refte 
einer frugalen Mahlzeit neben einem aufgeihhlagenen 
abgegriffenen Budhe, und — was Armand bejonbera be: 
fremdete — in einer Ede, mo man e3 erft bei ۷۲ 
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Hinſehen erſpähen konnte, lehnte ein Gewehr bei allerlei 
Handwerksgerät und anderem Gerümpel. Nur bei der 
Annahme einer eiligen und überſtürzten Flucht ließ es 
ſich erklären, daß Bob Cavendiſh alle dieſe Dinge einfach 
im Stich gelaſſen haben ſollte, und eine andere unheim— 
liche Vermutung begann fih in Armand zu regen, wenn 
er ſie auch bei näherer Ueberlegung gleich wieder als gar 
zu abenteuerlich von ſich wies. 

Aber die Wahrnehmung, die er da gemacht hatte, gab 
ihm jedenfalls zu denken, und als er auf dem Heimwege 
eine Gruppe von Landsleuten deg verſchwundenen Bob 
lebhaft debattierend bei einander ſtehen ſah, ging er auf 
ſie zu, um zu erfahren, wie ſie über die plötzliche Abreiſe 
ihres Gefährten dächten. Es konnte ihm nicht entgehen, 
daß ihre eben noch ſehr aufgeregte Unterhaltung bei ſeiner 
Annäherung mit einemmal verſtummte, und daß die Männer 
ihn mit keineswegs freundlichen Blicken betrachteten. 

Auf feine Frage nad) bem mutmaßlichen Verbleib des 
Bimmermanns erhielt er zunädft überhaupt feine Ant: 
wort, unb als er fie befreindet wiederholte mit bem Hin: 
zufügen, daß er ein ftarfes Intereſſe daran habe, Näheres 
zu erfahren, fagte einer — e8 mar derjelbe, ben er geftern 
abend in Bobs Geſellſchaft gelehen —: „Wenn Jhr fo ۶ 
gierig feid, e8 zu willen, werdet Jhr Euch wohl anders: 
wo erfundigen müjjen. Von uns Bat er feinem lebe: 
wohl gejagt, weil er, mie id) Falfuliere, feine Zeit dazu 
hatte.“ 

„Es fiebt allerdings aus, als hätte ere {ebr eilig ge: 
habt, denn in feiner Hütte liegt und fteht alles, mie wenn 
er gleich wieder hätte zurüdfehren wollen.” 

Armand gemabrte, bab bie Männer aufs neue bebeut: 
fame Blide untereinander taufchten, Blide, deren Be: 
deutung er zwar nicht verjtand, bie aber ſicherlich nichts 
meniger.alà ſympathiſche Empfindungen für den Fragenden 
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ausdrüdten. Jedenfalls aber jab er ein, daß es unmög: 
lich fein würde, mit diefen Leuten zu einer Berjtändigung 
zu gelangen, und er machte deshalb feinen weiteren ۶ 
fihtslofen Verſuch, fie zum Sprechen zu bewegen. 

„Por Diós! Ein ۲۱۸۵۲۱068 Ende deines großen 
Unternehmens! Hätteft du mir von vornherein gejagt, 
daß e3 fid) um nicht? anderes handeln fole, als um fo 
gemeine Arbeit — wer meiB, ob ih nicht vorgezogen 
hätte, meine Hände davon zu laffen!” 

Am Tone eines höhnifchen Vormurfes hatte Don Den: 
riquez be Madrigal diefe Worte an bie ſchöne Hermance 
gerichtet, bie in ihrem von der füritliden Freigebigkeit 
des großen Marquis fo anheimelnd auagejtatteten Boudoir 
mit bleihem Antlis und unheimlich alübenben Augen vor 
ibm Stand. Er ۱6۲۵۲۶ fab febr angegriffen und düfter aus. 

„Glaubſt du, daß e8 mir leicht fallt, mich mit Deler 
jämmerlichen Abjchlagszahlung zu begnügen?” gab fie zu: 
rü. „Aber würdeſt du e8 etwa vorziehen, mit Schimpf 
und Schande und mit leeren Tafchen obendrein bavongejaat 
zu werden? Sch übernehme feine Bürgfchaft mehr dafür, 
daß Dies nicht morgen ober übermorgen unfer 1 
fein würde, menn mir in feigem Saubern bie lebte gün- 
11106 Gelegenheit ungenütt vorübergehen laffen.” 

„Roh geitern naht marit bu fo zuverfichtlih! Noch 
geitern meintejt bu, diefen Marquis in der Hand zu haben 
wie eine Marionette! Bei meiner Seele, ich hätte mir 
ba ein widerwärtiges Stü Arbeit erfparen fónnen." 

„Nein, oje. Diefer Gavenbi]b mußte fort. Hat 
feine Befeitigung feinen anderen Nuten für ung gehabt, 
Io bat fie und doch Seit gewinnen laffen. Und feit mann 
ijt dein Gewiſſen fo zart, daß e8 dih mit überflüffigem 
Bedauern wegen gefchehener Dinge plaat?" 

Der Spanier fehüttelte den Kopf. „Es mar mit ihm 
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nidi mie mit ben anderen. Er hatte mir nie etwas 
juleibe gethan, und er jab mid jo jonberbar an, 8 
er nicht mehr reden fonnte, weil id ibm mein Meſſer 
durch die Kehle — bab" — er fuhr fid) mit der ۲ 
Hand über Augen und Stirn, mie menn er damit etwas 
Läftiges megmijden fünnte — „du halt redjt, e8 tauat 
nicht, béi damit aufzuhalten, unb noch meniger taugt e3, 
davon zu reden. Am Ende (e wirklich am beiten, 
wenn mit jo bald alà-müglid) von hier fortfommen. — 
Alfo noh einmal: mie haft bu dir bie Ausführung deines 
Planes gebadji? Er mird uns unter Umjtänden Kopf 
unb fragen fojten Tönnen, aber ehe ich mit leeren Händen 
abziehe, mage ich hundertmal Das Aeußerſte.“ 

„O, bie Sahe ift im Grunde {ebr einfach, unb bei 
einiger Gefchielichfeit giebt e8 faum eine ernitliche Ge: 
fahr. Sm fomóbienbauje wird heute das neue Ballett 
aufgeführt, bei bem bie eine Hälfte ber Geſellſchaft mit: 
wirten, unb bie andere zufchauen wird. Das Komödien: 
Baus aber iff zu mett vom Schlofje entfernt, ala daß man 
an ber einen Stelle bemerken fünnte, was an der anderen 
vorgeht, jelbit menn fid) bei der Ausführung unferes Vor: 
habens nicht jedes unangenehme Geräufch vermeiden laffen 
ſollte.“ 

„Von dieſen jämmerlichen franzöſiſchen Schwächlingen 
mit ihren Fiſchbeindegen würde ich überhaupt nichts fürch— 
ten. Aber die Leibwache des Marquis! Es ſind ihrer 
dreißig, während wir im günſtigſten Falle unſer acht ſind.“ 

„Der Marquis hat bereits eingewilligt, ſie ſamt und 
ſonders als Statiſten bei der Ballettaufführung mitwirken 
zu laſſen. Der neue Befehlshaber, den er ihnen nach 
der Abſetzung ſeines Neffen gegeben, iſt ja zugleich der 
Intendant der Schauſpiele, und er war entzückt von meiner 
Idee. Nicht ein einziger von ihnen wird uns hinderlich 
ſein.“ 
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Don Henriquez faf mit einem bewundernden Blid zu 
ihr auf. „Ein vortrefflider Gedanke! Aber menn nun 
den Marquis felbft noh im legten Augenblid ein Ber: 
langen anmanbelt, die Aufführung zu bejuden? Er fehlt 
bod) fonjt niemals bei einer neuen Komödie.” 

„Er wird heute nicht geben, verlaß dich darauf! 
Sd habe feine Zufage, daß unfere Verlobung in einem 
Feinen intimen Kreife meiner been Freunde fejtlich be: 
gangen werden fol, und ein mie großer Narr er aud) 
fein mag, er ift bod) ein Mann, ber ein gegebenes Wort 
unter allen Umjtänden einlöft. Gegen zehn Uhr, menn 
die Komödie im beten Zuge ijt, unb menn wir von Feiner 
Seite eine lleberrajdjung zu beforgen haben, werde ich 
ihn unter irgend einem Vorwande peranlajjen, mit mir 
in fein Kabinett einzutreten. Und auf ein verabredetes 
Zeichen wirft bu mir mit den beiden entjchloflenften un: 
jerer Freunde dahin folgen. hr bemächtigt euch feiner 
unb bindet ihn, ohne ihm inbeljen ein Seid zuzufügen. 
Da er bei all feiner erborgten Majeftät nur ein feiger 
Schwächling ift, wird er euch wenig zu fchaffen maden, 
unb ich bin fider, daß ihr ihm nur einen blanfen Dold) 
vor bie Augen zu halten broudt, um zu erfahren, mo 
fih bie Schlüffel zu der großen eifernen Kaflette befinden, 
die er in feinem Schlafzimmer aufbewahrt, und die, wie 
ich bejtimmt weiß, fer große Geldſummen enthält. So: 
bald mir die Beute in den Händen haben, maden mir 
ung natürlich auf und davon. Du wirft Sorge tragen, 
daß mir eine genügende Anzahl von Pferden vorfinden, 
unb felbit wenn man uns verfolgen follte, was ich aus 
verjchtedenen Gründen für wenig wahrſcheinlich halte, 
werden mir ohne große Mühe einen Vorfprung gewinnen 
fünnen, der das Gelingen unferer Flucht fidjert. Haben 
wir erft einmal Natchitoches erreicht, fo find mir geborgen. 
Du kennſt deine Landsleute gut genug, um zu willen, daß 
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man mit einer Handvoll Golbitüde die Hohe Obrigkeit 
leicht bemegen fann, beide Augen zu fchließen. Und bie 
Macht des Marquis be Maifonrouge reicht ja nicht ein: 
mal bi8 an die Grenzen feines Territoriums, um mie viel 
weniger darüber hinaus.“ 

„Das alles flingt ja gang vortrefflih,“ fagte ber 
Spanier mit einem leichten Anfluge von Syronie, „und id) 
bewundere deine großartige Gr[inbung8gabe. Aber id) 
fürchte, e3 wird nicht alles ganz fo glatt abgehen, mie 
e8 fid ba in deinem phantafiereihen Köpfchen darftellt. 
Auch wenn bie Leibmahe und niht im Wege ift, giebt 
e3 Doch nod) immer Dienerfchaft genug im Schloſſe, und 
der Marquis wird fid am Ende aud) nicht ganz fo gut: 
willig in fein Schickſal ergeben, wie bu es als fider an: 
zunehmen fcheinft.“ 

Das Antlit ber Schönen Hermance verfinfterte fid), unb 
ein harter, fat graufamer Zug er[dien an ihren Mund: ` 
winfeln. „Wenn er Lärın zu Schlagen verjudit, nun, fo 
wird e8 eben eure Gade fein, ihn zum Schweigen zu 
bringen," ermiberte fie, „id münjdte ja, Daf es ohne 
Blutvergießen abgeht, aber wenn er e3 nicht anders haben 
will, muß er eben tragen, mwas er felbjt veridjulbet. " 

„Wohl, ich werde vor Einbruch des Abends nod) ein: 
mal fommen, bir über meine Vorkehrungen Bericht zu er: 
Hotten und die Einzelheiten zu bejprehen. Am Ende 
6111 bu ja aud) ein Weib und fönnteft bis dahin deine 
Abfichten ändern.“ 

„Rein, Sole — nimmermehr! Ich habe den Fehler 
begangen, diefen Armand de Bouligny für einen ۶ 
gefährlichen Narren zu halten. Aber feit heute morgen 
weiß id, daß ih mich darin getäufht babe. Er hakt 
mid unb ift offenbar zum Aeußerſten entſchloſſen; der 
Marquis aber hängt mehr an ihm, ۸18 td) vermuten fonnte. 
Qd) merkte e3 ihm an, daß er fih im len Vorwürfe 
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machte, ihn allzu hart behandelt zu haben. Ich fann es 
nidt auf den Kampf mit ihm anfommen laffen, und ber 
Weg, ben id) bir gezeigt Habe, ift der einzige, ben mir 
jebt nod) geben 0 

„Gut denn, bu Debt, daß ich bereit bin, ihn einzu: 
Ichlagen. Aber id) wollte, daß wir erft um vierundzwanzig 
Stunden älter wären.” 


8 

(Sleid) nad) Ginbrud) ber Dunkelheit, bie in biejen 
Breiten faft ohne voraufgegangene Dämmerung eintritt, 
Batte fid) Armand de Bouligny an der Gyprejjengruppe 
hinter dem Häuschen des Barong be Montauban ein: 
gefunden. Aber jeine Geduld wurde auf eine ziemlich harte 
Probe geitellt, und bie Sehnſucht nad) ber Geliebten hatte 
ihn bereits in einen Sujtanb fieberhafter Erregung ver: 
fett, ala er endlich eine ſchlanke dunkle Gejtalt heran: 
buchen jab unb eine liebe meihe Stimme mit bebenden 
Lauten feinen Namen rufen hörte. 

In der nächſten Cefunbe hielt er bie zitternde 6 
in feinen Armen, unb eine lange, lange Beit verging, 
ehe jtatt glühender Küſſe und einzelner abgerifjener Liebes— 
worte die er|ten zufammenhängenden Fragen und ۶ 
mworten zwiſchen ihnen getaufcht wurden. Armand erfuhr, 
daß der Baron erft am Morgen zurüdfehren werde, Daf 
aber die Zeit, bie ihnen das Schickſal für diefen legten 
Abſchied gewährte, trotzdem eine fura bemejjene fei, denn 
die alte Dienerin, deren Hut Seftor be Montauban fein 
Kind anvertraut, hatte fih wohl bewegen laffen, in bie 
Komödie zu gehen, an ber fie als echte Franzöſin trot 
ihrer Jahre mit leidenſchaftlicher Begeifterung hing, aber 
fie fonnte noch vor Ablauf einer Stunde wieder zurüd 
fein. So galt e3 denn, bie fárglid) gezählten Minuten 
zu nügen, unb menn fie aud) beide gewiß bie beiten Bor: 
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läge hatten, ernſthaft und vernünftig von der Zukunft zu 
reden, fo ging e8 bod) wie e3 wohl feit Anbeginn bet 
Welt in folder Situation nod) immer zwischen zwei liebe: 
warmen jungen Menjchentindern gegangen ift: fie ۶ 
gaben über ihren Küſſen und zärtlichen Verficherungen 
nicht nur Vergangenheit und Zukunft, [onberm aud) 8 
flüchtige Entrinnen der Gegenwart. 

Keines von ihnen ahnte, mie lange fte fon fo bei 
einander gemeilt haben mochten, als plöglich ein Gerdujd) 
unmittelbar hinter ihnen laut wurde, worauf Gélejte jid) 
mit einem angjtoollen Auffchrei aus den Armen Des Ge: 
liebten befreite. Armand wandte fid) haftig um und legte 
unmwillfürli bie Rechte an das Gefäß jeine8 Degens. 
Aber er lieb fie jogleid) wieder finfen, al8 er bie hohe 
Geftalt Des Mannes erfannte, ber fih ihnen ba bis auf 
wenige Schritte hatte nähern Tonnen, ohne daß fie e8 in 
ihrer Weltvergefjenheit wahrgenommen hatten. 

Kein anderer al8 der Baron be Montauban mar e3, 
unb feine fcharfen Augen hatten bie Bewegung 8 
wohl bemerkt. Klirrend fuhr fein langer Stoßdegen aus 
der Scheide, unb mit harter, zornbebender Stimme rief er 
dem jungen Manne zu: „Wohlan, Leutnant de Bouligny, 
bemweifen Cie, daß Sie menigiten8 nod) Ehre genug befiten, 
einem beleidigten Bater Genugthuung zu geben für ben 
Schimpf, ben Sie ۱91۲ ۳ 

Für einen einzigen Moment nur hatte Gélejte fih von 
ihrem Entjegen überwältigen laffen. Sn bem Augenblid, ba 
Armand feinen Degen 309, niht um fih zu verteidigen, 
jonbern um ihn von fih zu ſchleudern, warf fie fid) mit 
flehend erhobenen Händen ami[den ibn und ben Bater. 

„Ich — id allein trage die Schuld,” rief fie, „auf 
mein PVerlangen nur fam er hierher! Midh mußt bu 
töten, wenn e3 denn wirklich ein todesmürdiges Verbrechen 
ift, daß mir uns lieben!” 
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Montauban [dien willens, das Mädchen von bem 
jungen Manne Dinmegaureipen, ber feinen Arm um die 
98anfenbe gejhlungen hatte. Da veranlaßte ihn ein felt: 
fames Schaufpiel, das fid plötzlich feinen Bliden bot, 
den erhobenen Arm finfen zu laffen unb in mortlofem 
Befremden bem munberliden, unheimlichen Zuge entgegen: 
zuftarren, ber faum fünfzig Schritte von ihnen entfernt 
aus dem Dunfel des Waldes hervorfam, um feine ۶ 
` tung gerade auf bie Cyprefjengruppe zu nehmen. 

E3 mochten zehn oder zwölf Männer fein, deren Ge: 
ftalten im rótlidjen Yladerlicht ber von ihnen mitgeführten 
Sadeln fajt übernatürli groß und wild er|djienen. Sie 
ipraden laut unb aufgeregt miteinander, und einzelne ab: 
geriljene englijdje Worte flangen aus dem rauhen Stimmen: 
gewirr zu ben LZaufchenden hinüber. Zegt, als fie faum 
noh zwanzig Schritte entfernt waren, gemabrte Armand, 
daß einige von ihnen einen länglichen Gegenitand, am: 
ideinenb eine Bahre, trugen, unb von einer plößlichen 
Ahnung butdjgudt, gab er Gélejte frei, um ihnen entgegen: 
zueilen. . 

Drohende Mienen und milde Flüche moren e8, bie 
ihn empfingen. Ein unverftändliches Durcheinander von 
grimmigen Zurufen antwortete ihm auf feine Frage. Er 
aber verlor nicht bie Zeit damit, fie zu wiederholen, fon: 
bern trat vollends an bie Bahre heran, um fid) mit einem 
einzigen Bli zu überzeugen, daß feine Vermutung ihn 
nicht betrogen hatte, und daß e3 in Wahrheit die irdifche 
Hülle des Zimmermann? Bob GavenbijD mar, bie hier 
auf ben aujammengebunbenen Baumzmeigen rubte. 

Mit hartem Griff erfapte einer ber Männer feinen 
Arm. „Wißt Ihr's nun, wohin Bob gegangen ift?” 
Hang e8 ihm an das Ohr. „Und feht Jhr nun, daß id) 
recht hatte, al8 ich falfulierte, er hätte nicht Seit genua 
gehabt, ung lebemobl zu jagen? Da” — und er rif 
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einem anderen bie Fadel au8 ber Hand, um fie Dicht über 
DaB fable 9(ntli& des Toten zu halten — „ſeht felbjt 
unb fagt uns, was bie verdient haben, bie das gethan!” 

Schaudernd hatte Armand die flaffenbe Todeswunde 
am alfe des Unglüdlichen erblidt. Aber auh bei ihm 
wich das Entfegen raſch einem ingrimmigen, radjeburitigen 
Born. „Den Tod haben fie verdient,“ rief er, „und 
wenn ihr mir folgt, verbürge ich mich euch mit meinem 
eigenen Leben, daß feiner von ben Mördern bieje8 armen 
Burfchen feiner Strafe entgeht!” 

Sein Born trug fo unverkennbar ba8 Gepräge ber 
lauteriten Ehrlichkeit, bag Das Mißtrauen ber 9(merifaner, 
bie vielleicht in jebem $yrangofen bereit3 einen Mitichul: 
digen erblidten, befiegt war. Als Armand fie aufforderte, 
ibm mit ihrer traurigen Saft unverzüglid nad) bem 
„Schloſſe“ zu folgen, mweigerten fie fih deffen nicht. 

Den bloßen Degen, den er wieder vom Boden auf: 
gehoben hatte, in ber Hand, ſetzte fid) ber junge Offizier 
an die Spite des Zuges, und als fein Bli nun auf 
Montauban fiel, ber bis dahin einen fchmweigenden Zu: 
fchauer ber unheimlichen Scene abgegeben hatte, rief er 
ihm mit erhobener Stimme zu: „Ich werde mih 0 
zu meiner Rechtfertigung ftellen, Herr Baron, mann und 
wo e3 Ihnen beliebt, nur nidt in dieſem Augenblid. 
Denn hier gilt e3, eine bringenbere unb heiligere Pflicht 
zu erfüllen. Wenn Sie aber jemals ber aufrichtige Freund 
meine8 armen, betrogenen Oheims waren, fo werden Sie 
mir jet Ihren Beiftand nicht verfagen.“ 

Heitor de Montauban antwortete ihm nicht, aber er 
rief feiner Tochter einige Worte zu unb trat dann [dmei- 
gend an bie Seite des jungen ۰ 

Die Fenſter des „Schloſſes“ waren hell erleuchtet, aber 
in der Umgebung des Gebäudes mar e8 merkwürdig ftill. 
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Armand mußte, daß Hermance be Lacalle bei feinem 
Oheim weilte, und um fie vor allem mar e8 ihm zu 
thun. Er jtelíte an jebem ber ihm moblbefannten Aus: 
gänge einen ber Amerikaner auf, bie fid) für ihren nächt— 
[iden Streifzug mit allen erbenflidjen Waffen außgerüjtet 
hatten unb bie feinen Anordnungen jet willig gehorcdhten. 
Er vermutete ben Marquis mit feinen Gájten im Speife: 
faale, unb e8 mar feine Abjicht, ihre Fröhlichfeit durd) 
ben Schaurigen Anblid des Ermordeten jäh zu unterbrechen. 
Darum befahl er den Männern, die den Toten trugen, 
ihm zu folgen, unb trat, den Degen nod) immer in ber 
Fauft, in Das innere des Hauſes ein, überrafcht unb 
befremdet, daß niemand den 3Berjud) madıte, ihn daran 
zu hindern. Die eriten menjdjliden Weſen, deren er an: 
fihtig wurde, waren zwei Qafaien, bie fih’3 auf ben 
Stühlen des Wachtzimmerd bequem gemacht hatten und 
im fiefften Schlummer lagen. Nun aber drang lautes, 
fröhliches Stimmengefhmwirr und das Rlirren von ۴ 
an fein ۰ | 

„Borwärts! Mir nah!” rief er, bie in das erfte 
Stodwerk emporführende Treppe hinaufeilend. Noh hatte 
er ihre Höhe nicht erreicht, alg über alle bie aus bem 
großen Banfettzimmer dringenden, heiteren Laute hinweg 
ein gelender Hilferuf fchrillte, unmittelbar gefolgt von 
einem zweiten, der jedoch plößlich in gurgelndem Röcheln 
eriticte. Zaufchend war er ftehen geblieben, bod) nur für 
den winzigen Bruchteil einer Sekunde. 

„Mm Gottes willen, ba8 war meines Oheim Stimme !“ 
tief er. „Hören Sie’3, Baron Montauban — die Schurfen 
wollen ihm an dag Leben!“ 

Gr glaubte fidjer zu fein, daß bie Hilferufe aua bem 
Kabinett be8 Marquis gelommen maren, und ohne fid) 
darum zu fümmern, ob ihm jemand folgte, eilte er dahin. 
Noch ehe er bie Thür erreicht hatte, warfen fid) ihm zwei 
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Männer mit gebieterifhem „Zurüd!" entgegen. Aber als 
er mit jeinem Degen zum Stoße ausholte, wich der, der 
ihm am nádjjten mar, zur Seite, unb in bemjelben Augen: 
blid fiel hinter ihm ein Schuß, ber den anderen getroffen 
haben mußte, ba er mit einem bumpfen Auffchrei gegen 
die Wand taumelte. 

Nun wurde die Thür be8 Audienzzimmers von drinnen 
aufgerifjen, unb Don Henriquez de Madrigal zeigte fid) 
mit verzerrtem Antlit und fprühenden Augen auf der 
Schwelle. Er hielt eine Piftole in der rechten Hand 
und ein bligendes kurzes Dolchmeljer, mie e8 bie Spanier 
mit furchtbarer Gefchidlichfeit zu handhaben wiljen, in Der 
[infen. | 

Mit einem einzigen Bli hatte er bie Situation Ober: 
leben und erfonnt, daß e8 für ibn nur nod) gelten Tonne, 
fein Leben [o teuer واه‎ möglich zu verlaufen. Er erhob 
die Piftole, um auf Armand, der faum mod) zwei 
Schritte von ihm entfernt war, zu feuern. 

Aber jeine Singer hatten nicht mehr Kraft genug, ben 
winzigen Drud auf den Abzug ber Piftole zu üben, denn 
mit einer Gemwandtheit und einem leidenfchaftlihen Un: 
geftüm, bie feiner grauen Haare jpotteten, hatte fih Hektor 
de Montauban an dem jungen Offizier vorbei auf ihn ge: 
morfen, um ihm feinen Stoßdegen fait DiS zur Mitte ber 
langen Klinge amijdjen bie Rippen zu bohren. $m 0 
Augenblid mwälzten fid) der Getroffene mie fein Angreifer, 
ben er im Sturze mit fid) niedergerilien hatte, am Boden. 

Armand aber hielt fid) nicht bei ihnen auf, fondern 
jtürmte in ba8 offene Gemadh, eben nod) früh genug, um 
zu fehen, mie eine meibliche Geſtalt durch bie gegenüber: 
liegende Thür entilop. Dann fniete er neben [feinem 
bedauernswerten Oheim nieder, ber mit blaurotem Geficht 
auf dem Teppich lag, ein jeibene8 Tud im Munde und 
mit gefellelten Händen. Er Batte ba8 Bemwußtfein oer, 
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loren, aber kein Blutstropfen deutete darauf hin, daß er 
verwundet ſei. 

Als Armand ihn von bem Knebel befreit hatte, ber 
‚ihn nad) bem Willen der Attentäter am Schreien hatte 
hindern folen, fchlug der „große Marquis” bie Augen 
auf unb ftammelte, indem er mit einem Blid voll unjdg: 
lichen Entfetens um fih ſchaute: „Tötet mich nit! Um 
ber heiligen Jungfrau willen, laßt mich leben! $d mill 
euch ja alles geben, was ich ۳ 

Mit Mühe nur gelang e3 Armand, ihn zu überzeugen, 
daß er nichts mehr zu fürdten Babe. Und als ber Un: 
glüdliche feine finnvermwirrende Angſt endlich zur Genüge 
überwunden hatte, um in dem GErretter feinen Neffen zu 
erfennen, lehnte er fein majeftätifches Haupt an die Schulter 
des neben ihm Knieenden und jagte, indem er in einen 
Strom von Thränen ausbrach: „Bringe mih fort von 
Bier, mein Sohn — weit, weit fort! Ach will nicht mehr 
Herrſcher fein über Schurfen und Mörder!” 
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Und bei dieſem kindiſchen Verlangen beharrte er mit 
unerſchütterlicher Feſtigkeit auch in der Folge trotz aller 
Verſuche ſeiner Umgebung, ihn anderen Sinnes zu machen. 
Die ausgeſtandene Todesangſt hatte ihn innerhalb weniger 
Minuten aus einem heiteren, lebensfrohen, ehrgeizigen 
Manne in einen furdjtjamen, zitternden Greis verwandelt, 
der bei jedem unvermuteten Geräufh Heftig erichroden 
zulammenfuhr, unb ber immer wieder jammernd erklärte, 
er müſſe Verben, menn man ihn zwinge, bie Luft 8 
entjeglichen Landes länger zu atmen. 

Borfihtig nur durfte man. ihm während der nádjten 
Tage die Einzelheiten des nichtöwürdigen Anjchlages mit: 
teilen, bem er ohne das rechtzeitige Eingreifen Armands 
und Montaubans ohne Zweifel zum Opfer gefallen wäre. 
Die eigentlichen Urheber des Attentat3 zwar vermochten 
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feine Auskunft über bie Art ihrer vereitelten Pläne zu 
geben, denn Henriquez be Madrigal, von bem man jebt 
aus den Mitteilungen eines Spießgejellen erfuhr, daß er 
ein berüchtigter Falfchjpieler und nebenher ber rechtmäßig 
angetraute Gatte ber ſchönen Hermine Balot gewefen fei, 
war tot, und der angeblichen Hermance mar e3 gelungen, 
mit zweien ihrer Freunde das Weite zu gewinnen, ۰ 
rend bie übrigen bei ihrem Fluchtverfuh von ben Ameri- 
fanern niedergefchlagen unb zu Gefangenen gemacht worden 
waren. Bon ihnen erfuhr man, daß e3 fid um einen 
groß angelegten und von langer Hand vorbereiteten Plan 
gehandelt habe, unb daß die Tochter ber ehemaligen Gdjent: 
mirtin von Natchez urfprünglich fogar eine viel gründlichere 
Ausbeutung des leichtgläubigen Marquis be Maifonrouge 
beabfichtigt hatte. Das mannhafte Auftreten 8 
erft hatte fie beftimmt, den erjten Plan als unausführbar 
aufzugeben und fich mit der geringeren Beute zu begnügen, 
bie bei ber Ermordung und Beraubung des Herrichers 
von Neu: Paris zu gewinnen ۰ 

Man Ichaffte bie Gefangenen nad) New Orleans, mo 
ihnen von den Spanischen Gerichten in ſehr jummarifcher 
Meile der Prozeß gemacht wurde, indem man fie nad) 
etwa halbjtündiger Verhandlung zum Tode verurteilte 
unb noch vor Sonnenuntergang des nämlichen Tages auf: 
hängte. 

Bon dem Hofftaat des „großen Marquis“ hatten fid 
viele, deren Gemijjen auh mobl nicht ganz rein fein 
mochte, {hon während ber eriten Tage nad) bem vereitelten 
Anſchlage itilljdjmeigenb bavongemadjt. Aber aud) bie 
übrigen mußten bald einjeben, daß bie fchönen Tage von ` 
Neu: Paris unmiederbringlid dahin feien, und daß fie 
gut daran thäten, fid) nach einem anderen Schauplate für 
ihre Großthaten umzujehen. 

Der Marquis beantragte bei der [pani]djen Regierung, 
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bie ihm gemachte 2ünberjdenfung auf feinen Neffen Ar: 
mand be Bouligny zu übertragen, was denn aud) mit 
einigen mejentlidjen Einfchränfungen ber dem ehemaligen 
Cdatmeifter von Perpignan zugeftandenen Hoheitsrechte 
aeídjab. Der Marquis felbft, ber trot feiner unfinnigen 
Verſchwendungsſucht noch immer über ein großes Privat: 
vermögen gebot, fchiffte fid) noch Europa ein, um unter 
bem ladjenben Himmel Staliens fein erfchüttertes Nerven: 
ſyſtem ۰ 

Der Glanz unb die Pracht von Neu: Paris aber waren 
beteit8 verſchwunden, noch ehe er bem unbanfbaren Land 
den Rüden gelehrt Batte. Es gab fortan an ben Ufern 
des Duaditta weder vergoldete Galafutiden, nod) prunt: 
volle Hofbälle, meder Ballettaufführungen, noh Paraden 
mehr. Am Berein mit feinem Schwiegervater Heftor 
de Montauban {uf Armand de Bouligny auf bem ihm ge: 
hörigen ungeheuren Terrain verſchiedene Niederlafjungen, 
bie er mit tüdjtigen Männern beftebelte, und beren mehrere 
nod heute ole blühende Städte vorhanden find. 

Bei bem llebergange Louiſianas an bie ۰ 
fanijde Union wurde er für feine Rechte mit einer be: 
trächtlichen Geldfumme abgefunben, unb nad) dem Sturz 
Napoleons fefrte er mit feiner Familie nah ۵ 
zurüd. 

Die Tchöne Hermance be Lacalle blieb dauernd ver: 
ſchollen, und vielleicht war es nur ein burd) zufällige 
Aehnlichkeit herbeigeführter Irrtum, als einer von ben 
ehemaligen Höflingen des „großen Marquis” in einer zer: 
[umpten $rauensperfon, bie man am Hafen von ۶ 
delphia aus den Fluten be8 Delamare gezogen hatte, bie 
Tochter ber Cdjenfmirtin von Natchez unb die einftige Be: 
herricherin von Neu-Paris miedererfennen wollte. 
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Die Vorläufer 
der modernen Seescbilfe. 


Nautische Bilder von B. Behrend. 
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mit ۵ ۰ (Nachdruck verboten.) 


nter bem Zeichen ber 9Ueltpolitil unb Des 8 

beginnt ba8 20. Jahrhundert, und jeder Staat, 
der fid) feinen Anteil daran zu ſichern judt, mill fid) 
auch eine ent]predjenbe Geltung zur See verjdjaffen. Die 
Flottenfrage jtebt gegenwärtig im Bordergrunde des all: 
gemeinen Intereſſes. Angefiht3 mandjer Gefchehnifje ber 
jüngften Seit vermag fih ja niemand der Erkenntnis zu 
verfchließen, daß ber überfeeifche Handel, daß Kolonien 
nur burd eine hinreichend ſtarke Flotte mit Erfolg ge: 
fördert und geihüßt werden ۰ 

Da ijt e8 denn ohne Zweifel jebr interejjant, aud) 
einmal bie Blide zurüdzulenten zu den Anfängen ber 
Schiffahrt, zu den Vorläufern unjerer modernen See: 
diffe, und zu fehen, mie langer Zeit unb melher Auf: 
wendung von Thatkraft und Scharffinn e3 bedurfte, 8 
ein Schiff entitehen fonnte, mie e3 je&t mit der Schnellig: 
feit eines Eilzuges die Wellen 1 

Hilflos Honn ber Menſch bem Meere gegenüber, 8 
er allmählich dahin gelangte, bie 9taturfváfte in feinen 
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Dienft zu nehmen unb bie tragende Kraft des 08, 
die Strömungen und Winde, bie megmweifende Elektrizität, 
die Schwerkraft in der Gleichheit der ۵۵ 
und bie in den Cteinfoblen aufgejpeicherte Wärme fid) 
nah und nah unterthan zu maden. Die Fahrt über 
das offene Meer bedeutet {omit einen Triumph des an 
fih für das nale Element nicht gefchaffen jcheinenden 
Menſchen, über die Naturgewalten; fie ift zugleich aber 
aud) eine ber midtigiten Urfahen des Wohlitandes bet 
Völker und ein mächtiger Kulturhebel. Die ۴ 
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Altägyptische Barke (nach einem Relíef im Museum des Louvre). 


bildet ja nicht allein ein Mittel des Handels und Ber: 
lera, Sondern fie führt aud) bie Menſchen einander näher, 
fie bereichert viele Zweige unjere8 Wiſſens unb [potnt zu 
Gntbedungen an, fo daß ihre Geſchichte in der That aud) 
bie des Wölferverfehrs und der Ausbreitung Der ۰ 
{ation darftellt. 

Der Ursprung der Schiffahrt verliert fid) DiS in bie 
graue Zeit der Mythe, und feine Kunde darüber ijt bis 
auf ung gefommen, wer derjenige gemejen ijt, welcher 
zuerft auf den Gebanfen fam und ihn ausführte, fein 
Leben einem fchmimmenden Gegenjtanbe anzuvertrauen. 
Auh melhem Volke bie Ehre jener Erfindung zulommt, 
wird allezeit unbefannt bleiben. Vermutlich wurde fie an 
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Gë bietet nun ein hohes Synterejje, bie ganz allmäh— 
lihe Umgeftaltung und Bervolllommnung diefer primis 
tiven Fahrzeuge zu verfolgen und im Geifte den metten 
Weg zu überfhauen, ben die Schiffsbaufunft von jenen 
eriten Anfängen an big zu unferen Panzerfolofjen und 
„Ihmwimmenden Paläften” des Ozeans zurüdgelegt hat. 
Wir ftaunen mit Recht über die großartigen Fortichritte; 
aber aud) an ben modernen Seeriefen läßt fih ganz un: 
verfennbar nod) gewahren, mie fie fih aus dem Kanoe 
oder Flop des livmeniden nur burd Umformungen im 
Laufe vieler Jahrhunderte entmidelt haben. 

Bahlreiche prähiftorifche Funde erweiſen das hohe Alter 
der Schiffahrt. Aegypten dürfte wohl das Land ۶ 
melen fein, in bem fid) bie Schiffszimmerkunſt zuerſt ۶ 
widelt unb von bem aus fie fid bann weiter verbreitet 
fat. ALS Seefahrer haben bie Aegypter indes in’ ben 
ü[tejten Zeiten feine größere Rolle gefpielt; fie trieben 
fait nur Flußſchiffahrt. Die Wandſkulpturen ber Mem: 
phisgräber au8 bem 17. Jahrhundert v. Chr. enthalten 
die älteiten authentifchen Urkunden über Schiffahrt, bie 
auf und gelangt find. Sie zeigen die Bildnifje ziemlich 
vollfommener Fahrzeuge mit Tafelung unb einer Ruder: 
reihe. Das bedeutendite Seevolf des Altertums waren bie 
Phönizier; bod) ijt ung über die Bauart und Augrüftung 
ihrer Schiffe nichts Genaueres befannt. Wir willen aber, 
daß fie zwei Arten von Schiffen hatten: Kriegs: unb 
Handelsihiffe, erftere [ang und zugeſpitzt, legtere mehr 
von tunblider Form. Würdige Nachfolger ber Phönizier 
waren die Karthager, unb aud) bei den Griechen ent: 
widelte fid) die Schiffahrt burd) den Verkehr mit ben 
eriteren. Griehen und Römer unterfchieden die Schiffe 
nad) der Zahl ber Ruderbänke, bie in verfchiedenen Reihen 
übereinander lagen, in Smeiruberer, Dreiruderer u. f. ۰ 

Die Schiffahrt der Alten blieb beinahe ausschließlich 
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niht müßig geblieben, und gerade von ihnen, erft ben 
Galliern, {pater ben Skandinaviern, folte ihm ein neuer 
Impuls gegeben werden, dem e3 groBenteil8 feine heutige 
Bolllommenheit verdankt. Sie bauten feine, aber wetter- 
fefte Segelfchiffe, von denen bie Segelfchiffahrt jpäterer 
Sahrhunderte ausgegangen ift. 

Die Normannen finden mir vom 8. big zum 
11. Jahrhundert in ben europäischen Meeren ala bie 
herrſchenden „Seefünige”. Sie befuhren nicht bloß ۰ 
dinaviens Küften, fonbern fteuerten nördlich bia Arhangel, 
öftlih bis nad Preußen unb Efthland, mábrenb fie im 
Süden den weltlihen Teil des Mittelmeeres ۰ 
Sn ihren mit Segel und Rudern verfehenen Fahrzeugen, 
melde den Namen „Drachen“ führten, wagten fie fid) 
fogar ohne Kompap über ben Ozean, entbedten Island, 
Grönland und felbft Amerifa und waren ala Seeräuber 
unter dem Namen Wilinger, ba8 heißt Krieger, überall 
gefürchtet. Später hatten monde diefer normannifchen 
Kriegsihiffe am Borderteil einen eigenartigen Aufbau, 
das Kaftel, auf bem fid Schüten und 
aufſtellten; fchließlich erhielt auch das Hinterteil einen 
folgen Auffag, mie ihn bie Diehonfen in China Beute 
noh gewahren laffen. Die Kriegsſchiffe ber Hanfa, bie 
„Koggen“, trugen gleichfalls am Border: und Hinterende 
ein ۰ 

Durch diefen berühmten Bund, der in feiner ۶ 
zeit über fiebzig Städte umfaßte, unb deffen Faftoreien 
vom äußerſten Norden im Süden bi3 nad) Italien reichten, 
während fie weftlich bi3 an ben Atlantifchen Ozean und 
im Often. bis tief in Rußland hinein vorgefchoben waren, 
gewann Deutihland im Mittelalter eine bedeutende Stels 
lung zur See, die bi8 gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
währte. 

Im Süden von Europa befand fid) bie Herrichaft zur 
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Grund zur Seegröße Englands legte. Durch Crommells 
Navigationsakte wurde diefe Nation bie ۰۲۱۶5 ۶ 
macht, nachdem fie aus bem Kampfe mit Holland fiegreich 
hervorgegangen war. 

Die franzöfifhe Ceemadjt nahm befonders im 17. Jahr: 
hundert unter Ludwig XIV. durd feinen berühmten ۶ 
nifter Colbert einen bedeutenden 9(uffdymung. Dies mar 
auch bie glänzendite Epoche ber Galeeren, die Segel unb 
Ruder gleichzeitig führten, von [ebteren aber immer nur 
eine Reihe. Dieje Schiffsform hatte im Laufe ber Bett 
` matürlid) monde Wandlungen durchzumachen, am ۰ 
greifendften durch bie feit der Mitte des 14. 8 
erfolgte Einführung ber Kanonen, bie man zuerft vorn 
über dem Bug aufitellte, bis um 1500 Descharges in 
Breit bie Gefhüspforten an den Breitjeiten einführte; 
fenngeidjnenb ijt für bie Galeeren aber immer bie eine 
Reihe von Rudern, melde namentlih beim Gefecht’ in 
Thätigfeit traten, weil fie zu kurzen, ſchnellen Bewegungen 
erheblich beffer befähigt waren al8 die Segel. Die Ruder 
waren jebr [dier und bis zu 50 Fuß lang, jo daß fie 
ein einzelner Mann gar nicht zu regieren vermodte. Ga 
waren meijt für jedes Ruder fünf Mann erforderlich, bie 
man an bte Nuderbanf anfchmiedete. Die Arbeit ۲ 
Rudermannſchaft (chiourme) mar eine äußerft harte, jo 
daß e3 fid) al8 unmöglich erwies, eine genügende Anzahl 
von Freiwilligen dafür aufzubringen. Man griff daher 
vielfach zu den vermerflid)jten Mitteln, Ruderknechte für 
die Galeeren herbeizufchaffen. In der Türfei benubte 
man Chriſtenſklaven für diefen Zmed, andermärts Kriegs: 
gefangene, in Venedig Sträflinge, desgleichen in Franf: 
reich, aber e8 fam unter Colbert vor, daß Unglüdliche, 
die zu zwei Jahren verurteilt waren, fünfzehn Jahre unb 
länger auf den Galeeren fejtgebalten wurden. Und 8 
ber Tod ihre Reihen infolge der furchtbaren Strapazen 
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und Gntbebrungen, bie fie zu erbulben hatten, gar zu 
Hart lichtete, wurden zuleßt einfadj Bettler und Baga: 
bunden aufgegriffen und auf bie Galeeren ۵9۱84 Man 
faufte Neger in Guinea auf, um bie Ruderbänfe mit 
ihnen zu beſetzen, allein ba8 Klima räumte fo graufam 
unter ihnen auf, daß man ben Net von ihnen nad) ben 
amerifanifchen Inſeln {diden mußte, welde 08 
bejaß. 

Die Ruderer wurden viel unmenfchlicher behandelt wie 
die Sklaven; menn während fchmwieriger Manöver auf bem 
Schiffe vollfommene Stille herrfchen folte, fo {tete man 
ihnen hölzerne Knebel in den Mund, die e3 ihnen un: 
müglid madten, einen Maut von fih zu geben. Auf 
jeden, der nicht genug arbeitete, fchlugen bie Auffeher 
mit hölzernen Knütteln unbarmherzig Io8. Dabei mußte 
diefe Arbeit, menn auh immer nur ein Drittel der Leute 
ruderte, zuweilen zehn, zwölf, ja zwanzig Stunden un: 
unterbrodyen fortge]ebt 0 

(ine der größten und prädtigften Galeeren ber 
franzöfifhen Marine jener Zeit war „La Reale”, bie zum 
Arsenal von Marfeille gehörte. Wenn fürftlicher Beſuch 
nod jener Stadt fam, jo gehörte zu bem Bergnügungs: 
programm aud) regelmäßig eine Spazierfahrt auf biejem 
Schiff, das dazu pradjtvoll deforiert und gef hmüdt wurde. 
Den Nuderern zog man rote Paradejaden an, und fie 
mußten auf ein Beiden des Arjenalintendanten zur ۶ 
grüßung alle gleichzeitig dreimal: „Hu! Hu! Hu!” rufen, 
ala ob fie, mie ein zeitgenöffiicher Neifender entrüftet be: 
merkt, „Bären unb feine Menfchen gemejen wären”. Grit 
im 18. Jahrhundert verfchmanden bie Galeeren ; ein könig— 
lider Erlak vom 27. September 1748 verteilte ihre Jn- 
fallen auf die Arfenale zu Toulon, Rocdefort und Breit, 
wo fie zu Hafenarbeiten verwendet wurden. 

Zu der Sciffsgattung ber oben erwähnten Galeafjen 
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Ihmüden, da Colbert ausdrüdlich vorgefchrieben Batte, 
daß diefe Verzierungen der „Erhabenheit und Herrlichkeit” 
feines Monarchen, des „Sonnenkönigs“, ent[predjen follten. 
Einige Refte von diefem Prunk find nod im ۲ 
Marinemufeum zu fehen. 

Sm 17. und 18. Jahrhundert madten Schiffsbau unb 
Navigationzkunft gleihmäßige, aber langjame Fortfchritte, 
an denen Frankreich und England, Spanien und Holland 
fid beteiligten; aber eine neue Epoche beginnt erft mit 
bem 19. Jahrhundert. Die Erfindung ber Dampfmaſchine 
war e8, die eine ungeheure Umwandlung der Schiffahrt 
und der Schiffefonftruftion zumege bradte, feit Fulton 
1807 die erite praftiihe Anwendung des Dampfes zur 
Schiffsbewegung durd die Eröffnung der regelmäßigen 
Dampferfahrt auf einem Fluſſe gemacht hatte. 1819 fam 
ba8 erite Dampfichiff von Amerika in Liverpool an. Fer: 
nere wichtige Veränderungen waren die Einführung ber 
Panzerung für Kriegsfchiffe, bie Verdrängung des 8 
durch bie Schraube, wenigſtens auf den Seeſchiffen, unb bte 
Einführung des Eiſens als Schiffsbaumaterial (feit 1837); 
in neuefter Zeit wendet man aud Stahl an, um bie Schiffe 
— bei gleicher Feltigfeit — nod) leichter zu machen. 

wait alle diefe Serbefjerungen und Kortichritte find 
nicht mit einem Schlage zur Einführung gelangt, jonbern 
erit alfmáblid, nad manden Vorarbeiten und Vorver: 
juden, nad) denen e3 oft febr lange Zeit währte, 0۱8 ber 
wegen tedjni|der Unzulänglichkeiten fallen gelafjene Ge: 
banfe wieder aufgenommen wurde, um fid) nun in ver: 
bejjerter Geftaltung als eine epodjemadjenbe Neuerung zu 
erweifen. So hat zum Beispiel ein englildjer Seefapitän, 
Mr. Binden, fürzlih in einem Vortrage in der Londoner 
Archäologischen Geſellſchaft nachgemwiefen, daß bereits 1530 
ein Banzerihiff auf bem Meere ſchwamm. G8 mar bie 
„Santa Anna” des fpanijden Geſchwaders, ba8 Karl V. 
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nad Tunis [didte. Dies in Nizza gebaute Schiff mar 
Wort armiert und hatte bretDunbert Mann 33efagung; fein 
Panzer. beitand aus Bleiplatten, bie mit langen Bronze: 
 nügeln in ber Schiffswand befeftigt waren. 

Wenn mir über bie riefigen Abmeflungen moderner 
eijerner Segel: unb Dampfſchiffe ftaunen, fo ijt daran zu 
erinnern, daß bereit3 das Altertum feine 60 
Batte. Demetrios Poliorfetes führte in der Schlacht bei 
Salami3 auf Cypern (306 v. Chr.) ein 2 
Ihiff in den Kampf, für das taujenb Nuderer nötig ge: 
weſen fein folen. Ptolemäos II. Philadelphos (285 8 
247) hatte fogar Dreißigreihenfchiffe, für deren Beman: 
nung mindeftens zweitaufend Siuberer erforderlich waren, ` 
unb Ptolemäos Philopator (221—205) ließ fogar ein 
Vierzigreihenſchiff und zwar al8 Doppelfchiff erbauen für 
viertaufend 9tuberer; e8 hatte nah den Angaben der alten 
Autoren 130 Meter Länge und 18 Meter Breite. ۴ 
unter ben „Dradenidiffen” der Wifinger befanden jid) 
ihon febr anfehnliche Fahrzeuge; ber norwegiſche 160 
Olaf Trygvafon, ber 780 einen Veberfall auf die englifche 
Hütte vollführte, bejag ein foldhes von 35 Meter Länge 
mit 34 Nuderbänfen. Unter den Galeeren des 16. und 
17. Jahrhunderts befanden fid) wahre Seeungetüme. Der 
,Sreat Harry”, den König Heinrid VIII. von Eng: 
[anb erbauen ließ, hatte 1000 Tonnen Raumgehalt und 
122 Geſchütze, mar aber wegen feiner Schwerfälligfeit ein 
bloßes Paradeichiff, das 1553 in Woolwich verbrannte. 

In ber eriten Hälfte uniere8 Jahrhunderts galt ber 
„Great Weftern”, ber feit 1838 zwischen England und 
Nordamerika fuhr, واه‎ das Niefendampfihiff damaliger 
Zeit. Er beſaß aber nur eine Tragfähigkeit von 1340 Ton: 
nen unb eine Maſchine von 451 Pferdeitärfen. Als in 
9۲۱۱۱۵۲۱۲۵ bie Dampffähren auffamen, Fonftruierte man viel: 
fah {olde von folojjaten Abmefjungen, fo zum Beifpiel 
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das Fährſchiff „Solano“ zum Meberfegen mehrerer 
Eifenbahnzüge auf einmal in der Carquinezbudt (Kali: 
fornien). Dies Niefenfährfhiff hat 129 Meter Länge, 
33 Meter Breite, eine Tragfähigkeit von 3600 Tonnen 
unb vermag 48 Güter: oder 24 Perfonenmwagen zu gleicher 
Seit zu transportieren. 

Das größte Schiff der Welt war feiner Zeit der 1852 
bi3 1857 auf ber unteren Themfe von Scott Ruſſell und 
Brunel erbaute eiferne „Great Eaftern“, der Rad: unb 
Schraubendampfer zugleich mar. Gr mar 207 Meter lang 
und 25,3 Meter breit und hatte Raum für 3000 Reifende. 
Urfprünglid zur Fahrt zwiſchen England und ۵ 
bejtummt, ermie8 er fih aber wegen ber zu groß ۶ 
fallenen Breite ۵15 nicht genügend feefähig, wurde längere 
Seit zum Legen von Telegraphenfabeln verwandt, big man 
ihn vor furgem واه‎ altes Gen auseinanderfchlug unb 
verkaufte. 

Der „Great Gajtern" Hatte eine Majchine von nur 
2600 Pferdeſtärken, während man jett [olde bis 30,000 
baut, unb aud die Größe ber Dampfer beginnt neuer: 
bing8 rapide zuzunehmen. Als man 1885 in Bremen 
ein Segelichiff, ben „Olbers“, baute, ber 730 Tonnen 
hielt, ſchien das ben Zeitgenoflen fo ungeheuerlid, bap 
man darüber fpottete, unb Fachmänner erklärten, man 
werde fo lange Zeit zum Aus: und Ginlaben braudjen, 
daß niemand mit bem Ungetüm merde verladen wollen. 
Gegenwärtig ift nad) einer Zufammenftellung des „Brijtol 
Mercury” das größte Schiff ber Welt ber Schnelldampfer 
,Dceanic^ der White-Star:Linie mit 18,000 Tonnen 
Brutto Naumgehalt und fajt 218 Meter Länge. Dann 
fommen bie Schnelldampfer „Deutſchland“ der Hamburg: 
Amerifa:Linte mit 15,500 Tonnen, „Kaiſer Wilhelm ber 
Große” des Norddeutichen Lloyd mit 14,500 Tonnen unb 
der Hamburger Dampfer „Patricia“ mit 13,000 Tonnen. 
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Englische Landschaftsbilder. 


Momentaufnahmen von Fred Morris. 


mit 9 ۰ t (Machdruck verboten.) 


D: politi]den und militärischen Erwägungen, bie ber 
Krieg Englands gegen bie Buren nabelegt, da3 ſchroffe 
Verhalten der englifhen Regierung bei der Beichlagnahme 
deutfcher und anderer Schiffe, bie Beziehungen Englands 
zu Deutihland, mie zu Frankreich und Rußland — alle 
diefe hochwichtigen Fragen rüden gegenwärtig das leg: 
beherrſchende Albion“ und feine Bewohner in den Vorder: 
grund des allgemeinen Intereſſes. 

„Britannien ijt eine Welt für fih felber,“ Bat fdjon 
Shakeſpeare behauptet, unb in der That: wer ben, an 
feiner ſchmalſten Stelle bloß 37 Kilometer breiten Aermel—⸗ 
fanal überjchritten Bat, ber findet drüben andere Qand: 
idaften und andere Leute, andere Häufer, einen anderen 
Himmel und eine andere Art zu leben, und nicht minder 
ſcharf unterjdjeiben jid) aud) bie Hauptteile des 2 
reiches: England, Wales, Schottland und Irland, und 
ihre Bewohner voneinander. 

Wenn von England im engeren Sinn, alfo dem ۶ 
lihen Teil ber Inſel Großbritannien, die Rede ift, 0 
benfen mir wohl gunddjjt an London, die größte Stadt 
des Erdballs, die jogujagen den ganzen britifhen Staat 
repräfentiert. Dann fällt dem Feltlandeuropäer vielleicht 
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oder Portsmouth, ober man denkt an „faſhionable“ Bäder 
wie Brighton und Sommerfrifchen, mie fie auf ber ۲ 
Might zu finden find. Wer von uns aber fennt englifches 
Landleben und englifhe ٩۰۲۵] ۵ ۲18 bilder 8 
Binnenlandes genauer, die ber Fremde gleich in ber 
Grafſchaft Kent finden fann, bie fein Fup bei ber Landung 
in Dover zunächſt betritt? Wir halten e3 deswegen gerade 
jebt für zeitgemäß, unjeren Leſern aud) einmal eine etwas 
eingehendere Schilderung engliiher Provinzlandichaften 
und des dortigen Landlebens zu bieten. 

Bon Kent, das wir eben erwähnten, jagt Julius 
Nodenberg, einer der beiten Kenner des Binnenlandes, 
rühmend: „Ein Hopfen: und Wiefenland, ein Obft- unb 
Kornland, ein Land voll ftattliher Eichen und ۰ 
bender Ulmen, ein Land von Flüffen bewäflert, in welchen 
die Forelle fid) tummelt — ein Land mit Dörfern am 
Wege, in denen fernige Bauernburfchen und Starke Bauern: 
mädchen arbeiten, mit bem echt goldenen Sachſenhaar unb 
den treu:blauen Sachſenaugen ihrer Vorfahren vor taujenb 
Jahren. Dazwischen Die und da, butd) Ctreden breiten 
(Gring und Gehölzes getrennt, eines jener altmodifchen 
Manorhäufer, welche das Entzüden der Reifenden in ۶ 
[anb find — Tudorftil mit Türmlein mie ۸ 
unb Thorbögen mie Kapellenthüren, mit einem großen 
Aufwand malerifcher Fenfter und ſeltſamer Gtebelenden, 
mit au8gegadtem Gebälf und vorlpringenben Mauereden, 
auf denen jet bie Vögel fih verfammeln. — Weld ein 
Reig des Anheimelnden, des Ehrwürdigen unb ber Ber: 
traulichfeit jchwebt bod) um die roten Baditeinmauern 
diefer Edelfite von England, wenn fie zwiichen den 
Städten, deren Inneres dröhnt von dem Saufen ber Ars 
beit, zur Seite des Wegs aus bem dunklen Schoß ihrer 
Baumfronen auftauden: Bilder ber vornehmen Ruhe, 
Bilder des ficheren Befibes, Bilder der Dauer unb Be: 
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ftändigfeit, inmitten des unaufhörlichen Wechjels, bem 
mir anderen unterworfen find.” 

Auch die Umgebungen Londons verdienen in ۶ 
idaftlider Hinficht mehr Aufmerkſamkeit, »als bie Mehr: 
zahl der freilich in ihrer Zeit beſchränkten Reifenden ihnen 
idenft. Wer freilich fühne Formen mie in den 02 
ländern zu jehen begehrt, muß feine Ausflüge fchon 8 
nah Wales unb in bie fchottifchen Hochlande ausdehnen. 
Auch Forfte von folder Ausdehnung, mie man fie in 
vielen Gegenden von Deutſchland unb jejterreid) nod) 
findet, trifft man heutzutage in England nicht mehr an, 
aber dennoch hat bie englifche Landſchaft ihre ganz eigens 
artigen Reize. Am allgemeinen ijt der ۰ 
Charakter jomit niht großartig, dafür aber lieblih unb 
durch Abwechslung anziehend, wie ba8 bie Darftellungen 
ländlicher Scenerien aug bem enalifhen Binnenlande, 
welche biejem Aufſatze beigegeben find, zur Genüge et: 
fennen laffen. 

Der größte Teil des Landes hat eine leicht 6 
Oberflähe mit fanften Erhebungen und Genfungen 8 
Bodend. Ebenen im Schmud des frifcheften Grüns, von 
ruhig fließenden Strömen durchzogen, von malerifchen 
Waldgruppen umjáumt und von zahlreihen Viehherden 
belebt, dehnen fid) met au8. Bejonders charafteriftifch 
find die Heden und Baumreihen, melde bie gartenähn: 
lichen Felder einfriedigen und dem Wanderer oft die Aus: 
fidt beeinträchtigen, ferner bie aud) in S9iobenberg8 oben 
miebetgegebener Cdjilberung mit Redt Berootgebobenen 
zahlreichen unb zum Teil außerordentlich prächtigen Land: 
fige des Adels, met von fammetartigen Raſenflächen 
(Bowlinggreens) und Gruppen mächtiger alter Bäume 
umgeben. Ueberall erinnert die parf- und gartenartige 
Kultur des Landes an die zivilifierende Arbeit Deg Men: ` 
iden; um aber bie Schattenfeiten gleichfall3 hervortreten 


220 Englifche £anbfdyaftsbiloer. 


KEE 


zu laffen, bleibe niht- unbemetft, daß neben bem über: 
mächtigen Hocadel in England ein freier Bauernitand 
fait zu den unbefannten Dingen gehört. Die Maffe ber 
ländlichen Bevölferung muß als Pächter fremden Boden 
bearbeiten, unb unverfennbar wird dag von einer felbit: 
füchtigen Gelb: und Geburtsariftofratie beherrichte Groß: 
britannien unter den jefigen Agrargejegen immer mehr 
in die Latifundienwirtfchaft hineingebrängt, 19۵8 fid) nit 
wer rächen ۰ 

Wie bie London burdjdneibenben unb umgebenden 
Grajjdaften Middlefer, Surrey, Kent und Gier bem 
Naturfreunde eine reiche Duelle des Genujje8 darbieten, 
fo ift Dies vielleicht in noh höherem Grade mit Sufler 
zwifchen Kent, Surrey und Hampfhire der Fal, bem 
Zandungsplage der meijten Völker, melde in alter Zeit 
England heimſuchten. Bei Pevenfey landete Julius Cäſar 
mit feinen Legionen, der Angelfachfe Ella unfern Chicheiter, 
und Wilhelm ber Eroberer erfämpfte hier im Jahre 1066 
den Sieg von Hastings. Die ganze, überaus fruchtbare 
Grafjdjaft ijt wie überfät mit Meierhöfen und roman: 
tijden Dörfern, mit Befejtigungswerfen aus ber Römer⸗, 
Cadjfen: und Normannenzeit, mit epheuumfponnenen 
Ruinen und modernen Cdjlopbauten voll ſchöner Hunt: 
werfe. Am Norden und in der Mitte große Waldungen, 
üppiges Wiefenland, durch das fid) filberhelle Flüſſe unb 
Bäche ziehen; im Süden die blendendmweißen Kreidefelfen 
der Küfte neben grünen Höhenzügen, Yilcherdörfer und ` 
Badeorte, von denen im bem weltberühmten glänzenden. 
Brighton das Londoner Weftend an das raufchende Meer 
verjebt erfcheint. 

Kaum läßt fid) in irgend einem Lande bie Abhängigfeit 
der Gelünbeformen von ber geologijchen Bodenbejchaffen: 
heit bejjer ftubieren ala eben in England, mo beinahe 
Jämtliche geologifhen Bildungen, von den ältejten DiS zu 
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eigenartigen landichaftliden Schönheiten aufzumeifen, ba 
wir fie aber unmöglich alle Bier fchildern Tonnen, fo ۶ 
Ichränfen wir ung darauf, bem Lefer den Lauf der Themfe, 
des widtigften unb anjebnlidjten englijden Stromes, 
von feiner Duelle bi8 nah Windfor in großen 0 
vorzuführen. | 

AIS Fortfegungen des erzreichen Gebirges von Corn: 
wall durchziehen drei im Süden des Briftolfanals ihren 
Ursprung nehmende Hügelfetten Englands öftlihe Tief: 
ebene. Die mittlere diefer Ketten zieht nah Dftnorboft 
zum Südende des Waſhbuſens und wird von der "Chemie 
durchbrochen. Diefer Fluß entipringt am Oftabhange ber 
bewaldeten Cotswoldhills, nicht weit von bem alten ۶ 
chen Girencejter in Gloucefterfhire. Irrtümlicherweiſe ۵ 
noch vielfach das Flüßchen Churn als Urfprung ber Themfe 
angegeben; mie aber neuerdings bejtimmt fejtgejebt wurde, 
Bat als {older vielmehr ein Pla au gelten, ber Thames’ 
Head genannt wird, wo inmitten einer ausgedehnten 6 
ber fryftallhelle Duell unter den: mit Strauchwerk ۶ 
jenen Trümmern eines Kaſtells hervorfprudelt, das Dé 
zur Römerzeit dort erhob. Nah E. M. Ehemann ۶ 
ſchaulicher Schilderung ergießt fih das Waller zunädft in 
einen gewaltigen Steintrog zur Sabung burjtiger Feld: 
arbeiter und zum Tränken der zahlreichen ringsum meiden: 
den Viehherden.. Dann entzieht ein riefiges Pumpwerk 
dem Bade die Hälfte feines Waflers, um den in [üb: 
öftliher Richtung fih -dahinziehenden Themſe⸗Severnkanal 
zu fpeifen. 

Sn bem mellenfórmigen Gelände wechſeln janfte Hügel 
mit Wiefen unb Ileinen Waldungen. Auf bem grünen 
Anger 1094 man einzelne Stüde Vieh meiden, bie ben 
Heinen Farmern ber Umgegend gehören: Kühe, Biegen, 
auh wohl eine Gfelin mit ihrem Füllen. Bon Schafen 
werden hier vorzugsmeife die Cotswoldſchafe gehalten; 
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interejjant ift e3, bem Wafchen biejer Wolleträger unb ber 
Schafſchur zuzufehen. Die zerjtreut liegenden Bauernhöfe 
unb fleineren Ortfchaften find recht unanſehnlich; während 
die Mündung bé8 Fluſſes fih ben Schägen aller Grbteile 
öffnet, fo ſchaut dagegen feine Duelle ländliche Dürftigteit 
— Gegenfäte, denen mir in England fo häufig begegnen. 

Fünfzehn Kilometer met fließt bie Themſe ۲ 
in füblider Richtung bi8 zu bem uralten Marftfleden 
Gridíabe, mo fie das Flüßchen Churn aufnimmt; ihr 
Sauf ift [don hier langjam, und der Fal des Waſſers 
unbedeutend. Altertümlide Mühlen liegen am Ufer, 
Dörfer, deren Straßen vielfad) mit Ziegelfteinen gepflajtert 
find, und Gehöfte mit SKrautgärten, an deren Ende 
Bienenkörbe aufgeftelt find. Rauch wirbelt aus ben 
Schornfteinen von bem in der Kühe auf bem offenen 
Herd brennenden Feuer. Ueber manches Bauernhaus jtredt 
ein alter Baumrieſe fein Gezweig, von be[jen Aeften eine 
[ánblide Schaufel zur Ergötzung ber Kinder niederhängt. 

Bon bem Kirhturm in Cridlade unb nod mehr von 
ber auf einem Hügel daneben ftehenden Windmühle ۸ 
der Blid über bie Berge und Thäler von Berffhire und 
Wiltfhire und weit hinab in das Thal der Themfe. Der 
durch die Gewäſſer der Thurn vermehrte Fluß, beljen 
Länge von hier bi3 London 235 Kilometer mit einem 
Fall von nur 79 Meter beträgt, vermag jebt bereits 
Schiffe von 1668 bis fieben Tonnen Gehalt zu tragen. 
In und bei Lechlade vereinigen fih bie drei Flüßchen 
Cole, Sed unb Goin mit ber Themfe, auf der Schiffe von 
fünfzig DiS ſechzig Tonnen zu jenem Orte gelangen Fön: 
nen, der Dadurch ein bedeutender Stapelplaß für ben Handel 
landeinwärts, zumal nad) Süden und Norden, geworden ift. 

Auch die Umgebung des Flufjes wird jhöner. Eins 
zelne behagliche Landhäuſer treten auf, unb bei Eaton 
unb Buscott weilt ba8 Auge des Wanderer mit Bes 
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hagen auf mwohlgepflegten Parks. Bon Lechlade an fließt 
bie Theme OU, um fid) erft mieber gegen Oxford fin 
na Norden zu wenden. Auf bem rechten Ufer treten 
nunmehr bie Höhen ber Graffhaft Berkſhire bis dicht an 
den Strom heran, während auf ber entgegengefehten Seite 
die üppigen Wiefen und Weiden von Orfordfhire, auf 
denen zur Beit ber Heuernte bejonders ۲6۵۵۵ Leben herrſcht, 
liegen. Bei Hart Weal teilt fih der Fluß in mehrere 
Arme; bie.auf diefe Weife gebildeten Inſeln find bewohnt. 
Bei Langly Weir liegen die Trümmer eines alten ۰ 
ſitzes, Stanton Harcourt geheißen, der jid) [jon feit. mehr 
denn ſechshundert Jahren im Befige ber Familie Har: - 
court befindet. Bon bem ehedem fehr umfangreichen 
Schloſſe find nur bie Küche, die Kapelle und der Turm 
übrig geblieben.  Seóterer hat riefige Mauern unb vier 
Stockwerke; in dem oberften Gemah wohnte eine Zeitlang 
der Dichter Alerander Pope, der darin 1718 feine Homer: - 
lebertragung vollendete, mie eine von. feiner Hand 
in eine Fenfterfcheibe eingerite Inſchrift vermeldet. In 
der Kapelle befinden fid) Grabfteine von Angehörigen 
jenes Geſchlechts; einer au8 dem Anfang des 18. Jahr: 
hundert? bedt das Grab eines während der Ernte vom 
Blig erfchlagenen Liebespaares und hat eine von Pope 
verfakte Anfchrift aufgumeijen. Dann fommt Ensham, 
wo fid) ein altes Britenfaftell erhob, das bie Cadjjen erft 
nach hartem Kampfe einzunehmen vermodjten. Noch ۲ 
unterhalb liegen die Ruinen des Nonnenkloſters Godstom, 
das 1188 unter Heinrid) I. von Jda, der Witwe Wilhelm 
Zamelynes von Wincheſter, zu Ehren des heiligen ۸ 
geftiftet wurde. Sie felbjt ftarb dort ala erjte ۰ 
In biejem Klofter wurde aud) bie von zahlreichen Dichtern 
bejungene unglüdlihe Rofamunde Clifford begraben, bie. 
Geliebte König Heinrihs IL, nahdem die Königin Gleo- 
nore fie 1171 burd) Gift hatte ums Leben bringen laffen. 
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ba8 Auge mit einem neuen Landſitz, bald dicht am Ufer, 
bald auf einem freiftehenden Hügel gelegen, bald aus 
dem Dunkel prádjtiger Parfe und Waldungen ۶ 
lugend. Beſonders viel von Ausflüglern bejucht wird dag 
reizende Städtchen Henley. Bis Meadenhead, 16 Kilo: 
meter weit, bleiben bie Flußufer eingerahmt von ۰ 
tigen Wohnfiten, bie meilt ihr Dafein dem Strome felbft 
mit feinem riefigen Handel verdanten. Bon dem ۸۵ 
an, wo bie Chiltern Hills in Budinghamfhire fid) bem ` 
Strome nähern, wird er big Meadenhead etwas verengt 
und läuft deswegen in ftärferer Strömung dahin; bet dem 
[egtgenannten Orte ändert jtd aud) bie ganze Scenerie 
wieder. Schaut man auf der dortigen Brüde flußauf: 
mürt8, jo gewahrt das Auge Hügel an Hügel, Häufer 
und Wälder in bunter Reihe, während abwärts nur Flach: 
land, Weiden unb tiefgelegene Waldungen zu ſchauen find, 
au8 denen nur ber Kirchturm von Bray feine Spige zum 
Himmel emporftredt. Flach, breit und träge wird nun 
auh wieder ber Lauf ber Chemie, um erft etwas mehr 
Leben zu gewinnen, wenn nad) م11‎ Kilometer die Stadt 
Windſor mit bem berühmten Schloß, ber Sommerrefidenz 
der Königin, erreicht wird. Biz dorthin hat der Fluß 
185 Kilometer zurüdgelegt; Kindheit und Jugend liegen 
hinter ihm, unb er tritt nun erft in ۵۵8 eigentliche Mannes: 
alter. 

Windfor gegenüber liegt Eton, befannt durch fein 
College, in bem etwa 700 bis 1000 Knaben aus ben 
höheren unb höchſten Ständen unterrichtet werden. Weiter 
flußabmwärts befindet fih eine Anhöhe, Gooper'8 Hill, bie 
wegen ihrer entzüdenden Ausfiht nad Windjor hinüber 
und ind Themjethal hinaus befannt ijt. Unterhalb der: 
jelben umjdlieBt der Fluß bie Feine Inſel „Magna 
Charta”, auf der König Johann ohne Qand am 15. Juni 
1215 die Magna Charta, die Grundlage Der engliſchen 
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Verfajlung und des Konftitutionalismus in England, 
unterzeichnen mußte. ` 

Oberhalb Londons berührt der Fluß nod) Kingston und 
unterhalb Greenwid, Woolwich, Gravesend und Sheer: 
neß, um dann unterhalb ber leBtgenannten Stadt in bie 
Nordfee zu fallen. Da aber ber eigentlich ländliche Gba: 
rafter feiner Ufer ſchon bet Windfor aufhört, jo nehmen 
wir nun von ihm unb feinen anziehenden 2 
bildern ۰ 
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Das fif&erne Theefervice., — Jn ben jechziger Jahren wirkte 
an ber Peter-Pauls-Kirche in Petersburg ein Geiftlicher, ber 
jeiner Mildthätigkeit unb Freundlichleit wegen von jedermann 
gefhäßt und verehrt wurde. Faft fein Tag verging, an dem 
nicht Rat: oder Qilfefudjenbe zu ihm famen, und feiner verließ 
fein Haus, ohne Troft und Sujprud) gefunden zu haben. 

Eines Tages — der Geijtíidje mar durd eine Erfältung ge: 
zwungen, fein Zimmer zu hüten — trat eine Frau bei ihm ein, 
bie ihn flehentlichft um feine Vermittelung bat. Unter Thränen 
erzählte fie, daß fie erft Fürzlich mit ihrem Manne, einem Gold: 
Ihmied, von Mosfau nad) Petersburg gelommen fei. Jhr Mann 
hätte einen Laden eröffnet, und das Geſchäft ginge flott, ba er 
ein gejdjidter unb fleißiger Arbeiter fei. Aber trogdem behan: 
dele er fie auf bie unmwürdigfte Weife, ja fogar gefchlagen hätte 
er fie fhon, und jegt Tonne fie das Leben an feiner Seite nicht 
länger ertragen. 

Der Geiftliche ſprach ber Frau zunädft fein Bedauern aus, 
daß er butdj Krankheit an das Haus gefeffelt fei, und fette 
hinzu, fie möge bod) ihren Mann einmal zu ihm ۰ 

„Das ift leichter gejagt als gethan,” antwortete bie Frau 
Ihluchzend, „denn menn er ahnt, bap Sie ihn ermahnen wollen, 
jo wird er einfad) nicht kommen. Ja, er würde mich wieder 
Schlagen, erführe er, daß ich bei Ahnen gemejen bin. — Aber,” 
jegte fie nad) einer furgen Pauſe Hinzu, „wenn id) ihm fagen 
dürfte, bap Sie etwas zu faufen münjdten, fo wird er ohne 
Zweifel tommen,” 


Mannigfaltiges. 233 


„Das ift ein glüdlicher Gebante, benn.id) beabfichtige in ber 
That, mir ein filbernes Theefervice zu taufen.” | 

„Erft vor kurzer Zeit hat mein Mann ein foldes fertiggeftellt," 
fagte die Frau fdjnell, „es ift ein pradjtvolle8 Stüd, denn er ift 
in fofden Sachen jebr geldjidt." — 

Am nüdjften Tage erjdjien der Goldſchmied mit einem wert: 
vollen. Service, jebod) zur Sermunbetung 8 Pfarrers in 3e: 
gleitung feiner Frau. 

„Sie bringen das Theefervice?” 

„Jawohl.“ 

„Sehr gut,“ fuhr der Geiſtliche fort, „kommen Sie einen 
Augenblick mit in mein Zimmer.“ 

Als ſie allein waren, begann der gute Mann den Goldſchmied 
zu ermahnen und ihn an ſeinen am Altar geleiſteten Eid, ſeine 
Frau ſtets gut zu behandeln, zu erinnern. 

Der Goldſchmied blickte den Paſtor zuerſt ſehr verwundert 
an und verſuchte ihn mehreremal zu unterbrechen, jedoch der alte 
Herr bat, ihn big zu Ende anhören zu wollen. 

„Was fónnen Sie zu Ihrer Entfehuldigung anführen?” fragte 
er Ichließlih. „Welche llrjadje Haben Sie, Ihre Frau fo ۵۲۸ 
zu behandeln? Ach munbere mih, Sie fehen fo ruhig aus, 
mein Freund, wie fommt e8, bag Sie ein fo jdfedjter Gatte 
find?” 

,Saffen Sie mid nur ein Wort fagen! Ich bin —" 

„Ich weiß fdjon, was Sie fagen mollen,” unterbrad) ihn ber 
Geiftfidje. „Sie find für gemöhnli ruhig unb fanft unb nur 
zuzeiten etwas hitzig und aufbraufend. Aber fid) [o weit zu ver: 
geffen, eine ſchwache Frau zu Schlagen — —" 

„Sie irren fid, id) habe niemald meine Frau gefchlagen, 
denn —" 

„Was? Cie leugnen nod)!" 

„Denn,” fuhr ber Goldſchmied entfchloffen fort, „ich bin gar 
nicht verheiratet.“ 

„Aber Ihre Frau wartet bod) im Nebenzimmer.” 

„Wer? Meine Frau? Sch babe ja gar feine Frau. Jene 
Frau ift bod) Ihre Haushälterin! Sie fam zu mir und forderte 
mid auf, Ihnen ein Theejervice zur Anficht vorzulegen.” 
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befindet fid) eine Pflugſchar und Hinter diefer zwei ۵ ۰ 
Die Mafchine erfordert zu ihrer Bedienung einen Knaben, ber 
oben hinter dem Kartoffelfaften fit und die Kartoffeln in bie 
Trichterlöcher fallen läßt, unb einen Arbeiter, der mittels zweier 
Handhaben das Gefährt ganz wie einen Pflug lenft. Wird e3 
in Bewegung geje$t, jo beginnt bie Pflugfchar eine Furche zu 
ziehen, in melde in bejtimmten Zwiſchenräumen der ۰ 
Iung3apparat je eine Kartoffel fallen läßt. Man fann bie Zwi: 
ſchenräume je nad) Belieben vergrößern oder verringern, indem 
man größere oder Fleinere Räder einjegt; den Abftand ber 
Furchen aber nad) Belieben regeln burd) Berfürzung ber ۰ 
Die neue Maſchine läßt fid enblid) aud) zum Jäten, Qüufeln 
unb Ausreißen ber Kartoffeln verwenden burdj Entfernung der 
Pflugſchar und Einfegung von Streichftüden, Spithaden oder 
Schüttelgitter, bedeutet alfo für Fartoffelbauende Gegenden in: 
folge ihrer Einfachheit und Pielfeitigfeit jedenfall eine erheb: 
liche Verbefferung und auf bie Länge ber. Seit aud) ۵ 
des Betriebs. F. 3. 
II. Braftifher i Fahrradanſchluß. — Bei der bedeuten: 
den Zunahme der Radfahrer mehren fid) aud) bie Fahıraddieb: 
. ftähle, und e3 wird von der radfahrenden Welt ۵18 ein großer 
Uebelftand empfunden, bap bei uns faft nirgends an öffentlichen 
Gebäuden, Bureaus, Gafthäufern u. f. m. geeignete Vorrich— 
tungen zur Einftellung und Sicherung der Räder getroffen find. 
Der Radler muB einfad) zufehen, mie er fein Rad unterbringt, 
während er in ba3 Gebäude eintritt und feine Gefchäfte beforgt. 
Anders in Amerifa und England. Dort find geeignete Bor: 
fehrungen zur Cinftellung unb Befeftigung von Fahrrädern 
überall an Gijenbabnjtationen , Gafthöfen, öffentlihen Bureaus 
u.f. w. vorhanden, unb ftet8 neue, nod) praftifchere Fahrradanſchlüſſe 
werden erfunden unb patentiert. Einen einfadjen unb febr prat: 
tiſchen Fahrradanſchluß, wie er in England Dereit8 bei vielen 
Gijenbahnen aud) in den Güterwagen zum Transport ber Fahr: 
räder eingeführt ift, giebt unfer Bild wieder. Die Fleine Vor: 
richtung wird an der Wand ber Häufer ober der Güterwagen 
angebrad)t und befteht au8 einem Baar Drahtllammern, deren eine 
eng ba8 Borderrad des Bicycles umfaßt, während bie andere 
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An einer der Stationen vor Berfailles hielt der Wagen, unb 
68 ftieg nod) ein vierter Paflagier ein, melhem der 0 
mit offenbarem Widermwillen Pla madjte. Der Neuangelom: 
mene war ein febr ftarfer, breitfchultriger Mann, deffen von 
tieffd)margem Barte umgebene8 Gefiht einen finfteren Ausdrud ` 
trug. Im Gegenfag zu feiner Erfeheinung [prad) er mit einer 
auffallend milden Stimme, al8 er fid an feinen Nachbar 
wandte: „Sie würden mid) verbinden, mein Herr, wenn Sie 
ein wenig weiter rücdten.” 

„Bedaure,“ erwiderte ber andere mit bochmütiger Miene, „ich 
babe dieſen Platz voll bezahlt unb bin nicht geneigt, für einen 
Fremden _ 0۳ 

„Hm,“ brummte ber Starfe, „hätte ic) ba8 gewußt, bann 
würde ich einen meiner beiden Gefellen Hierher gefhidt unb ftatt 
feiner ben Plaş im Beimagen eingenommen haben. Ich Halte eg 
für naturgemäß, daß ein Starfer Anſpruch auf einen größeren 
Diop hat als ein 0 

„NRaturgemäß ijt," verjeßte fein Nachbar, „daß jeder ben 8 
behält, ben er bezahlt Bat, und daß vielmehr ber Vornehme einen 
größeren Pla beanspruchen darf ۵18 der -Geringe. Merken Sie 
fih dag!” 

„Sehr wohl,” ermiberte der andere mit farfaftijdjem Lächeln, 
„Sie find alfo ein Bornehmer <“ 

„SH bin der Chevalier Grihu aus Havre und werde 
Ihnen bem Namen nah wohl befannt fein. Ich bin e8, ber 
ba8 Bud über bie Schäden ber heutigen Regierung gefchrieben 
Dat." ۱ 

„Nachdem man Jhnen bie Stelle eines Steuerpächters ver: 
weigert Hat, Herr Chevalier; davon habe id) allerdings gehört.“ 

„Run, man muß wohl in Schloß Malmaifon die Bedeutung 
meiner Darlegungen erkannt haben,” fuhr ber Chevalier fort, 
bie legte Bemerkung jeine® Nachbarn geflijfentlidj überhörend, 
„denn Seine Gmineng ber Minifter Richelieu hat mich in einem 
eigenhändigen Schreiben eingeladen, ihn in feinem Schlofje Mal: 
maifon zu befuhen und den Inhalt meiner Schrift mit ifm zu 
beſprechen.“ 

Der Starke mufterte ben Sprecher mit einer mehr als ge: 
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möhnlichen Neugier, was biefer al3 Bewunderung feiner 1 
aualegte. 

Gr fuhr daher fort: „Sch zmeifle nicht, daß Seine ۵ 
mir nun eine höhere Stelle verleihen wird, als id) fte feldft 
je beanfprudt habe.” 

„Mag wohl fein," fagte der Starke, „nichtödeftoweniger mage 
ih nod einmal, Sie um ein wenig Pla zu bitten. Gin wenig 
Höflichkeit geziemt aud) bem Vornehmen, und gerade butd) ۶۵ 
Gefülligfeiten fann man fid) Freunde erwerben.” 

„Bah!“ entgegnete der Chevalier geringfchäßig, „wozu brauche 
id Freunde, ba id) ja ben mädtigften Mann im Reiche zum 
Sreunde habe. Was aber ung- beide anbetrifft, jo Dente ich, 
wir werden ung außerhalb des Poſtwagens im Leben wohl nie 
wiederfehen, und jede Gefälligfeit wäre [omit eine Verſchwendung.“ 

Der andere ermwiderte nidjt8, drückte fid) in feine Ede und 
verhielt fid) bie ganze Zeit über ruhig. 

9۲۲۵ Chevalier Gridju in Schloß Mahnaifon angelangt war 
und feinen Namen genannt hatte, führte man ihn in einen 
von Schweizern bemadjten Saal, in meldjem er eine geraume 
Zeit warten mußte. Dann geleitete ihn ein Garbijt durch meh: 
rere Korridore und Treppen in ein Zimmer, deffen ſchwere Thür 
hinter ihm ۰ 

Boll Entjegen betrachtete der Chevalier ben Ort, an welchen: 
et fid) befand. Inmitten be8 Zimmerd war ein Gerüjt auf: 
geftellt, wie damal3 bei Hinrichtungen üblich. Zu beiden Seiten 
desfelben ftanden bie beiden Gehilfen des Scharfrichters, wäh: 
rend ber Ießtere, mit einem roten Mantel behangen, das blanke 
Schwert in der Hand, ihm jelb[t entgegentrat. In ihm erfonnte 
er fofort feinen Reifegefährten, der ihm Iüdjelnb auf die Schulter 
klopfte. 

„Mein lieber Chevalier,“ ſagte er, „Sie werden jetzt ein— 
ſehen, daß es wohl von Nutzen ſein kann, einem Fremden eine 
Gefälligkeit zu erweiſen. Als Sie im Poſtwagen erwähnten, 
daß Sie zu Seiner Eminenz eingeladen ſeien, wußte ich ſofort, 
daß Cie e8 wären, an bem bie heutige Grefution zu vollſtrecken 
id) von Seiner Gmineng hierher befohlen worden mar. Hätten 
Cie mir Pla gemadt, jo würde ih Ahnen vielleicht einen 
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Wint gegeben haben, unb Sie wären rechtzeitig über bie Grenze 
entflohen. Ihr Benehmen aber war fein derartiges, daß es mir 
Vergnügen maden fonnte, Ihnen gefällig zu fein.” 
` asd) werde mich von jegt an beffern,” ftammelte ber zitternde 
Chevalier. SE 
„Zu fpät!” rief ber enfer unb gab feinen beiden Gehilfen 
einen Wint, bie fid) fogleid) auf ihr Opfer ۰ 
In diefem Augenblide öffnete fih eine verborgene Thür, 
in deren Rahmen fi) Richelieu in Perfor zeigte. Es war ge- 
rabe ein Tag, an melhem ihm feine politijdjen Pläne über Er- 
warten gut gelungen waren, unb jo fühlte er menfchliches Rühren. 
. „Raft ihn frei!” gebot er den Henfern, unb jid zum 
Chevalier menbenb, fügte er hinzu: „Sie werden 1۲ ۰ 
zwanzig Stunden die franzöfiichen Staaten verlaflen unb fie in 
Iprem Leben nie wieder betreten. Sollten Sie jebod) nod) 
einmal je ein Wort gegen mih oder meine Regierung [predjen 
ober fdjreiben, jo ift Ihr Leben vermitft, mo Sie aud) fein 
mögen.” | | 
. €3 waren nod) feine vierundzwanzig Stunden verfloffen, unb 
Iden befand fih der Chevalier im Auslande. Erft Jahre jpüter, 
nah Richelieus Tode, durfte er ed wagen, nad) Frankreich zurück— 
- zufehren, aber er fol in feinem perfönlichen Benehmen fortan 
weniger hochfahrend gemwefen fein. . M. pn ` 
Aus ber Theatertierwelt. — Unſere Bühnenlitteratur ent: 
hält eine Anzahl Werke, in denen, melt zum Aergernis ber 
Regie, der Autor eine Mitwirkung von Tieren vorfchreibt. Alt: 
meter Goethe war bekanntlich ein großer Feind von zoologiſchen 
Nequifiten, legte er bod) bie Direktion be8 Weimarifhen Hof: 
theaters befanntlich deshalb nieder, al8 gegen feinen Willen ber 
„Ound des Aubry” gegeben werden follte, in dem ein Pudel 
mit[pielte. Die Tagesblätter veränderten damals zwei befannte 
Berfe Schiller8 dahin: 
„Dem Hundeftall fol nie die Bühne gleichen, 
Und kommt der Pudel, muß der Dichter weiden.” 

Unſere modernen Bühnenleiter huldigen anderen Anſchau— 
ungen, denn. aus Theaterftüden, merfwürdigermweife vorherrichend 
Opern, ließe fid) eine ganze Menagerie zufammenftellen, und 
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diefe zoologifchen Beigaben erjcheinen oft [o notwendig, Daf ohne 
fie eine Lüde eintreten und mander Effekt verloren gehen würde. 
Alle auf der Bühne mitmitfenben vierbeinigen, geflügelten ober 
kriechenden Gefchöpfe teilt bie Theaterverwaltung ein in lebendige, 
ausgeftopfte unb nadjgemadjte, Die erfteren betreten nur ۰ 
weife bie weltbedeutenden Bretter, während bie legteren zu ben 
eifeenen Beltänden der Austattung gehören. 

Die häufigfte Verwendung finden Pferde; fie bedürfen einer 
befonderen Schulung, müffen an Lichteffekte, bunte fleibungen, 
Waffengeklirr, Volksgetümmel, an Muſik, Günbeflatidjen, ۲ 
des Vorhanges u. f. w. gewöhnt werden, Aufgaben, bie nicht 
immer leicht zu löfen find. An die Einhufer in Rihard 8 
Opern werden ganz bejonbere Anforderungen geftellt: das von 
Brünbilde (,, Gótterbümmerung") in ben brennenden Scheiterhaufen 
gefpornte Roß Grane verdankt diefe Leitung nur ben Privat: 
Stunden bei einem tüchtigen Sirfustünjtler, aud) ber Gaul deg 
legten der Tribunen „Rienzi“, wie der des Faiferlihen Land: 
vogtes GeBíer in Schillers „Tell“, bie Pferde in 8 
„Feldlager in Schlefien” unb in Scholz’ „Zieten-Hufaren” müffen 
tüchtig geprobt Haben. Aeltere Theaterfreunde erinnern fid) 
wohl nod) der Balfefhen Oper „Die Haimonstinder”, in welder 
die vier abenteuerluftigen Brüder einmütig auf ihrem berühmten 
Roffe Bayard davonjprengen. E3 muß nicht leicht gemefen fein, 
zu biejem feltfamen Ritte ein geeignetes vierfitiges Tier auf: 
zutreiben. Manche Pferde find von einem gemiffen Diftorifdjen 
Nimbus umgeben; jo madt der von Napoleon I. in bem 
Grabbejhen Stüde gerittene Schimmel ftet3 einen gewaltigen 
Ginbrud. Auch in der Oper „Andre Chenier” von Giordano 
tritt ein gefchichtliches Pferd auf, wenn aub in der 2 
denen Rolle eines AZugtieres, indem e8 den geächteten Andre 
unb feine getreue Madelaine v. Coigny auf dem zweirädrigen 
Karren zur Guillotine fchleppt. 

Hier möge aud) gleich das Grautier au8 den „Bajazzis" ` 
Erwähnung finden, eine gute Haut, mit deffen Rollenftudium 
nicht viel Umftände gemacht werden; der Ziehhund in „Pre: 
cioja" ift ebenfalls eine tüdjtige Kraft. Die befannte Ziege 
in Meyerbeerd Dinorah” galt feiner Seit, wenn fie läutend 
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von Feld zu Feld fprang, alg ein Wundertier ; jeitdem die einjt 
|o beliebte Oper nicht mehr gegeben wird, ift aud) (br ۰ 
behrlicher Wiederfäuer den Weg alles Fleiſches gegangen. Sollte 
„Dinorah” jedoch wieder einmal auf dem Spielplan erfcheinen, 
jo wirde bie Anfchaffung einer neuen, gebildeten Geif ber 
Regie nicht wenig Sorge bereiten. 

Zu ben ohne Gage „arbeitenden Tieren find noch einige 
Bögel zu zählen. Ein tüdjiger Papageno (Mozart „Zauber: 
flöte”) trägt in feinem Korbe gewiß lebendige Zeifige, ۰ 
linge und Stieglite. Sol in einem Stüd die Behaglichkeit 
eines Gemadj8 angedeutet werden, fo fehlt nie unfer gelber 
Freund, der Kanarienvogel; unbedingt notwendig ift Diejer aber 
in der „Partie Pikett“, dort, wo jener adelöjtolze Chevalier bei 
feinem Umzuge fämtliches „Mobiliar” ergreift, beftehend in einer 
$utidadtel und einem munter in feinem Bauer umbherhüpfenden 
Andreadberger. Recht komiſche Rollen fallen oft den Kagen zu, 
denn e8 giebt wohl fein Theater, in welchem nicht jchon einmal 
ber überall umherſpürende Hausfater zur Unzeit auf der Bühne 
oder Hinter ben Kuliffen erjd)ienen wäre. 

Größere Mannigfaltigfeit bietet bie ausgeftopfte oder nad) 
gemachte Theatertierwelt. In dem großen Kuliffenhaufe 8 
Berliner Opernbaujes befinden fih in einem abgelegenen Winfel 
zwei mächtige graue Wolljäde, e3 find bie feligen Elefanten 
aus ber vom Spielplan verfchwundenen großen Oper Olympia” 
von Spontini; ben Fünftlihen Didhäutern fehlen die Beine, 
fie wurden bei der Aufführung ftet8 durch vier handfefte Männer 
,Gegeben", bie, wie man fagte, es in ihrem „Auftreten zu 
wirklichen PBirtuofen braten und darin die nötigen Studien 
im Boologifhen Garten gemacht haben folen. Zu Mehuls Oper 
„Sofeph in Aegypten” (Jakob und feine Söhne) gehören einige 
Kamelsköpfe, trog des fehlenden Rumpfes unb der Glieder ge: 
nügen fie den Anforderungen, die billigermeije an ein Bühnen: 
wüftenjchiff geftellt werden Fünnen, denn fte fchreiten in bem 
großen Triumphzuge vorfichtigermeije hinter einer Mauer, über 
welche fie ftolz Dinmegbliden. Unter ähnlichen Beihränfungen 
tritt der gemeibte, mit vergolbeten Hörnern geſchmückte heilige 
Wiederkäuer in Verdis Mida” auf; er magt fih fogar in dag 
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bid)tejte Volksgetümmel, mo feine Förperlichen Defelte von der 
jubelnden Menge gefhidt verdedt werden. Ein wahres Kunft: 
werf ift ber Lindwurm aus Wagners „Siegfried“, feine Ein: 
geweide beftehen aus feinen Röhren, mit denen dag Untier 
fürchterlich zu fpeien und zu pujten vermag. Großer Bedarf an 
Tiermaterial erfordert Webers „Freiſchütz“; in erfter Linie ift 
der Adler zu nennen, den fajpar8 Büchſe aus {hier unerreid: 
barer Höhe 902009010, Der ſchöne Vogel leidet weniger von der 
ftet3 tödlichen Kugel, al8 von bem jähen, weithin vernehmlichen 
Abfturz, ben ihm die Regie nad) dem Schuffe bereiten ۰ 
Die Wolfsſchlucht berjelben Oper beanfprucht wegen be8 zu er: 
zeugenden Grufeln8 befondere Tiergarnituren; ba ijt bie vor: 
trefflich imitierte Haut der milden Sau mit einem gelenfigen 
Knaben zu befegen, diefer muß verftehen in großen Sprüngen 
vierbeinig in ber Schlucht herum zu rafen; bie mitmirfenben 
Käuze und Eulen bewegen nad) der Gampelmannmedjani? greulid) 
ihre Flügel, alübenbe Augen werden durch fleine Lämpchen Bet: 
geftellt. In neuerer Beit erfchienen fogar in Der Wolfsſchlucht 
vorzügliche Flieger; die weißen gefteberten Geſchöpfe find wirkliche 
Kunstwerke und verfehlen in ber Halbbämmerung nie ben be: 
abfichtigten graufigen Eindrud zu Hinterlaffen. 

Su den beliebteften Tieren der Bühne gehört Lohengrin Schwan; 
wenn fid) der ftrahlende Held zu ihm niederneigt unb ihn anfingt: 
„Run fei bedankt, mein lieber Schwan! Zieh durch bie weite 
Slut zurück,“ [o erfcheint das majeftätifche Tier in poetijdjem 
Slanze. Die Beſtände des Königlichen Opernhaufes in Berlin 
bergen mehrere Lohengrinſchwäne, fte jeben bei Tage aber recht 
nüchtern aus; alte gebiente Exemplare, welchen nod ber große 
Tenorift Niemann den Kopf geftreichelt Dat, verraten eine ۶ 
denfliche Neigung zur Mauferung und erfordern die größte Bor: 
fidt beim Abftäuben. Eine tüdjtige Kraft ift jene weiße Grals: 
taube, bie mit Irüftigem Flügelſchlag zum Schluß ber Oper den 
Ritter Lohengrin im Rahne fortzieht, während der Schwan, ba 
er feinen Beruf erfüllt Bat, untertaud)t. Mozarts „Zauberflöte‘ 
braucht zum Enfemble berühmte Größen. Zu nennen ijt bie aus 
dem „Reptilienfonds" ftammende namhafte Schlange, bie an 
dunklen Bindfäden über bie Bühne gezogen wird. Das andere 
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Getier der Oper befteht vorherrfhend aus Affenhäuten, deren 
Belebung weniger Schwierigkeiten madjt, da e3 in gemijjen 
Kreifen als große Ehre gilt, in der „Zauberflöte als Affe auf: 
getreten zu fein. 

Aus der Seit, واه‎ der Jtattenfünger Hunold über bie Bühne 
gog, ftammen bie von der Regie forgfältig Tonfervierten Ratten ; 
wie der Augenfchein lehrt, find fie aber nicht in ber Weſer er: 
fäuft worden, fie hängen vielmehr in Bündeln zu je jeh3 Stüd 
an der Wand und warten, bi8 das befannte Zauberpfeiflein fie 
wieder ۰ 

Große Heiterfeit erregen in Theaterkreiſen ſtets die gebratenen 
Haſen, Gänſe, Enten, Kapaunen und Rebhühner; ſie werden bei 
Gaſtmählern mit großem Pomp aufgetragen, obgleich bie Bühnen: 
gelage meift von recht furger Dauer find, bie aber für bie 
Tiichgäfte genügt, ben „falſchen“ Hafen: und Fleifchgerichten aus 
Pappe mit echten Gabeln unb Meſſern tüdjige Stihe und 
Schnittwunden zu verjegen. Guſtav Schubert. 

Affe Wahlzeremonie. — Zur Seit ber Frankenkaiſer führte 
das 2۵0۲۴ von Kärnten feinen Herzog unter eigentümlichen Förm— 
lichkeiten in feine Würde ein. Bei Kärnburg unweit Klagenfurt 
fteht ber fogenannte Fürftenftuhl. Auf ifm nahm der ältefte 
Bauer Plag, und hierauf trat ber neugewählte Herzog aus ber 
Bolfsfchar hervor. 

„Wer ift der Mann, ber fo ftolz einhergeht?" fragte ber Bauer. 

„Des Landes neuer Herzog!” rief das ۰ 

„Sit er aub ein gerechter Richter, Mehrer des Landes, 
Schirm der Chriftenheit und Schu ber Witwen, Waifen unb 
Bedrängten?” fragte der Alte weiter. 

„Ja, er ijt e8 und wird e3 fein!” antwortete bie Menge. 

Nun erhob fid) ber Bauer und gab bem Herzoge einen Baden: 
ftreich, indem er ihn ermahnte, eingebent zu fein, weffen fid) 8 
Bolt für ihn verbürgt habe. Er fchloß mit den Worten: „Nimm 
Pla und walte deiner Pflicht!" 

Daran reihte fid) bann bie erte Rechtfprechung feitend Des 
Herzogs. e. ۰ 

Ein merkwärdiger Baum. — Wie befannt volführen y^ ut: 
alter Seit unfere Gärtner an unferen Objtbäumen, Rofen u. f. w. 
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Baumes oder Strauches, ber in feinem unteren Teil ۵۸ 
Laub, andere Blüten, andere Früchte trägt als im oberen Stod: 
werfe. AIS ein höchſt feltenes und merkwürdiges Naturfpiel 
aber muß e3 betrachtet werden, wenn fid) ein ۲۵۲68 ۸ 
einer Art auf eine ganz verfchiedene ohne Zuthun des Menfchen 
ereignet. Solch ein Naturwunder zeigt unfer nadh einer Photo: 
graphie hergeſtelltes Bild. Die intereffante Bereinigung von 
Feigenbaum und Palme fteht auf einer zum Teil verlajfenen 
Auderplantage der Heinen weftindifchen Inſel Monferrat, einer 
der Infeln unter bem Winde. Aus bem ftarfen, oben vom 
Sturm abgebrodjenen Feigenbaum wächſt ftolz bie Palme empor. 
Beide find gefund und ftehen trot ihrer artlichen Verſchiedenheit 
fräftig in Blatt und Blüte. 3. 8. 
Die Eifenbahn auf den Montblanc. — Erft einen Som: 
mer Dinburd) ijt bie Gornergratbahn, in 3100 Meter Höhe 
ben ergreifend großartigen Eiszinnenfranz vom Monterofa big 
zum Weißhorn erfchließend, im Betrieb. tod) ijt bie zweite, 
abermals fübnere Hochgebirgsbahn, bie mit Dent ۲ 
4100 Meter erreichen fol, nicht vollendet, unb jdn judt bie 
Unternehmungstuft fid) im Montblanc mit 4800 Meter das 
dritte unb höchſte Ziel, das in den Alpen überhaupt erflommen 
werden fann. Der Plan einer eleftriihen Zahnradbahn auf ben 
Montblanc, ben der Ingenieur Fabre bei ber Präfektur von 
Hoch-Savoyen eingereicht Hat, ift von franzöfifchen Gelehrten 
und Bergfundigen, befonders aud) von Kennern deg Mont: 
blancgebiet3, wie bent Direktor des Obfervatoriums $. Ballot, 
febr günftig beurteilt worden. Die Bahn müßte fih wie bie: 
jenige auf bie Jungfrau meift unterirdifch bewegen, und zwar 
fou fie, unterhalb Ggamonir im Arvethal beginnend, von Qes 
Houches am [teilen Taconnazgrat entlang zunädft bis zur 
Aiguille du Goûter fteigen, Di3 zu einer Höhe von 3840 Meter. 
n 1000 Meter Höhe beginnend, würde bie Bahn hier auf 6 Kilo- 
meter Länge 2800 Meter Höhenunterjchied überwinden ۸ 
das heißt unausgefegt bie höchſte Steigung der Pilatusbahn 
(480 Meter auf dag Kilometer) gebrauchen. Galerien mit ۶ 
fihtspunften feitlih ber Bahnlinie folen auf ber im Tunnel 
verlaufenden Strede bie Ausficht erjchließen, bie man ۵ 
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übrigens Bier, zwifchen ben Falten der Felskuliffen, auf welde 
fih ber Riefendom des Montblanc ftügt, nicht allzu umfajfenb 
vorftellen darf. — Aber nun find mir erft out der Aiguille bu 
Goûter, 1000 Meter unter dem Montblanc und 4 Kilometer 
in ber Luftlinie von ihm entfernt. Die Bahn fol fidj num erft 
durch den dazwischen ragenden Dôme du Goûter wühlen, zwifchen 
weldem und bem Gipfel felbft das Obſervatorium Ballots, 
4360 Meter Bob, liegt. Hier tritt der Tunnel wieder zu Tage 
und erreicht jet das ungeheure, mit emigem Schnee bebedte 
Wölbungsfeld des Montblanc, um welches fid) bie Bahn nod) 
in einem nördlichen Bogen Di3 auf 4500 Meter Höhe empor: 
winden fol. Dort, 300 Meter unter dem Gipfel, ijt der End: 
punft projeftiert. 

Technisch läßt fid) gewiß gegen diejen Riefenplan nichts ein- 
wenden, um fo mehr aber ökonomiſch. Die Arbeiten werden von 
3000 Meter Höhe an, alfo zur Hälfte, ungeheuer fojtipielig wer: 
ben und {ebr langfam von ftatten gehen, weil ber Menſch in 
diefer Höhe fajt nichts mehr leiften fann. Die unterwegs unb 
von oben erjdjloffene Ausficht fann fid) nicht entfernt mit Ders 
jenigen ber Gornergrats unb Jungfraubahn melen, denn erftere 
erfchließt den freien Bli von vorn auf die impofanteften Hoch: 
gipfel des Alpengebiet3, bie zweite würde in ben Bergriejen des 
Oberlandes, ihren Gletjchern, Firnen und Thälern ebenfalls ein 
einzig jchönes, wechjelvolles Bild gewähren. Die Montblanc: 
ausficht dagegen, von oben genojjen, fol weit mehr enttäufchen 
und burdj unabjehbare Schneefelder ermüden, als burd) ben 
Ginbrud anderer erhabener Gebilde belohnen. Der Fahrpreis 
würde ungleich höher al8 auf den beiden vorbenannten Bahnen 
geftellt werden müfjen, fdjon weil die Bejuchsziffer des Mont: 
blanc hinter derjenigen von Zermatt unb bem Oberlande weit 
zurücbleibt unb nicht auf eine annähernd fo ftarfe Benutzung 
der Bahn gerechnet werden fann. Auch die Baufoften würden 
enorme werden. Diefe Schwierigfeiten werden die Ausführung 
des genialen Planes wohl nod) eine gute Weile verzögern. Bw. 

Bas iff ein Gentleman?! — Gà fommt nod oft genug 
vor, daß ein Engländer, ber jid) jelb(t ober bem andere Per: 
fonen das Prädikat Gentleman beilegen, in Deutfchland zum 
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Edelmann geftempelt wird. Das ift ۲۵۲۱۵۰ Das Wort Gentle: 
man läßt fid) überhaupt durch feinen beut[djen Ausdrud ganz 
richtig wiedergeben, mie fo viele Bezeihnungen von Dingen unb 
Eigenfchaften in ben verjchiedenen Sprachen. So 2111۲ ۲ 
fann feine Sprache da3 deutfhe Wort „Gemüt” richtig wieder: 
geben. Wollte man burdjau8 in ber beutjdjen Cpradje ein Wort 
für , Gentleman" finden, fo würde, obwohl dem formellen Ge: 
brauch als Titel nicht ent|predjenb und ohne den Sinn ganz zu 
erihöpfen, in manden Fällen vielleicht „Ehrenmann” ausreichen, 
wie aus folgender Erklärung zu entnehmen ijt, bie ein englifches 
Blatt je[bjt darüber giebt: „Wenn mir jemand einen Gentleman 
nennen, fo wollen wir damit feinen gebüjfigen Unterfchied zwiſchen 
Boh und niedrig, zwiſchen Rang und Dienftbarkeit, amijdjen 
Reihtum und Armut machen. Nein, die Unterfcheidung ift rein 
eine geijtige. Wer offen, treu und redlih, wer von men[djen- 
freundlichem, leutjeligem Benehmen, mer ebenjo ehrenhaft in 
feiner eigenen Handlungsmweife wie in feinem Urteil über andere 
Menſchen ijt und Feines Geſetzes bedarf außer feinem gegebenen 
Wort, um ein Serjpredjen zu erfüllen, der ijt ein Gentleman, 
unb wenn er aud) hinter der Pflugfchar ginge." €. T. 
Ein bipfomafiffer HGrundſatz. — Cinft wurde ber er- 
pedierende Geheimſekretär be8 ftaijer8 Napoleon I. frant. Der 
Hausminifter ſchlug dem Kaifer einen geeigneten Vertreter vor 
und rühmte bie Verſchwiegenheit be3jelben. Napoleon jdjüttelte 
den Kopf und antwortete: „Es ift [don fchlimm, wenn bie 
Staatsgeheimniffe außer mir nod) einer weiß; drei — das gebt 
niht! Warten wir alfo lieber, bi3 Meunier wieder gefund 
wird.“ 3. ۰ 
Gips unb Kreide. — Der Komponift Friedrich Heinrich 
Himmel, verftorben zu Berlin 1814 واه‎ Kapellmeifter ber ۰ 
lichen Oper daſelbſt, war überaus glüdli in der Erfindung 
füß-fentimentaler Tonweiſen, insbefondere zu Tiedgefchen Lie- 
bern, bie ja faft alle einer gleidjen Richtung huldigen. Nob weit 
über des fomponijten Tod hinaus lebten feine Weifen zu Liedern 
Tiedges in den Herzen und den Kehlen, auf den Klavieren und 
Guitatren aller elegi[d) veranlagten, poefievollen Sünglinge und 
Yungfrauen, wovon der Feine Spottvers aus jener Beit: 
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„Ein Liedchen 
Von Tiedgen 
Mit Gebimmel 
Vom Himmel!“ 


Zeugnis ablegt, denn derartige Spottverschen find ſtets ber zu- 
verläſſigſte Gradmeſſer für bie Beliebtheit und das 2 
fein einer Perſönlichkeit oder einer Sade. Himmel, ber Jung: 
geſell war, ſpeiſte zu der Zeit, als ſein Ruhm als Tondichter 
im Zenith ſtand, Unter den Linden im Hotel du Nord, und hatte 
für ben Speiſeſaal feine Büſte in einem vorzüglichen ۰ 
abguß geſtiftet. Wie viele Künſtler war er aber ein ſchlechter 
Zahler. Er ließ die Rechnung, ſo oft ſie ihm auch vorgelegt 
wurde, Rechnung ſein, aß und trank ſeelenruhig weiter, zahlte 
aber weder, noch auch hatte er ein Wort der Entſchuldigung. 
Das war denn doch dem ſonſt ſehr nachſichtigen Wirt zu viel, und 
er ließ bem Künſtler eine etwas febr kräftige Mahnung ſchrift— 
lich zugehen. Der hierüber erzürnte Künſtler blieb natürlich 
jetzt nicht nur fort, ſondern er ließ auch ſogleich ſeine Büſte 
wieder wegholen. Der Wirt, über dieſe unfeine Handlungsweiſe 
des Künſtlers aufs höchſte empört, beklagte ſich deswegen in 
bitteren Worten bei den übrigen Stammgäſten feiner 2 
tafel, zu denen aud) ber geiftvolle und wißreiche Komiker Rüthling, 
Mitglied des Königlihen Theaters und ein ausgefprocdener 
Liebling der Berliner, gehörte. 

D,” tröftete biejer ben empörten Wirt, „o, ärgern Sie fid) 
nicht darüber! Haben Sie ihn aud) nicht mehr in Gip3, fo 
haben Sie ihn doh nod) in ۳ Gen ` 

Feicht erklärfih. — Herzog Karl Auguft von Weimar 
raudjte a[8 junger Mann gern eine Pfeife, jpüter große ſtarke 
Bigarren. Als der Herzog einmal durch bie Dienerftube ging, 
blieb er plößlich fteben, gog etwas Luft ein und bemerkte: „Riecht 
gar nicht übel hier. Iſt mir bod) gerade, al8 menn mit eine 
und biejelbe Sorte 0۳ D—l. 
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bidjtejte Volksgetüummel, mo feine forperlid)en Defekte von ber 
jubelnden Menge geſchickt verbedt werden. Ein wahres ۰ 
werf ijt ber Lindwurm aus Wagners „Siegfried, feine Gin- 
gemweide beftehen aus feinen Röhren, mit denen ba8 ۲ 
fürchterlich zu fpeien unb zu puften vermag. Großer Bedarf an 
Tiermaterial erfordert Webers „Freiſchütz“; in erfier Linie ift 
der Adler zu nennen, ben fajpar8 Büchſe aus Thier ۰ 
barer Höhe Herabholt. Der {hine Bogel leidet weniger von ber 
1645 tödlichen Kugel, als von dem jähen, weithin vernehmlichen 
Abfturz, den ihm bie Regie nad) bem Schuffe bereiten muß. 
Die Wolfsſchlucht berjelben Oper beanfprucht wegen des zu er: 
zeugenden Gruſelns befondere Tiergarnituren; ba ift bie vor: 
trefflich imitierte Haut der wilden Sau mit einem gelenfigen 
Knaben zu bejegen, biejer muß verftehen in großen Sprüngen 
vierbeinig in ber Schlucht herum zu rafen; bie mitmirfenben 
Käuze und Eulen bewegen nad) der Hampelmannmechanik greulich 
ihre Flügel, glühende Augen werden durch Feine Sümpdjen her: 
geftellt. In neuerer Zeit erſchienen fogar in ber Wolfsſchlucht 
vorgüglidje Flieger; bie weißen gefieberten Gejchöpfe find 6 
funjtmerfe und verfehlen in ber Halbdämmerung nie den be: 
abfichtigten graufigen Ginbrud zu ۰ 

Su den beliebtesten Tieren der Bühne gehört Lohengrin Schwan; 
wenn fid) der ftrahlende Held zu ihm nieberneigt und ihn anfingt: 
„Run fei bedankt, mein lieber Schwan! Zieh durch bie weite 
Flut zurück,“ fo erjdeint das majeftätifche Tier in poetijdjem 
Gíange. Die Beftünde des Königlichen Opernhaufes in Berlin 
bergen mehrere gobengrin|d)müne, fie jehen bei Tage aber recht 
nüdtern aus; alte gebiente Exemplare, melden nod) ber große 
Tenorift Niemann den Kopf geftreichelt Dat, verraten eine De: 
denfliche Neigung zur Mauferung und erfordern bie größte Bors 
fidt beim Abftäuben. Eine tüdjtige Kraft ijt jene weiße Grals- 
taube, bie mit früftigem Flügelichlag zum Schluß ber Oper ben 
Ritter Lohengrin im Kahne fortzieht, während der Schwan, ba 
er feinen Beruf erfüllt Bat, untertaud)t. Mozart3 Zauberflöte” 
braucht zum Enjemble berühmte Größen. Zu nennen ijt bie 8 
dem ,Sieptilienfonb8" jtammende namhafte Schlange, bie an 
dunflen Bindfäden über die Bühne gezogen wird. Das andere 
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Getier ber Oper befteht vorherrihend aus Affenhäuten, deren 
Belebung weniger Schwierigkeiten madjt, da es in gemwiffen 
Kreifen 0۲8 große Ehre gilt, in der „Zauberflöte als Affe auf: 
getreten zu fein. 

Aus ber Zeit, واه‎ ber Rattenfänger Hunold über bie Bühne 
309, jtammen bie von ber Regie forgfültig Eonfervierten Ratten ; 
wie ber Augenfchein lehrt, find fie aber nicht in ber Wefer er: 
fäuft worden, fie hängen vielmehr in Bündeln zu je fed8 Stüd 
an der Wand und warten, bis das befannte Zauberpfeiflein fie 
wieder ermedt. ۱ l 

Große Heiterkeit erregen in Theaterkreifen ftet3 bie gebratenen 
Hafen, Gänſe, Enten, Kapaunen unb Rebhühner; fie werden bei 
Gajtmüblern mit großem Pomp aufgetragen, obgleich bie Bühnen: 
gelage met von recht furger Dauer find, bie aber für bie 
Tiſchgäſte genügt, den „falſchen“ Hafen: und Fleifchgerichten aus 
Pappe mit echten Gabeln unb Mefjern tüdjtige Stiche unb 
Schnittwunden zu verfegen. Guſtav Schubert. 

Affe Wahlzeremonie. — Zur Zeit der Frankenkaiſer führte 
das Boll von Kärnten feinen Herzog unter eigentümlichen Förm: 
lichfeiten in feine Würde ein. Bei Kärnburg unweit Klagenfurt 
fteht ber fogenannte Fürftenftugl. Auf ihm nahm ber ältefte 
Bauer Platz, und hierauf trat ber neugewählte Herzog aus der 
Volksſchar hervor. 

„Wer ift ber Mann, ber fo fotz einhergeht?” fragte der Bauer. 

„Des Landes neuer Herzog!” rief ba8 ۰ 

„Iſt er aud) ein gerechter Richter, Mehrer des Landes, 
Schirm der Chriftenheit und Schutz der Witwen, Waifen unb 
Bedrängten?” fragte der Alte weiter. 

„Ja, er ijt e8 und wird e3 fein!" antwortete Die ۰ 

Nun erhob fid) ber Bauer unb gab bem Herzoge einen Baden: 
frei, indem er ihn ermahnte, eingebenf zu fein, melen fid) das 
Volk für ihn verbürgt habe. Er ſchloß mit den Worten: „Nimm 
Platz und walte deiner Pflicht!" 

Daran reibte fid) bann bie erfte Rechtfpredhung feiten8 Des 
Herzogs. c. R. 

Ein merfwütbiger Baum. — Wie befannt vollführen feit ur- 
alter Seit unfere Gärtner an unſeren Obſtbäumen, Rofen u. f. w. 
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Baumes oder OCtraudje8, ber in feinem unteren Teil ۵۵ 
Zaub, andere Blüten, andere Früchte trägt al3 im oberen Stod: 
werfe. Als ein höchſt feltenes und merkwürdige Naturfpiel 
aber muß e3 betrachtet werden, wenn fid) ein foldje8 Aufpfropfen 
einer Art auf eine ganz ver[djiebene ohne Zuthun des Menfchen 
ereignet. Cold) ein Naturwunder zeigt unfer nad) einer Photo: 
graphie hergeftelltes Bild. Die intereffante Vereinigung von 
Feigenbaum und Palme Debt auf einer zum Teil verlaffenen 
Zuderplantage ber Kleinen weftindifchen Inſel Monferrat, einer 
der Inſeln unter dem Winde. Aus bem ftarfen, oben vom 
Sturm abgebrodjenen Feigenbaum wächſt ftolz bie Palme empor. ` 
Beide find gejunb unb ftehen trog ihrer artlihen Verfchiedenheit 
kräftig in Blatt und Blüte. 5. 8. 
Die CifenDafn auf den Montblanc. — Erft einen Som: 
mer Dinburd) ift die Gornergratbahn, in 3100 Meter 6 
den ergreifend großartigen Eiszinnenfranz vom Monterofa 8 
zum Weißhorn erfchließend, im Betrieb. Noch ijt bie zweite, 
abermal3 fübnere Hochgebirgsbahn, bie mit bem ۲ 
4100 Meter erreichen fol, nicht vollendet, und jdon fucht bie 
Unternehmungsluft fih im Montblanc mit 4800 Meter Das 
dritte unb höchſte Ziel, das in den Alpen überhaupt erflommen 
werden fann. Der Plan einer eleftrijdjen Zahnradbahn auf ben 
Montblanc, ben der Ingenieur Fabre bei der Präfeftur von 
Hoch-Savoyen eingereicht Dat, ijt von franzöfifhen Gelehrten 
unb Bergfundigen, befonders aud) von Kennern Des Mont: 
blancgebiet3, wie dem Direktor des Obfervatoriums %. Ballot, 
febr günftig beurteilt worden. Die Bahn müßte fich wie bie: 
jenige auf bie Jungfrau mett unterirdifch bewegen, unb zwar 
fol! fte, unterhalb Chamonix im Arvethal beginnend, von Les 
Houches am fteilen Taconnazgrat entlang zunädft bis zur 
Aiguille du Goûter fteigen, DiS zu einer Höhe von 3840 Meter. 
n 1000 Meter Höhe beginnend, würde bie Bahn hier auf 6 ۶ 
meter Länge 2800 Meter Höhenunterjchied überwinden müffen, 
ba8 heißt unausgefegt bie höchſte Steigung der Pilatusbahn 
(480 Meter auf das Kilometer) gebrauchen. Galerien mit ۶ 
fihtspunften feitlih ber Bahnlinie folen auf ber im Tunnel 
verlaufenden Strede die Ausficht erjchließen, bie man jid) 
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übrigens Bier, zwiſchen den Falten ber Felskuliſſen, auf 0 
fih der Niefendom 68 Montblanc ftügt, nicht allzu umfaffenb 
vorftellen darf. — Aber nun find mir erft ‘auf der 9tiguille bu 
Goüter, 1000 Meter unter dem Montblanc unb 4 Kilometer 
in der Luftlinie von ihm entfernt. Die Bahn fol fid) nun erft 
durch den dazwischen ragenben Dôme du Goûter wühlen, zwifchen 
meldem und dem Gipfel felbft das Obfervatorium Vallots, 
4360 Meter Bod, liegt. Hier tritt der Tunnel wieder zu Tage 
und erreicht jet das ungeheure, mit ewigem Schnee bebedte 
Wölbungsfeld des Montblanc, um weldes fih die Bahn nod) 
in einem nördlichen Bogen bis auf 4500 Meter Höhe empor: 
winden fol. Dort, 300 Meter unter dem Gipfel, ijt der End: 
punit projeftiert. 

Technifch läßt fid) gewiß gegen biejen Riefenplan nichts ein- 
wenden, um jo mehr aber ökonomiſch. Die Arbeiten werden von 
3000 Meter Höhe an, alfo zur Hälfte, ungeheuer fojtipielig wer: 
ben unb febr [angjam von ftatten geben, weil ber Menfch in 
diefer Höhe ۲۵۲۶ nid)t8 mehr leiften fann. Die unterwegs unb 
von oben erfchloffene Ausficht fann fih nicht entfernt mit Ders 
jenigen der Gornergrat: unb Jungfraubahn melen, denn erftere 
erjchließt den freien Blid von vorn auf bie impofanteften Hoc: 
gipfel des Alpengebiets, die zweite würde in den Bergriejen deg 
DOberlandes, ihren Gletjchern, Firnen und Thälern ebenfalls ein 
einzig ſchönes, wechjelvolles Bild gewähren. Die Montblanc: 
ausficht dagegen, von oben genofjen, foll weit mehr enttäufchen 
und burdj unabfehbare Schneefelder ermüden, al3 durch ben 
Eindrud anderer erhabener Gebilde belohnen. Der 8 
würde ungleich höher al8 auf den beiden vorbenannten Bahnen 
gejtellt werden müfjen, [don weil bie Bejuchsziffer des Mont: 
blanc hinter derjenigen von Zermatt und dem Oberlande weit 
zurüdbleibt und nicht auf eine annähernd fo ftarfe Benugung 
der Bahn gerechnet werden fann. Auch die Baufoften würden 
enorme werden. Diefe Schwierigfeiten werden die Ausführung 
des genialen Planes wohl nod) eine gute Weile verzögern. Bw. 

Bas iff ein Gentleman? — Gà fommt nod oft genug 
vor, daß ein Engländer, bet jid) jelb[t ober dem andere ۶ 
fonen dad Prädikat Gentleman beilegen, in Deutſchland zum 
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Edelmann gejtempelt wird. Das ift fal[d. Das Wort Gentle: 
man läßt fid) überhaupt durch feinen deutſchen Ausdrud ganz 
richtig wiedergeben, mie fo viele Bezeihnungen von Dingen und 
Gigenfdjaften in den verfchiedenen Sprachen. So zum Beilpiel 
fann feine Sprache ba8 beut[dje Wort Gemüt” richtig wieder: 
geben. Wollte man durchaus in ber deutfchen Gpradje ein Wort 
für „Gentleman finden, fo würde, obwohl dem formellen Ge: 
brauch als Titel nicht ent|predjenb und ohne den Sinn ganz zu 
erihöpfen, in manden Fällen vielleicht „Ehrenmann” ausreichen, 
wie aus folgender Erklärung zu entnehmen ift, bie ein englifches 
Blatt felbft darüber giebt: „Wenn wir jemand einen Gentleman 
nennen, fo wollen wir damit feinen gehäffigen Unterfchied zwifchen 
Boh und niedrig, zwiſchen Rang unb Dienftbarfeit, zwiſchen 
9teidjtum und Armut maden. Nein, die Unterfheidung ift rein 
eine geiftige. Wer offen, treu unb reblid, wer von 02 
freundlihem, leutjeligem Benehmen, wer ebenjo ehrenhaft in 
feiner eigenen Handlungäweife wie in feinem Urteil über andere 
Menſchen ift und Feines Gefeßed bedarf außer feinem gegebenen 
Wort, um ein Berjprechen zu erfüllen, der ift ein Gentleman, 
unb wenn er aud) hinter ber Pflugſchar ginge." €. T. 
Ein bipfomatiffer HGrundſatz. — Einſt wurde ber er- 
pebierenbe Geheimfelretär be8 ftaijer8 Napoleon I. frant. Der 
Hausminifter ſchlug dem Kaifer einen geeigneten Vertreter vor 
unb rühmte bie Verfchwiegenheit be8jelben. Napoleon ſchüttelte 
den Kopf und antwortete: „Es iſt ſchon ſchlimm, wenn die 
Staatsgeheimniſſe außer mir noch einer weiß; drei — das geht 
nicht! Warten wir alſo lieber, bis Meunier wieder geſund 
wird.“ J. W. 
Gips und Kreide. — Der Komponiſt Friedrich Heinrich 
Himmel, verſtorben zu Berlin 1814 als Kapellmeiſter ber fünig: 
lichen Oper daſelbſt, war überaus glücklich in der Erfindung 
ſüß-ſentimentaler Tonweiſen, insbeſondere zu Tiedgeſchen Lie— 
dern, die ja faſt alle einer gleichen Richtung huldigen. Noch weit 
über des Komponiſten Tod hinaus lebten ſeine Weiſen zu Liedern 
Tiedges in den Herzen und den Kehlen, auf den Klavieren und 
Guitarren aller elegiſch veranlagten, poeſievollen Jünglinge und 
Jungfrauen, wovon der kleine Spottvers aus jener Zeit: 
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„Ein 7 
Bon Tiedgen 
Mit Gebimmel 
Bom Himmel!” 


Zeugnis ablegt, denn derartige Spottverschen find ftet3 ber zu: 
verläffigfte Gradmeffer für bie Beliebtheit und das 0۶2 
fein einer Perfönlichfeit ober einer Sade. Himmel, der Jung: 
gefel war, fpeifte zu der Seit, als fein Ruhm als Tondichter 
im Benith ftand, Unter den Linden im Hotel bu Nord, und hatte 
für ben Speifefaal feine Büfte in einem vorjügliden Gips: 
abguß geftiftet. Wie viele Künftler mar er aber ein fchlechter 
Sabler. Er ließ die Rechnung, jo oft fie ihm aud) vorgelegt 
wurde, Rechnung fein, aß und tranf feelenruhig weiter, zahlte 
aber weder, nod) auch hatte er ein Wort der Gntjdju(bigung. 
Das mar denn bod) dem jonjt jer nachfichtigen Wirt zu viel, und 
er ließ bem fünjtler eine etwas jehr Fräftige Mahnung Schrift: 
Dé zugehen. Der hierüber erzürnte Künftler blieb natürlich 
jet nicht nur fort, fondern er ließ aud) fogleich feine Büfte 
wieder megbolen. Der Wirt, über diefe unfeine ۵ 
des Künftler3 aufs höchfte empört, beflagte fid) deswegen in 
bitteren Worten bei den übrigen Stammgäften feiner Mittags: 
tafel, zu denen aud) ber geiftoolle und wißreiche Komifer Rüthling, 
Mitglied des Königlichen Theaters und ein ausgeſprochener 
Liebling der Berliner, gehörte. 

„O,“ tröftete biejer ben empörten Wirt, „o, ärgern Sie fid) 
nicht darüber! Haben Sie ihn aud) nicht mehr- in Gips, fo 
haben Sie ihn doh nod) in ۳ €. Sp. 

Leicht erRfárfidj. — Herzog Karl Auguft von Weimar 
rauchte als junger Mann gern eine Pfeife, jpüter große jtarfe 
Bigarren. Als der Herzog einmal durch bie Dienerftube ging, 
blieb er plößlich fteben, gog etwas Luft ein und bemerkte: „Riecht 
gar nicht übel hier. Ift mir bod) gerade, ald menn mit eine 
und bielelbe Sorte raudjten." $—1. 
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